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^bonnement.

Sei g*anto=3uftetlung pet ^oft
©albjährlid) • • Sr. 3._
Sterteljährlid) „1.50

Slullanb jujilglid) tßorto.

(BtatiS'Stilojtn:
,,$od)= unb §au§^altung§f^ule"
(crfdjeltit am 1. Sonntag (eben Sïïtonnt«).

„gür bie Heine SEBelt"

(erfdjeint am 3. Sonntag jebeit TOonat»).

PtbtUiott nnb Utting:
3-rau ©life Çonegger.

SBienerbergftrafie Str. 60».

ïelepfion 376.

<$t. ©alien

Inftrtinnnpre»:
Set etnfadfe Sßetttjeile

fjiir bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ bal 2lu§lanb: 25 ißfg.
®ie IMtamejeile: 50 (ktl,

ïtwgnbt :

®ie „©djroeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jebett ©onntag.

îun«nttn«$tgit:
©jpebition

ber „©djroeijer grauen Rettung".
Aufträge com tßlag @t. ©alien

nimmt aud)
bie Sud)bruderei Sbterfur entgegen.

SDtotto : gtmttet fließe jttttt fflattjen, nttb femttft btt fettet tetn (Battjel
»erben, att MettettieS «Blieb fdjltefj an ein (BanjeS bieg an 1 fanning, 1. ^ToocmDer.

tlnljalf: ©ebicfyt: Çerbft. — ©pannenbe ©ermine.
3Hte unb neuntobifdje ©rjietjungêroeiêtjeit. (@d)lu&.) —
Settelarm. — ©predjfaal- — feuilleton: ®ie igoularbe.
— feuilleton: SBal ber SJlenfd) fäet. (gortfegung.)

Seilage: ®ebid)t: ®te ©oten. — ©mpfangl*
anjeige unb ®an!fagung. — Srieffaften ber iHebattion.
— Sleuel oom Südjermartt.

^euüfl
®a! ift ber Çerbft, toenn toilb einher
®ie ©türme buret)! (Sidjtat faufen,
SEBettn bie 3Sipfel roie ein empbrtel SJleer

fiangatmig braufen unb braufen.
Ça, mie bal ädjset unb rote bal ftöbnt,
2öie roenn eine SBogenfdjladjt ringlunt brb^nt,
3111 galt' el bie Siefen jermalmen

©leid) Çalmen —
®aî ift ber Ç erb ft.

®al ift ber Çerbft, roenn Statt um Statt
®fe 31De'9e f'h mieber entfleiben,
2Benn lebenlmübe unb tebenlmatt
®ie Stumen oon binnen fetjeiben,
Söenn ftitl fte neigen bal liebliche Çaupt,
SSeil ertaUet bal ©onnenfjerj, beut fie geglaubt,
Unb roeill nun ju froftig auf ©rben

SSill roerben

®a! ift ber Ç erb ft.

®al ift ber Çerbft, roenn im ©ejroeig
2lHmäE)lid) bie Sieber oerftumnten,
fnbel bie fluren, fonft farbeureid)
fn Nebelgrau fid) oermuntmen.
®er Stabe nur frädjjet oom fahlen Saunt,
®al flingt fo fchaurig im SBalbelraunt,
2ßo atlroärtl fo tot unb fo eigen

©in ©d)roeigen —
®al ift ber Çerbft.

Unb bal ift Çerbft aud), roenn bal Çerj
®ir matter unb matter roiH fdjlagen,
SBenn bal Çaupt bu neigeft erbenroärtl,
®al ein ft gar ftolj bu getragen,
Sßenn bie ©dfroinge bei ©eiftel fraftlol roirb,
SBenn bein SJtut gebrochen im ©taube irrt
Unb bu flehft, bah ber £>err bal ©nbe

®ir fenbe!

fa, bal ift Ç erb ft!
sp. 3. SBtanpett.

Spannende Cermine.
Sim weinumranften genfter ihre! Çeim'l

fifct bal junge blüljenbe SBeib. Sinb el bie
jiefjenben Sßolfen, iftl bie ladOenbe Sonne, mal
fie jerftreut, fie nicht arbeiten lägt? SBal fhau'n
ihre Stugen, mal lächelt ibrSOSunb? Stuf ihrem
Sdjoge liegt bunter Sram nieblid^er, fleiner
Sädjelchen. Sie perraten ihr fuhenbel Staunen.

Galb blieft fie in fyüi, balb itt bunfle 2lugen,
balb fheint fie heße§, balb bunflel Çaar ju
ftreicheln, jefct ein braUel, bann ein jartel Äinbhen

ju fofen. Çarrenbel, feligel Situtterglücf, oon
ftitl bangenber Sorge umrahmt. —

3m £ranfenbett<hen ber füge Siebling, ber

geftern noch fröhlich unb munter fprang. Sage
bei Schtnerjel, quälenber Slngft, unb eine mäht
jtpifchen Seben unb Sterben. —

5Dort an ber forgenbeit ©Iternhanb mit feinem
Schulfacf bewaffnet, tpattbert in ftummer @r*

Wartung ber ©rftgeborne. Illach ben ernften
Sehrgängen bei kleinen urb ber ®rogen minfen
bie gerien mit pielperfprechenben Plänen. Unb
mie tpenn'l faum erft gefdjehen, tönt bent 23uben,
bem SOÎâbchett ber Schulglode letter Älattg. —
Prüfung für meiterel Stubium, SJlelbung jur
23ernfllehre unb 3lulrpanbenutgloorbereitungen
bringen ernfte Stunben. —

3nt trauten Çeirne rüftet fich ber junge ÜOlann

all SSaterlanblperteibiger unb ber SÖtutter fleine
Stü^e für ben erften glug in bie frembe 2Selt.
®ann ^arrt in ftiller Stube bal bangenbe fDlutter=
herj ber ifßoft, bie einen erften SSrief, eine Ur=

laublmelbung, bie Nachricht eiuer bebeutfamen
2ßahl bei 2lelteften, bal gutbeftanbene ©pamen
bei 3öugften bringen fann. Unb ein flinb reift
aul ber gerne, pom Çeimmeh getrieben, in ftür=
mifhem Verlangen unerwartet hcim iu§ @ltern=

haul, währenb bal anbere ftiHbewegt pom eignen
Çerbe träumt, in feiiger Ungebulb ben erften
Sefudh bei ©eliebten erwartet, bereit, für ben

grogen Schritt inl bebeutfame Sebett. greubig
pereint, beftimmt man jur frohen genteinfamen
Dîeife ein oerlocfenbe! 3ieü —

©a freubigel Çarren, bort fhmerjlidhel
33angen, wo ^ranfe fih fehnen nah ^rDft unb
©rlöfung. 2öie fpannenb bie $eit einer Operation
für 2lrjt, ißatient unb Singehörige 2Bie nieber=

fhmetternb bie ©iagnofe ber unheilbaren 5lranf=
heit. 2Sie furdjtbar ber Keratin, ber auf Un=

glücflftätten teure ©igene ju $age förbern mug.

gn ftiller Älaufe arbeitet erregt ber ©rfinber
an feinem 2Berfe, bal ber SDBelt nüfeen foil.

Singehörige, greunbe unb S3efannte perfolgen
in ftiller Seforgnil bett SSeg bei fühnen ©ouriften,
bie gahrt bei SScltreifenben. —

SBer fennt niht bie frohen, bie bangen .ßrnteu,
wo matt bie Stunben jählt, wo feine 23ahn rafh
genug eilt, fein ©raht früh Qeuug berietet

Stbfhieb unb SCöieberfehen, — wie innig reihen
fie fi<h bie Çanb. SSie fhwefterlih teilen fie ficfj
in bie tränen, bie freubigen, bie bittern! SSie

jäljlen fie gemeinfam ber (Slocfe frohen unb
bumpfen Shlug- —

gröhlihr animiert fhreiten wir bei ben glücf=

lih fpannenben ©ermitten; langfam, fh^er bei
ben bebritefenben, bangen.

Steht el nicht wie mit aulgehöhlten Suh=
ftaben im abgehärmten ©efiht ber fummerootten
grau gefhrieben, wie fh>uurj bie Stunben, wie
qttälettb ber ©ermin, ber ben QiuStag bringt, wo
bie ©afhe fo leer, wie ber Silagen ber Einher
ift. SBie lang bie ÜJlähte, wo fie weinenb ben

ïïllann in fhmu^iger Kneipe belaufht, ber um
bie lefcte S3arfhaft jeht. SSie fürhterlih bie

©ebanfen, bie jur perjweifelnben 3wiefpra<he
mit bem ju erwartenben fàinbe werben. —

SSerhüngnilPoller ©ermin ©in gehltritt inl
Seben

Geflügelte ©ertnine, ungebulbigel, jugenb=
heigel Çafhen nah bent fhwebenben gbeale.

©üfterer ©ermitt, ber böfe ©räum, in ber

langen Slaht, oon grrlihtern burhjittert, an
Letten gefhmiebet; fhwer bal ©rwahen; mühfam
lähmenb bal SBeiterfbreiten! —

©ilenb, fliegenb ift ber SOlutter Shritt unb
poll füllen ©lücfl ihr §erj beim SBieberfinben
bei perlortten Sieblingl ; fhmerjenb, unfiher
taftenb ihr ©ang auf bem grrweg bei Soffne!,
ber ©ohter.

Seblol, träge ift ber Dtücftritt ber perlorenett
Siebe inl rauhe Seben. Sbroarj ber Çimmel
bel ©nttäufhteu.

Unb fpannettb in feiner Slrt ift audj noh
bei Sülenfhen letter ©ermin. IRuhig, erfahren,
ergeben ift jwar fein Shritt unb inhaltlfhwer ber
DtücJblicf auf ben SSehfel ber ©age. SSie bal
©emifh ber Glumen im ©arten, winfen unb
leuchten ihm bie ©rinnerungen aller Slrt. §ell=
färben unb nielfältig finb auch bie Glüten,
Glumen unb grüchte ber ©egenwart, aber fretnb
bem Sllter ihre ©attung unb Slamen. Spattnenb
barum audj biefer le|te ©ermin, bal Gertangen,
noh einen tiefen ergrünbenben Glicf in bal
fernere Sßerben alles bleuen ju tun.

©lücftih, wer im bunten ©emifh Shtnerj
unb greube unferel Sebenl, fidf unb anbern jum
SBühl, ein fühlenb Çerj unb frohen SJlut bewahrt.

Jlte ntiD iieiinmiiircljc (friieljuitasraetsijett.
(©djfup.)

3. Serne bir perfagen unb beine Gegierben
überwinben ©ntfagen ift ber Steilheit letter
Shtug, fo prebigen bie SSeifen aller Qeiten bil
herab auf ffant uttb ©oethe. ©ie Gegierbe ift
bal gag ber ©anaiben, bal nie ju füllen ift,
im ©egenteil, bie nachgiebige Gefriebigung ber

ftnnlihen ©riebe enbigt mit gefteigertem Ser=
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Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich - - Fr 3.—

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratisbeilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(«rschttnt am t. Sonntag j-d-n Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»).

Kebaktian «nb Vertag:

Frau Elise Honegger.
Wtenerbergstraße Nr. 60».

Langgaß
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St. Gallen

Insertianspreis:

Per einfache Petrtzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint aus jeden Sonntag.

Annoneeu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Austräge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Serben, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich an I Sonntag. 1. November.

Inhalt: Gedicht: Herbst. — Spannende Termine.
Alte und neumodische Erziehungsweisheit. (Schluß.) —
Bettelarm. — Sprechsaal. — Feuilleton: Die Poularde.
— Feuilleton: Was der Mensch säet. (Fortsetzung.)

Beilage: Gedicht: Die Toten. — Empfangsanzeige

und Danksagung. — Briefkasten der Redaktion.
— Neues vom Büchermarkt.

Herßst.
Das ist der Herbst, wenn wild einher
Die Stürme durchs Eichtal sausen,
Wenn die Wipfel wie ein empdrtes Meer
Langatmig brausen und brausen.
Ha, wie das ächzet und wie das stöhnt.
Wie wenn eine Wogenschlacht ringsum dröhnt.
Als gält' es die Eichen zermalmen

Gleich Halmen —
Das ist der Herbst.

Das ist der Herbst, wenn Blatt um Blatt
Die Zweige sich wieder entkleiden.
Wenn lebensmüde und lebensmatt
Die Blumen von hinnen scheiden,
Wenn still sie neigen das liebliche Haupt,
Weil erkaltet das Sonnenherz, dem sie geglaubt,
Und weils nun zu frostig auf Erden

Will werden
Das ist der Herb st.

Das ist der Herbst, wen» im Gezweig
Allmählich die Lieder verstummen,
Indes die Fluren, sonst farbenreich
In Nebelgrau sich vermummen.
Der Rabe nur krächzet vom kahlen Baum,
Das klingt so schaurig im Waldesraum,
Wo allwärts so tot und so eigen

Ein Schweigen -
Das ist der Herbst.

Und das ist Herbst auch, wenn das Herz
Dir matter und matter will schlagen,
Wenn das Haupt du neigest erdenwärts,
Das einst gar stolz du getragen,
Wenn die Schwinge des Geistes kraftlos wird,
Wenn dein Mut gebrochen im Staube irrt
Und du flehst, daß der Herr das Ende

Dir sende!

Ja, das ist Herbst!
P. I. Wlllatz-Ii.

hpannenäe Termine.
Am weinumrankten Fenster ihres Heim's

sitzt das junge blühende Weib. Sind es die
ziehenden Wolken, ists die lachende Sonne, was
sie zerstreut, sie nicht arbeiten läßt? Was schau'n
ihre Augen, was lächelt ihr Mund? Auf ihrem
Schoße liegt bunter Kram niedlicher, kleiner
Sächelchen. Sie verraten ihr suchendes Staunen.

Bald blickt sie in helle, bald in dunkle Augen,
bald scheint sie Helles, bald dunkles Haar zu
streicheln, jetzt ein dralles, dann ein zartes Kindchen
zu kosen. Harrendes, seliges Mutterglück, von
still bangender Sorge umrahmt. —

Im Krankenbettchen der süße Liebling, der

gestern noch fröhlich und munter sprang. Tage
des Schmerzes, quälender Angst, und eine Nacht
zwischen Leben und Sterben. —

Dort an der sorgenden Elternhand mit seinem
Schulsack bewaffnet, wandert in stummer
Erwartung der Erstgeborne. Nach den ernsten
Lehrgängen des Kleinen und der Großen winken
die Ferien mit vielversprechenden Plänen. Und
wie wenn's kaum erst geschehen, tönt dem Buben,
dem Mädchen der Schulglocke letzter Klang. —
Prüfung für weiteres Studium, Meldung zur
Berufslehre und Auswanderungsvorbereitungen
bringen ernste Stunden. —

Im trauten Heime rüstet sich der junge Mann
als Vaterlandsverteidiger und der Mutter kleine
Stütze für den ersten Flug in die fremde Welt.
Dann harrt in stiller Stube das bangende Mutterherz

der Post, die einen ersten Brief, eine

Urlaubsmeldung, die Nachricht einer bedeutsamen
Wahl des Aeltesten, das gutbestandene Examen
des Jüngsten bringen kann. Und ein Kind reist
aus der Ferne, vom Heimweh getrieben, in
stürmischem Verlangen unerwartet heim ins Elternhaus,

während das andere stillbewegt vom eignen
Herde träumt, in seliger Ungeduld den ersten
Besuch des Geliebten erwartet, bereit, für den
großen Schritt ins bedeutsame Leben. Freudig
vereint, bestimmt man zur frohen gemeinsamen
Reise ein verlockendes Ziel. —

Da freudiges Harren, dort schmerzliches

Bangen, wo Kranke sich sehnen nach Trost und
Erlösung. Wie spannend die Zeit einer Operation
für Arzt, Patient und Angehörige! Wie
niederschmetternd die Diagnose der unheilbaren Krankheit.

Wie furchtbar der Termin, der auf
Unglücksstätten teure Eigene zu Tage fördern muß.

In stiller Klause arbeitet erregt der Erfinder
an seinem Werke, das der Welt nützen soll.

Angehörige, Freunde und Bekannte verfolgen
in stiller Besorgnis den Weg des kühnen Touristen,
die Fahrt des Weltreisenden. —

Wer kennt nicht die frohen, die bangen Zeiten,
wo man die Stunden zählt, wo keine Bahn rasch

genug eilt, kein Draht früh genug berichtet?
Abschied und Wiedersehen, — wie innig reichen

sie sich die Hand. Wie schwesterlich teilen sie sich

in die Tränen, die freudigen, die bittern! Wie
zählen sie gemeinsam der Glocke frohen und
dumpfen Schlag. —

Fröhlich, animiert schreiten wir bei den glücklich

spannenden Terminen; langsam, schwer bei
den bedrückenden, bangen.

Steht es nicht wie mit ausgehöhlten
Buchstaben im abgehärmten Gesicht der kummervollen

Frau geschrieben, wie schwarz die Stunden, wie
quälend der Termin, der den Zinstag bringt, wo
die Tasche so leer, wie der Magen der Kinder
ist. Wie lang die Nächte, wo sie weinend den

Mann in schmutziger Kneipe belauscht, der um
die letzte Barschaft zecht. Wie fürchterlich die

Gedanken, die zur verzweifelnden Zwiesprache
mit dem zu erwartenden Kinde werden. —

Verhängnisvoller Termin! Ein Fehltritt ins
Leben!

Beflügelte Termine, ungeduldiges, jugendheißes

Haschen nach dem schwebenden Ideale.
Düsterer Termin, der böse Traum, in der

langen Nacht, von Irrlichtern durchzittert, an
Ketten geschmiedet; schwer das Erwachen; mühsam
lähmend das Weiterschreiten! —

Eilend, fliegend ist der Mutter Schritt und
voll stillen Glücks ihr Herz beim Wiederfinden
des Verlornen Lieblings; schmerzend, unsicher
tastend ihr Gang auf dem Irrweg des Sohnes,
der Tochter.

Leblos, träge ist der Rücktritt der verlorenen
Liebe ins rauhe Leben. Schwarz der Himmel
des Enttäuschten.

Und spannend in seiner Art ist auch noch
des Menschen letzter Termin. Ruhig, erfahren,
ergeben ist zwar sein Schritt und inhaltsschwer der
Rückblick auf den Wechsel der Tage. Wie das
Gemisch der Blumen im Garten, winken und
leuchten ihm die Erinnerungen aller Art.
Hellfarben und vielfältig sind auch die Blüten,
Blumen und Früchte der Gegenwart, aber fremd
dem Alter ihre Gattung und Namen. Spannend
darum auch dieser letzte Termin, das Verlangen,
noch einen tiefen ergründenden Blick in das

fernere Werden alles Neuen zu tun.
Glücklich, wer im bunten Gemisch von Schmerz

und Freude unseres Lebens, sich und andern zum
Wohl, ein fühlend Herz und frohen Mut bewahrt.

W mi> mmiWe EMliWmMt.
(Schluß.)

3. Lerne dir versagen und deine Begierden
überwinden! Entsagen ist der Weisheit letzter
Schluß, so predigen die Weisen aller Zeiten bis
herab auf Kant und Goethe. Die Begierde ist
das Faß der Danaiden, das nie zu füllen ist,
im Gegenteil, die nachgiebige Befriedigung der

sinnlichen Triebe endigt mit gesteigertem Ver-
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langen. Unb alfo ift e§ S!öei§^eit, bie SSegeljr*

tichfeit einzufcljrünfen ; ffiegehrlidjfeit unb Unbe*

friebigtfjeit warfen in gleicher fßrogreffion. ©cfjon
in früher gugenb ift ber Slnfang ju machen;
e§ Ijanbelt fid) junädjft um bie Segrünbung fefter
(Sewohnljeiten. ©infame, frugale, geregelte 3Se=

friebigung ber natürlichen 23ebilrfniffe ift ber

Sffieg, bie Segierben felbft ju mäßigen unb ju
regeln ; bnrdj SJÎadjgiebigfeit gegen jebe îtnwanb*
lung non 8uft unb Saune, burdj Ueppigfeit unb

Uebermafj wirb bie launifdje unb jügettofe S3e=

getjrtidjfeit be§ ©enufjmenfdjen gro| gebogen.
5Die ©rjieljung ^at e§ in ber §anb, biefen ober

jenen 28eg ju gefjen, ben 28eg ber SDiSjiplin
ober ber ©mancipation ber ©innlidjfeit, ben

SBeg, ber jur fjerrfdjaft be§ gciftigen ©elBft,
ober ben anbern, Unterjochung unter bie ®enu|=
triebe unb gulefet ju jeber ©rniebrigung be§

ttftenfdjticljen unter ba§ Slnimalifdje uttb jur
SSerweidjUdjung füljrt.

SSerbient bie gegenwärtige ©rjieljung in biefer
Slbftcfjt Sob? 3$ fürchte, nein, galfdje 3^rt=
licfjfeit unb weidjtiche ÜRadjgiebigfeit geben iïjr,
wenn idj mit meinen gugenbeinbrücfen oergieidje,
burdj weg, unb jwar bei allen klaffen ber 33e=

oölferung, ba§ (Gepräge. Slatürlid), ift baë
Seben ber ©rwadjfenen auf ©enufj gefteltt, wie
fotlte man e§ über fid) bringen, ben Äinbern ju
oerfagen? fttlan benfe nur an bie ungeheuer
gefteigerteü Slnfprüdje an Untergattung, wie fie
nor allem ba§ grojjftäbtifdje Seben im (Sefolge
hat, baë fie aud) bei ber ÜJÄaffe grofjcieïjt. ©anj
unmerflich unb oon felbft wirb bie gugenb in
bieë Sireiben Ijineingejogen ; ftatt bei Einher*
fpielen im freien, wie fie burd) bie galjrtaufenbe
in fpotanem SBadjëtum bei ber tänbtidjen gugenb
fidh fortgepflanzt ^aben, treffen wir bie Einher
ber ©rofjftabt auf Einberbätten unb in Sl^eatern,
auf Sluëftettungen unb in SÖäbern, in ÜDluftf*

fneipen unb in Siergärten; unb bap werben

nun ja woljï audj bie greuben unb Stufregungen
ber 23olfêperfammlung fommen. Ober man benfe

an baë 2kfdjenfen : gab eë früher einmal im

gatjr eine ©etegenljeit, ju fdjenfen, baë ©^rift=
feft, fo bringt je£t jeber Slag nidjt mefjr bie

©elegentjeit, fonbern fdjon faft bie Stotwenbig*
feit: jeber gefttag, jebe SBieberfeljr nad) £aufe,
jeber SBefuch bringt ben füfjen Eleinen grofje
ober fleine ©efc^enfe. Sie ftnb immer überfüttigt
unb babei immer nafdjljaft unb begehrtid), fie
werben überfdjiittet mit ©pietfadjen, fßüdjern
unb SBitbern aller Strt unb fönnen eë oor Sange*
weite nidjt aushalten.

gd) Ijoffe nochmals, nidjt mifjoerftanben ju
werben: gd) mißgönne ber gugenb nidjtë, mifj*
gönne ihr aud) nicht i^ren bejdjeibenen Slnteit

an bem gröfjern [Reichtum beë gegenwärtigen
Sebenë ; fie fann ja überhaupt nicht baoon auë*

gefdjloffen werben. Stber baë bleibt eine ewige
SBatjrlfeit: befdjeibene ©infachheit ift baë ber

gugenb ©emafje, fie allein erhält fie gefunb unb

fräftig unb frofj. Uebermafj unb Ueppigfeit
lähmen bie Gräfte, oor allem aud) bie ©rfinbungë*
traft unb bie Eraft ber ©elbft^ilfe, jerftoren
bie ©enufefä^igfeit unb bringen jule^t jenen
Habitus vager, franf^after 23egel)rlid)feit pernor,
ber immer na<h bem anbern unb wieber nadf
bem anbern greift. ©§ ift ber ©emûtêïjabituê,
in bem Sebenêefel unb Sj3effimi§mu§ ben geeig=

neten 33oben finben. Unb alfo: wiüft bu für
ba§ ©ebeiljen unb ©lücf beiner Äinber forgen:
halte fie Enapp, ziehe fie jur ©elbfttütigfeit unb
leite fie an, in freiwilligem Sßerjidjt aud) auf
erlaubte ©enüffe ilpren ©tolj ju finben.

gugleidj trägt ftrenge ©rjie^ung auf bie

SDauer fiebern SDanf ein.

Um ba§ ©nbe mit bem Slnfang ju oerfnüpfen,
füge idj noih ba§ hinzu. SDie burdj bie bejeic^=

neten brei gmperatioe umfe^riebene ©rjie^ung
ift zugleich ber 2Beg, bie SSillenëfraft ju be=

grünben, bie gegen bie lleberwältigung beë gei=

ftigen ©elbft burdj bag neue, im f3eita'ter öer

Sjiubertät erwac^enbe Slriebleben bie wirffamften
©djujjweljren barftetten. ©ine ©idherheit gegen
bie ©efa^ren, bie ber le^te unb tprannifdjftejxller
Staturtriebe über baâ Seben bringt, gibt e§ über=

Çaupt nic^t. Slber baê, waë bie ©rjie^ung
tun fann, um bie Ueberwinbung biefer fd)werften
Ärifi§ ju erleichtern, ift, abgefehen oon ber 33c=

grünbung ber ©«hamhaftigfeit unb ber Se^ütung

cor gnfeftion, im wefentlidjen nichts anbereë
alë bie frühe ©ewöfjnung jur ©elbftüberwinbung
burdj freien ©ehorfam, burch ernfte, jielftrebenbe
Slätigfeit, burih Stieberhaltung beë ftnnlidjen 23e=

gehrenë unter ben oernünftigen SSitten.
witt bie fogenannte „fepette Slufflärung", bie

je^t oft mit fo großem Ungeftüm geforbert unb
als baê alleinige Hilfsmittel angepriefen wirb,
nidht überhaupt oerwerfen ; am erften. bürfte fie
einige Sffiirfung h«ben, wenn ein einfidjtiger unb
wohtwotlenber Slrjt ber ins Seben hinaustreten*
ben gugenb über bie SSatfachen unb über bie

©efahren ein paar aufflärenbe Sßortrage h^lt.
ißon naturhiftorifcher Belehrung ber Einher über
SSefrudhtungëoorgdnge erwarte idj bagegen wenig
ober gar nichts; es mag audj einmal bie finb*
liehe Unbefangenheit ftören unb bie Slufmerffam*
feit auf biefe SDinge einftetten unb ju bohrenber
Steugier erweden. SDie wefentlichften SBiber*
ftanbSfräfte mi'tffen burch bie ernfte SSillenS*

bilbun^ begriinbet fein; fonft ift bie Belehrung
überhauptoergeblidj. SSerweichlichung,SDtü^iggang,
biffolute töegeljrlichfeit, baS ftnb bie SDinge, bie
ben SDümonen ber Unjust ben 33oben bereiten,
nicht bie Unwiffenljeit über fepette SSorgänge."

Bettelarm.
3lllerfeelen=@fiääe oon 2hefi ®ohrn.

tpügel an §itgel be§ fteinen ®orffriebt)ofeS roar
gefcfymücft mit bem, roaâ ber jjerbft nocti bot. ®uir*
lanben au§ Sbannengritn unb bunfler äSatbepfjeu
roanben fich um ßreuj unb ©tein, unb Stranje au§
prächtig gefärbtem Saub mit ©erbftjeitlofen, ®entianen
unb roa§ oon ®olbengeroäihfen, gohhat)« unb SJlünä*
arten SBalb unb glur nod) gab, fd)mücften bie moofigen
§ügel. j^eber Çitgel hatte fein Sichtlein unb an jebem
fniete unb betete unb reeinte ein SJteufdjenfinb ober
mehrere. 5ltte hielten ftuntme 3raiefprache mit Qeneit,
bie bie @rbe hier beette ; SJlänner unb grauen, ©reife
unb Stinber, alle, aüe hatten fid) heute hier oerfammelt,
heute am Merfeelentage.

@in SDÎann, offenbar ein grember, fdtjtenberte lang=
fam burd) bie ©rabreihen; er blieb oft ftehen, be=

trachtete hier einen ©tein, la§ ba eine gnfdjrift unb
ging roieber roeiter. SStan fah, fein $ehatte fein
SCeit an all ber SCrauer unb alt ber Siebe, bie ihn hier
umgab. @r bummelte roof)t auë Steugierbe unb jum
geitoertreib hier herum.

„Unglaublich", murmelte er, ift hier reie auf
allen griebhpfen ber SBelt in ©tabt unb Satib. SBeinen,

flogen, feufjen — greulid)! SD8a§ nütjt'ä '{ ©goiften
finb fie alle hier, fetbftfüd)tige Streaturen — fie laffen
ben ioten bie Stühe nicht."

©r roar eben roieber ftehen geblieben oor einem

©rab, ba§ fid) einfad) itnb ernft in eine ©efe ber grieb*
hofSmauer fdjntiegte. ®er §ügel roar bidjt überrouchert
mit roilbem ©pheu unb h'uter ihm ragte ein h°he§

Hreuj au§ grobem ©ranitftein mit ber gnfd)rift:
„Unferem speter" empor, ©in noch junger illtann unb
ein junges äßeib roaren hiei befd)äftigt, ©uirlanben
au§ SEannengrün um baS Streuj ju fdjlingen unb in
Stopfen mitgebrachte roeifie Slftern neben bem fireitje
in bie ©rbe einzugraben. Sllë fie bamit zuftanbe ge=

fommen roaren, betrachteten fie eine Söeile ihr äBerf;
bann fanf ba§ SBeib auf bie Suie, oergrub ihr ©efidjt
in ba§ bid)te ©eranfe be§ ©pheu§ unb fchluchzte herj*
bred)enb. ®er SJtann blieb mit gefenftem Stopfe hinter
ihr ftehen, unb laitgfam rollte auch ihm eine äräne
naef) ber anbern über bie gebräunten, roetterharten
SBangen. ®a fam ein alteë SSeiblein beë Sffiegeê baher;
auch fie blieb ftehen, mad)te baê geilen be§ Streuzeë

unb beroegte flüfternb ihre Sippen zu einem furzen
©tobgebet; bann rief fie bie Söeinenben an: „9JtüUer=
bauernleut, tröffet @ud), fchaut'ë, unfer Çerrgott hat'ë
gut g'meint mit ©urem ittuben, b'rum follt'ë nit fo
traurig fein. ®em Sßeterl ifi'ê roohl ba unten, ruüßt'ö
ihm feine Stüh' nit ftören unb benft'ö, ba| bie Sebenben

auch d" 9ded)t hab'n an ©uer Sieb." 2)ie junge
Säuerin erhob fid) oon ben tftnien unb troefnete mit
ber ©chürze ihre SEränen. ©ie reichte bem SJiütterdjen
bie §anb h'"< bie biefe feft brüdte unb ftreict)ette.
,,©d)au, fchau", fagte fie, auf ben ©rabfdjmucf beutenb,
„ba§ oabt'ë fdjön g'mad)t, baë ift red)t, '§ ift ein

guter SSraud), am Slllerfeelentag ben Soten Sölumen

Z'bringen, ein fd)öuer ©raud), aber — benft'ë babei

auch an bie Sebenbigen." ©ie tätfdjelte bie SSßange

beë jungen SBeibeê, fnijte oor bem ©rabhügel unb

humpelte roieber fort.
,,®aë SJlütterdjen hat einen gefunben ©erftanb",

fagte ber grembe. „SBaë nü^t baë SBeinen unb Silagen

um einen SEoten? $aë ift nur ©elbftfudjt, baë hei^t
nur an fid) benfen unb an ben eigenen ©djmerz unb
ben SEoten bie Stühe nicht gönnen, ©errounbert fah
bie ©äuerin ben gremben an uttb frug bann, oer=

legen mit ihrer §anb über bie @d)ürze fahrenb: „®u
haft roohl nod) fein Sinb begraben, §err?"

$er fd)üttelte ben Stopf. ,,gd) habe nie ein Stinb
befeffen."

©ie niefte, alë roollte fie fagen : ,,gd) rou^te eë ja."
„2luch ®ein ©heroeib nicht?" forfcfjte fie roeiter.
,,3lud) nidjt; id) roar nie oerheiratet."
„Cber — bie ©ttern?"
®er grembe fdjüttelte abermalë ben Stopf. „fDfeine

©Itern habe id) gar nidjt gefannt."
„®aun uielleidjt einen greitnb?" gaft ängftlid)

fah fie ihm in bie 2lugen.
»¥ah, greitnb! 2Baë man fo greunb nennt, —

ja, einen foldjen habe id) oerloren, aber id) gönne ihm
oon @erzen bie Stühe — id) bab' ihm feine einzige
îrâne nachgeweint, id) bin nicht felbftfüdjtig."

„©elbftfiid)tig oielleid)t nit," fagte bie ©äuerin
„felbftfüdjtig nit, aber "

„Stun, aber?"
„Slber — arm, arm, bettelarm."
©ie roarf einen bangen, mitleibootlen ©lief auf

ben gremben, niefte ihm zu roie tröftenb unb lehnte
bann ihren Sopf att ifjreS Sttlanneë Schulter, ©turnni
nahmen bie beiben 2lbfd)ieb oon bem ©rab ihreë Stiitbeë
unb oerliehen bann langfam §anb in Jpanb ben
©otteëacfer.

®er grentbe ftarrte ihnen nach fo lange er fie
fehen tonnte ; iljut roar eë plöglid) ganz eigen zu Sötute,
unb er fah feine Umgebung mit oöttig oeränberten
2lugeu an. SJtedjanifd) brad) oiuo roeihe Sifter oom
Stiele ittib fteefte fich biefe buftlofe ©erbftblume in'§
Kttopflod). „Slrm, bettelarm !" tönte eë in feiner
©eele nad). ©nblid) fdjritt er roeiter jtDifcfjen ben
©räbern, aber roie bas SEicf 3!acf einer Uhr Hangen
ihm bie SBorte immer unb immer roieber im Dhre:
„Slrm, bettelarm." Sltë er bann nach raftlofem §in
unb iger zum griebhofêtore htuauëfd)ritt, roenbete er
fid) nod) einmal um, legte feine ©time an baë ©itter
unb fah hinüber nad) bem einfamen ©rabe in ber
SJlauerecfe. Unb er fühlte in tieffter, tieffter ©eele,
bah et roar, roaë Daë junge fcfjlicbte SBeib ihm fagte
— arm, bettelarm!

$pt?ec§faaf.

Jpa^en.
3« biefer 3t»6rift Sinnen nur fragen von äff-

gemeinem Snteteffe aufgenommen werben. Stetten-
gefndje ober Stetfenofferten jtnb ausgefcßtolfe«.

3frage 10069: gd) habe alë junge Çauëfrau beim
©infaufen unb Slad)fud)en für bie empfef)lenêroertefien
©erbrauchëprobufte hetauêgefunben, ba& fid) zur geit
auf bem SD3afd)mittelmarft ein lebhafter Sîonfurrenz*
fampf abfpielt, unb ift eë babei ganz fdjroierig zu be»

ftimmen, roeldjeë oon all ben otelen ^Präparaten roirflict)
baë gegenwärtig befte fei. SJtan madjt neue SBäfdje
nicht gern z""1 ©erfuchëftûcf, beim aufë bringende
empfohlen werben fie ja alle, gd) richte baher an ge=
ehrte, tüchtige §auëfrauen bie höfliche ©Ute, ber
jungen SBäfcherin mit erfahrenem Slat an bie §anb
Zu gehen, gum oorauë beften ®anf. ßefetin tu ®.

gfrag« 10070: gft eë erroiefen, bah baë fragen
oon ©ummigürteln fo fehr ungefunb ift. @ë ift mir
oom Slrzt baë fragen jeglichen ©orfetë oerboten toorben
unb bad)te ich an baë Umlegen eineë nidjt zu engen,
breiten ©ummigûrtelë, welcher ber Saille bod) etroaë
feften §alt geben roürbe. Éîaë fageit $amen bazu,
bie folclje ©ürtel tragen? gür freunblidje Slntroorten
banft fehr Sunse St«u in 3i.

3frage 10 071: Sôaë fann gegen läftig hâufigeë
©ntfdjlafen ber ©lieber getan werben. ®aë Uebel
tritt immer bei auch uur furz bauernbent ©i^en auf,
ohne bah bie ©lutzirfulation burch £>emmmffe oon
©trumpfbänbem ober engen ©cfjuljen beeinträchtigt
roürbe. SBeih roohl jemanb guten Slat zu geben.

$. »Î. in s.
3frage 10072: Söiffen mir fparfame Sßirt*

fchafterinnen zu berichten, ob eë fid) lotjnt, Slüchen,
SBafchraum unb bergleicf)en Släume, felbft mit Det=
färbe z« ftreichen. ®ieë oom ©erufëmann machen zu
laffen, fommt fo unoerhâltniëmâhtg teuer unb wirb
nicht feiten oon läffigen Slngeftellten fdjledjt beforgt.
©ê wäre für funbige Sluëfunft recht banfbar

®tne fparfame Hausfrau.

tirage 10073: SBie fommt eë, bah ipetrolhanb»
lampen mit unoerbeeftem ©laëbaffin bei actjtfamftem
güllen unb genaueftem Steinigen Del auëfdjroihen?
®ie Sampe roirb nid)t ganz gefüllt unb wirb nach er5

folgter Steinigung fofort aufgehängt, ©ië zum SJlittag
jdjon ift baë ©laëgefâfs ganz übertaut mit bem Del,
eë rinnt nicht etwa au einer beftimmten ©teile, gd)
habe bie gleiche ©rfahrung nidjt faloê mit biefer einen
Sampe gemadjt, fonbern baë gleiche ijt bei oerfdjiebenen
Stächen» ober Sorribortampen auch ber gall geroefen.
©lihblanf roerben fie ftetë gepult unb nad) furzer
geit finb fie roie mit fettem §aud) angelaufen, gür
freundliche ©elehrung banft beftenë

Sine junge Snuäftau.

3trage 10074: gft eë roirflict) wahr, bah bie
Stünbigung einer Sßoljnungömiete feine ©ültigfeit hat,

I roenn infolge Slbroefenheit beë SSlanneê bie Sluffage
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langen. Und also ist es Weisheit, die Begehrlichkeit

einzuschränken; Begehrlichkeit und
Unbefriedigtheit wachsen in gleicher Progression. Schon
in früher Jugend ist der Anfang zu machen;
es handelt sich zunächst um die Begründung fester

Gewohnheiten. Einfache, frugale, geregelte
Befriedigung der natürlichen Bedürfnisse ist der

Weg, die Begierden selbst zu mäßigen und zu

regeln; durch Nachgiebigkeit gegen jede Anwandlung

von Lust und Laune, durch Ueppigkeit und

Uebermaß wird die launische und zügellose
Begehrlichkeit des Genußmenschen groß gezogen.
Die Erziehung hat es in der Hand, diesen oder

jenen Weg zu gehen, den Weg der Disziplin
oder der Emanzipation der Sinnlichkeit, den

Weg, der zur Herrschaft des geistigen Selbst,
oder den andern, Unterjochung unter die Genußtriebe

und zuletzt zu jeder Erniedrigung des

Menschlichen unter das Animalische und zur
Verweichlichung führt.

Verdient die gegenwärtige Erziehung in dieser

Absicht Lob? Ich fürchte, nein. Falsche
Zärtlichkeit und weichliche Nachgiebigkeit geben ihr,
wenn ich mit meinen Jugendeindrücken vergleiche,
durchweg, und zwar bei allen Klassen der
Bevölkerung, das Gepräge. Natürlich, ist das
Leben der Erwachsenen auf Genuß gestellt, wie
sollte man es über sich bringen, den Kindern zu
versagen? Man denke nur an die ungeheuer
gesteigertes Ansprüche an Unterhaltung, wie sie

vor allem das großstädtische Leben im Gefolge
hat, das sie auch bei der Masse großzieht. Ganz
unmerklich und von selbst wird die Jugend in
dies Treiben hineingezogen; statt bei Kinderspielen

im Freien, wie sie durch die Jahrtausende
in spotanem Wachstum bei der ländlichen Jugend
sich fortgepflanzt haben, treffen wir die Kinder
der Großstadt auf Kinderbällen und in Theatern,
auf Ausstellungen und in Bädern, in
Musikkneipen und in Biergärten; und dazu werden

nun ja wohl auch die Freuden und Aufregungen
der Volksversammlung kommen. Oder man denke

an das Beschenken: gab es früher einmal im

Jahr eine Gelegenheit, zu schenken, das Christfest,

so bringt jetzt jeder Tag nicht mehr die

Gelegenheit, sondern schon fast die Notwendigkeit:

jeder Festtag, jede Wiederkehr nach Hause,
jeder Besuch bringt den süßen Kleinen große
oder kleine Geschenke. Sie sind immer übersättigt
und dabei immer naschhaft und begehrlich, sie

werden überschüttet mit Spielsachen, Büchern
und Bildern aller Art und können es vor Langeweile

nicht aushalten.
Ich hoffe nochmals, nicht mißverstanden zu

werden: Ich mißgönne der Jugend nichts,
mißgönne ihr auch nicht ihren bescheidenen Anteil
an dem grötzern Reichtum des gegenwärtigen
Lebens; sie kann ja überhaupt nicht davon
ausgeschlossen werden. Aber das bleibt eine ewige
Wahrheit: bescheidene Einfachheit ist das der

Jugend Gemäße, sie allein erhält sie gesund und

kräftig und froh. Uebermaß und Ueppigkeit
lähmen die Kräfte, vor allem auch die Erfindungskraft

und die Kraft der Selbsthilfe, zerstören
die Genußfähigkeit und bringen zuletzt jenen
Habitus vaZsi', krankhafter Begehrlichkeit hervor,
der immer nach dem andern und wieder nach
dem andern greift. Es ist der Gemütshabitus,
in dem Lebensekel und Pessimismus den geeigneten

Boden finden. Und also: willst du für
das Gedeihen und Glück deiner Kinder sorgen:
halte sie knapp, ziehe sie zur Selbsttätigkeit und
leite sie an, in freiwilligem Verzicht auch auf
erlaubte Genüsse ihren Stolz zu finden.

Zugleich trägt strenge Erziehung auf die

Dauer sichern Dank ein.

Um das Ende mit dem Anfang zu verknüpfen,
füge ich noch das hinzu. Die durch die bezeichneten

drei Imperative umschriebene Erziehung
ist zugleich der Weg, die Willenskraft zu
begründen, die gegen die Ueberwältigung des

geistigen Selbst durch das neue, im Zeitalter der

Pubertät erwachende Triebleben die wirksamsten
Schutzwehren darstellen. Eine Sicherheit gegen
die Gefahren, die der letzte und tyrannischste aller
Naturtriebe über das Leben bringt, gibt es

überhaupt nicht. Aber das, was die Erziehung
tun kann, um die Ueberwindung dieser schwersten

Krisis zu erleichtern, ist, abgesehen von der

Begründung der Schamhaftigkeit und der Behütung

vor Infektion, im wesentlichen nichts anderes
als die frühe Gewöhnung zur Selbstüberwindung
durch freien Gehorsam, durch ernste, zielstrebende
Tätigkeit, durch Niederhaltung des sinnlichen
Begehrens unter den vernünftigen Willen. Ich
will die sogenannte „sexuelle Aufklärung", die
jetzt oft mit so großem Ungestüm gefordert und
als das alleinige Hilfsmittel angepriesen wird,
nicht überhaupt verwerfen; am ersten, dürfte sie
einige Wirkung haben, wenn ein einsichtiger und
wohlwollender Arzt der ins Leben hinaustretenden

Jugend über die Tatsachen und über die

Gefahren ein paar aufklärende Vorträge hält.
Von naturhistorischer Belehrung der Kinder über
Befruchtungsvorgänge erwarte ich dagegen wenig
oder gar nichts; es mag auch einmal die kindliche

Unbefangenheit stören und die Aufmerksamkeit

auf diese Dinge einstellen und zu bohrender
Neugier erwecken. Die wesentlichsten
Widerstandskräfte müssen durch die ernste Willens-
bildunh begründet sein; sonst ist die Belehrung
überhaupt vergeblich. Verweichlichung, Müßiggang,
dissolute Begehrlichkeit, das sind die Dinge, die
den Dämonen der Unzucht den Boden bereiten,
nicht die Unwissenheit über sexuelle Vorgänge."

kettelslm.
Allerseelen-Skizze von Thesi Bohrn.

Hügel an Hügel des kleinen Dorffriedhofes war
geschmückt mit dem, was der Herbst noch bot.
Guirlanden aus Tannengrün und dunkler Waldepheu
wanden sich um Kreuz und Stein, und Kränze aus
prächtig gefärbtem Laub mit Herbstzeitlosen, Gentianen
und was von Doldengewächsen, Hohlzahn und Münzarten

Wald und Flur noch gab, schmückten die moosigen
Hügel. Jeder Hügel hatte sein Lichtlein und an jedem
kniete und betete und weinte ein Menschenkind oder
mehrere. Alle hielten stumme Zwiesprache mit Jenen,
die die Erde hier deckte; Männer und Frauen, Greise
und Kinder, alle, alle hatten sich heute hier versammelt,
heute am Allerseelentage.

Ein Mann, offenbar ein Fremder, schlenderte langsam

durch die Grabreihen; er blieb oft stehen,
betrachtete hier einen Stein, las da eine Inschrift und
ging wieder weiter. Man sah, sein Herz hatte kein
Teil an all der Trauer und all der Liebe, die ihn hier
umgab. Er bummelte wohl aus Neugierde und zum
Zeitvertreib hier herum.

„Unglaublich", murmelte er, „'s ist hier wie auf
allen Friedhöfen der Welt in Stadt und Land. Weinen,
klagen, seufzen — greulich! Was nützt's? Egoisten
sind sie alle hier, selbstsüchtige Kreaturen — sie lassen
den Toten die Ruhe nicht."

Er war eben wieder stehen geblieben vor einem

Grab, das sich einfach und ernst in eine Ecke der
Friedhofsmauer schmiegte. Der Hügel war dicht überwuchert
mit wildem Epheu und hinler ihm ragte ein hohes

Kreuz aus grobem Granitstein mit der Inschrift:
„Unserem Peter" empor. Ein noch junger Mann und
ein junges Weib waren hier beschäftigt, Guirlanden
aus Tannengrün um das Kreuz zu schlingen und in
Töpfen mitgebrachte weiße Astern neben dem Kreuze
in die Erde einzugraben. Als sie damit zustande
gekommen waren, betrachteten sie eine Weile ihr Werk;
dann sank das Weib aus die Knie, vergrub ihr Gesicht

in das dichte Geranke des Epheus und schluchzte

herzbrechend. Der Mann blieb mit gesenktem Kopfe hinter
ihr stehen, und langsam rollte auch ihm eine Träne
nach der andern über die gebräunten, wetterharten
Wangen. Da kam ein altes Weiblein des Weges daher;
auch sie blieb stehen, machte das Zeichen des Kreuzes
und bewegte flüsternd ihre Lippen zu einem kurzen

Stoßgebet; dann rief sie die Weinenden an: „Müller-
bauernleut, tröstet Euch, schaut's, unser Herrgott hat's
gut g'meint mit Eurem Buben, d'rum sollt's nit so

traurig sein. Dem Peterl ist's wohl da unten, müßt's
ihm seine Ruh' nil stören und denkt's, daß die Lebenden

auch ein Recht hab'n an Euer Lieb." Die junge
Bäuerin erhob sich von den Knien und trocknete mit
der Schürze ihre Tränen. Sie reichte dem Mütterchen
die Hand hin, die diese fest drückte und streichelte.

„Schau, schau", sagte sie, auf den Grabschmuck deutend,
„das oabt's schön g'macht, das ist recht, 's ist ein

guter Brauch, am Allerseelentag den Toten Blumen
z'bringen, ein schöner Brauch, aber — denkt's dabei

auch an die Lebendigen." Sie tätschelte die Wange
des jungen Weibes, knixte vor dem Grabhügel und

humpelte wieder fort.
„Das Mütterchen hat einen gesunden Verstand",

sagte der Fremde. „Was nützt das Weinen und Klagen
um einen Toten? Das ist nur Selbstsucht, das heißt

nur an sich denken und an den eigenen Schmerz und
den Toten die Ruhe nicht gönnen. Verwundert sah

die Bäuerin den Fremden an und frug dann, ver¬

legen mit ihrer Hand über die Schürze fahrend: „Du
hast wohl noch kein Kind begraben, Herr?"

Der schüttelte den Kopf. „Ich habe nie ein Kind
besessen."

Sie nickte, als wollte sie sagen : „Ich wußte es ja."
„Auch Dein Eheweib nicht?" forschte sie weiter.
„Auch nicht; ich war nie verheiratet."
„Oder — die Eltern?"
Der Fremde schüttelte abermals den Kopf. „Meine

Eltern habe ich gar nicht gekannt."
„Dann vielleicht einen Freund?" Fast ängstlich

sah sie ihm in vie Augen.
»Pah, Freund! Was man so Freund nennt, —

ja, einen solchen habe ich verloren, aber ich gönne ihm
von Herzen die Ruhe — ich hab' ihm keine einzige
Träne nachgeweint, ich bin nicht selbstsüchtig."

„Selbstsüchtig vielleicht nit," sagte die Bäuerin
„selbstsüchtig nit, aber "

„Nun, aber?"
„Aber — arm, arm, bettelarm."
Sie warf einen bangen, mitleidvollen Blick auf

den Fremde», nickte ihm zu wie tröstend und lehnte
dann ihren Kopf an ihres Mannes Schulter. Stumm
nahmen die beiden Abschied von dem Grab ihres Kindes
und verließen dann langsam Hand in Hand den
Gottesacker.

Der Fremde starrte ihnen nach so lange er sie
sehen konnte; ihm war es plötzlich ganz eigen zu Mute,
und er sah seine Umgebung mit völlig veränderten
Augen an. Mechanisch brach er eine weiße Aster vom
Stiele und steckte sich diese duftlose Herbstblume in's
Knopfloch. „Arm, bettelarm!" tönte es in seiner
Seele nach Endlich schritt er weiter zwischen den
Gräbern, aber wie das Tick Tack einer Uhr klangen
ihm die Worte immer und immer wieder im Ohre:
„Arm, bettelarm." Als er dann nach rastlosem Hin
und Her zum Friedhofstore hinausschritt, wendete er
sich noch einmal um, legte seine Stirne an das Gitter
und sah hinüber nach dem einsamen Grabe in der
Mauerecke. Und er fühlte in tiefster, tiefster Seele,
daß er war, was das junge schlichte Weib ihm sagte

^ arm, bettelarm!

Sprechfaul.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen »erde«. Stetrengesuche

oder Stelrenofferte» find ansgeschkossen.

Krage 10VKS: Ich habe als junge Hausfrau beim
Einkaufen und Nachsuchen für die empfehlenswertesten
Verbrauchsprodukte herausgefunden, daß sich zur Zeit
auf dem Waschmittelmarkt ein lebhafter Konkurrenzkampf

abspielt, und ist es dabei ganz schwierig zu
bestimmen, welches von all den vielen Präparaten wirklich
das gegenwärtig beste sei. Man macht neue Wäsche
nicht gern zum Versuchsstück, denn aufs dringenste
empfohlen werden sie ja alle. Ich richte daher an
geehrte, tüchtige Hausfrauen die höfliche Bitte, der
jungen Wäscherin mit erfahrenem Rat an die Hand
zu gehen. Zum voraus besten Dank. Leserin in D.

Krage 1007V: Ist es erwiesen, daß das Tragen
von Gummigürteln so sehr ungesund ist. Es ist mir
vom Arzt das Tragen jeglichen Corsets verboten worden
und dachte ich an das Umlegen eines nicht zu engen,
breiten Gummigürtels, welcher der Taille doch etwas
festen Halt geben würde. Was sagen Damen dazu,
die solche Gürtel tragen? Für freundliche Antworten
dankt sehr Junge Frau w R.

Krage 10 071: Was kann gegen lästig häufiges
Entschlafen der Glieder getan werden. Das Uebel
tritt immer bei auch nur kurz dauerndem Sitzen auf,
ohne daß die Blutzirkulation durch Hemmnisse von
Strumpfbändern oder engen Schuhen beeinträchtigt
würde. Weiß wohl jemand guten Rat zu geben.

S. R. in F.

Krage 10 072: Wissen mir sparsame
Wirtschafterinnen zu berichten, ob es sich lohnt, Küchen,
Waschraum und dergleichen Räume, selbst mit Oel-
farbe zu streichen. Dies vom Berufsmann machen zu
lassen, kommt so unverhältnismäßig teuer und wird
nicht selten von lässigen Angestellten schlecht besorgt.
Es wäre für kundige Auskunft recht dankbar

Eine sparsame Hausfrau.

Krage 10073: Wie kommt es, daß Petrolhand-
lampen mit unverdecktem Glasbassin bei achtsamstem
Füllen und genauestem Reinigen Oel ausschwitzen?
Die Lampe wird nicht ganz gefüllt und wird nach er-
folgter Reinigung sofort aufgehängt. Bis zum Mittag
schon ist das Glasgefäß ganz übertaut mit dem Oel,
es rinnt nicht etwa an einer bestimmten Stelle. Ich
habe die gleiche Erfahrung nicht blos mit dieser einen
Lampe gemacht, sondern das gleiche ist bei verschiedenen
Küchen- oder Korridorlampen auch der Fall gewesen.
Blitzblank werden sie stets geputzt und nach kurzer
Zeit sind sie wie mit fettem Hauch angelaufen. Für
freundliche Belehrung dankt bestens

Eine junge Hausfrau.

Krage 10074: Ist es wirklich wahr, daß die
Kündigung einer Wohnungsmiete keine Gültigkeit hat,

j wenn infolge Abwesenheit des Mannes die Aufsage
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bureg bie grau gefetjehen ift? ®er ©ermieter ftügt fieg
barauf, bag bie ©liete mit bem ©tann abgemacht
morben fei unb bag batjer aucg nur er roieber lünbigen
fönne. gür ben Çauiaini mug ici) immer forgen.
©lein ©lann benït nie baran, menu er fegon bei ©er*
mieter§ Speaialfreunb ift unb fein befter Kunbe in ber
©irtfcgaft. giir gütige Ùïuêtunft non ©rfagrenen banît
jum OOtauS fegr (Sine, bit erfolglos ftreßt unb atbetttt.

3trage 10075: geg fügfe mid) jeben ©lorgen nad)
bem Scglafen fegr fdjroacg unb nod) gana fcglafbebürf*
tig, obfegott meine ©aegtruge ungeftört mar. 2lm
2lbenb bagegen bin icg gana munter unb gäbe gar
fein ©ebürfnii ini ©ett ju gegen. 3<g gäbe ei oer-
fud)t, mieg ganj früg feglafen ju legen, bocg maegt
biei gar feinen tlnterfcgieb, id) bin am ©lorgen eben
matt. 3d) gäbe mieg fegon ärjtlid) beganbeln (äffen,
aber ogne ©rfolg. ffieig oiedeiegt eine freunblicge
Seferin ein ©tittel? ®a icg aKein ftege unb mein ©rot
oerbienen mug, märe id) für ein ©littel jur §ebung
btefei unangeitegnten guftanbe« oon .'perlen banfbar.

3uii0t Sefetta tu 8t.

tirage 10076: Sofort mit bem ©intritt ber !al=
ten Qagreëjeit leibe icg an falten gügen. 3eg trage
fräftige mollette Strümpfe unb fegr roarm gefütterte
goge gilaftiefelcgen, tnug aber trogbem su einer ©ärme*
flafege gufluegt negmen, trenn bie güge nur einiger*
ntagen ttarnt werben foHen. 3<g gibe leiber eine
ftgenbe ©efcgäftigung. 3<g wäre fegr banfbar für einen
guten ©at. Stau 3 ». tu s.

Jlrage 10077; ©lit mai fann man bie fcglecgte
Saune einer grau rerbeffern? Sie gat jtnei geraige
Kinber, an benen fie greube gaben tonnte unb einen
braoen ©lann, ber igr ein itngeforgtei Seben fdjafft.
Strogbent ift fie immer fcglecgter Saune, jammert über
groge 2lrbeitilaft unb Sangeweile, über geftörte ®e=

funbgeit, über Jfinfälligfeit unb über ©ernaegläffigung
oon Seite bei ©tanneS, weld) legterei gewig niegt ber

tad ift. ®iefem gatnmer gibt fie aueg 2lusbrued aur
ugfratt unb ©afegfrau, fotrie au ben ©aegbarinnen,

mit benen fie 3*it rerplappert. ©enn ei ju einem
©ergnügen gegt, fo ift fie aber roder Seben, man
fennt fie faum megr unb bann fennt fie aucg feinerlei
©rmübung. ®ageim aber gegt fcgnetl bai alte Sieb
trieber an. ©S ift ein 2lrjt au ©ate geaogen worben,
ber finbet ben Organiiiitui aber gana gefunb. ©lein
Sogn fann mieg reegt bauern. 2lti unoergeiratet war
bie grau bie §eiterfeit felbft unb in ©efedfcgaft fegr
attregenb. Unb gerabe biefer frögücge Sinn gat meinen
Sogn fo angeaogett, bag er bie junge Stocgter aur
@ge begehrte. gegt gat er niegti ali ©nttäufegung.
@r fpriegt ftd) aber nicht barüber aui, niegt einmal pmir. ®afür galt er fieg fcgabloi bei ben Kinbern, bie
er innig liebt unb mit benen er ftunbenlang fpielt unb
plaubert. ®ie Steinen finb ignt aber aucg überaus
angänglid), megr ali ber SETlutter. SQBie fönnte man
biefe grau wogl gemütlich beeinfluffen, bag fie toieber
aufrieben unb frögltcg würbe? ©in guter, erprobter
©at wäre ®olbei wert. Utn folegen bittet reegt geralieg

Sine befolgte SDluttn.

&frage 10078: ©irb mir jemanb 2luffcglug geben
fönnen, ob ei oon ©orteil ift, bie Scgmißfafien mit
©ai au ergigeit, ober ob fiig ©aibunft entwicfelt? ®aS
©ai wäre mir angenegmer, weil fiegerer ali bie §ei*
aung mit SpirituS. gür belegrenbe 2lnweifung banft
beftenë st. <r t„ g.

3trage 10 079 : 3ft eS auoiel beë 2lugerorbentlicgen,
wenn man feine Kittber niegt au bent adgemein be*
fuegten gigiwarft gegen lägt? Soden fie niegt bei
geiten lernen, fteg aucg oon einem gerbenweife be*
fliegten ©ergnügen fern galten a« fönnen? 3<g finbe
ei bebettfliig, bag niegt feiten eben bie unbemittelte
Slaffe e§ ift, bie e§ für unerläglid) galt, für folege
©elegengeiien yeit unb ©elb au erübrigen. ©Ott er*
äiegerifdjem Sßert biefer ©efuege fann faum gefprocgen
werben, bagegen ftäglt ei bie Sraft bei Scgwitttmeri,
aucg gegen bett Strom fegwimmen a« lernen. 2Bai
galten erjiegerifcg ©rtoägenbe oon ber grage?

üRitttev tu D.

gfrage 10 080: Unferer 16jägrigen, fonft gefttnben
ïoegter faden beim Sämmett bie §iaare in erfegreefenber
SBeife aui. §at oiedeiegt im Seferfreii figon jemanb
ägnlicgei erfagren ttnb wai fod man gegen biefel
Uebel tun? ®i banft geralid) a«tn ooraui

©ine 2l6onnentlit.

Slntroorten.
jtuf tirage 10061: ggre 2lnfcgauung ift ganj

riegtig. ®en groftbeulen liegt geftörte, refp. mangel*
gafte ©lutairfulation au ©runbe. 2luig legrt bie @r»

fagrung, bag beim Uebergang oon ber warmen aur
falten 3«grsiaeit unb umgefegrt eine ©einigung bei
©lutei fegr am ißlag ift. ®aau bient nun fnappe
®iät unb fräftige ©etoegttng. Snappe ®iät, bamit
ber Drganiintui bai igm ®argereicgte reftloi a" »er*
arbeiten oermag. $.$.

^ufglrage 10061: S©an fängt jegt an, bie 3^gen
mit Sodobium anauftreiegen unb ttiöglidjft weidje,
warme ©antoffeln anauaiegen. 2ln ben §änben liegt
bie Sacge fdjwieriger; man trägt weite, biefwodene
§anbfd)ttge, man reibt unb ntaffiert bie ©elettfe in
jebem freien 2lugenblitf, benügt eine fegr weiege Seife
unb troefnet bie §ättbe naeg jebem ÜBafcgett gut ab;
etwaige rote glecfen fettet ntan nad)ti mit äoilette*
Sanolin ein. gt. än. tu ».

£uf tirage 10062: §unbe finb fegr balb über*
füttert, Wenn fie niegt reiegtieg ©emegung gaben. 2lm
weiften wirb gefeglt, inbem man ignen auf einmal au
groge Portionen gibt. 3" SDSaffer aufgeweiegte §unbe=
fuchen mit etwai 3©ilcg begoffen, breintal im ®ag ge=

reicht unb awar in i)3ortionen, bie luftig attfgefreffen
werben, ift genügettb. ®aneben gebe man nocg ein

Stüdegen trodenen Sucgen, um ben 3äf)nerl SSefcgäf*
tigung au geben, ©eittei Sßaffer mug aur ©erfügung
ftegen. ®a§ Saufen an ber Seine bietet bem jungen
Çutib niegt genug ©ewegung, fottbern er fod fteg mög*
lichft mit feineigleidjen fpielenb tummeln fönnen. ©on
3eit au 3e't etwai Sigwefelblüte unb (polafoglenpuloer
in bai gutter gegeben, trägt fegr aum ©Soglbefinben
ber SLiere bei. ®. fi.

iluf 3frage 10063: SBenn Sie bie SBognung oer*
laffen, fo müffen bie Sogrlödjer auigefittet unb wieber
fo übermalt Werben, bag feine Spuren megr gegtbar
finb. ®ai ift'i, wai ber .ßauSwirt oerlangen fann.

sm. s. m m.
jüuf ^trage 10063: ®i ganbelt fid) itnmergin um

eine ungetoögnlicge Sefcgäbigung ber ®üre, unb e§

wirb oiedeiegt niegt möglicg fein, beim 2luiaiegen adei
wieber in ben frügeren Stanb au bringen. @i ift alfo
beffer, Sie fragen ben öauietgentümer Borger an.

8fr, SBt. ta ».
Jluf 3?rage 10064: ®er Segrltng gat an ber §anb

einei feftgefegten ©ertragei innert einem beftimmten
3eitraum unb gegen ein oereinbartei Segrgelb ben
©eruf oon ber ijJiefe auf grünblicg au erlernen. ®er
©olontär ober auigelernte Segrling arbeitet in freier
Söeife au feiner weiteren 2luibilbung ogne Sogn unb
ogtte befiimntte 3ettbauer. ©ei aufriebenftedenben Sei*
ftungen oerabreiegt man bem ©olontär beim ©erlaffen
ber Stedung eine entfprecgenbe ©ratififation. 3E.

jfluf 3frage 10064: Sie gaben fegr recht ; beibe
©eaeiegnungen werben fo oielfacg burdjeinanber ange*
wenbet, bag fieg ein Unterf^ieb nidjt megr geraui*
finben lägt. Urfprünglitg oerpfliegtete ber Segrling
fieg für eine gewiffe längere 3eit; bei bem ©olontär
würben ©orfenntniffe oorauigefegt unb er burfte naeg
ein paar Sftonaten austreten. gr. un. ta ».

^tuf ^frage 10 065: 3JJan fodte niegt glauben, bag
ei folege ©arbaren auf ber SEBelt gibt; eine gegörige
®racgt Prügel Wäre eine wogloerbiente Strafe. Um
riegtig au raten, fodte man bie ©ergättniffe unb bie
©erfonen genauer fennen; oiedeiegt gaben Sie einen
älteren, erfagrenen $reunb, ben Sie beraten fönnen.
9©ir fegeint ei, bag Sie feine Sflaoin fein müffen,
unb bag Sie bem 3Jlann erflären fönnen, Sie gegen
niegt megr in'i ©efegäft ; ei ift beffer, baë ©efegäft
gehe au ©runbe ali bie Stinber. g», m ».

jluf^lrflge 10 065: ©ewigberugt bie naturgemäge
2lufgabe ber jfrau in ber ©flege unb ©raiegung ber
ftinber unb ber ©eforgung bei §auiftanbe§. ®ai
wirb ein jeher ©erftänbige augeben "müffen. Sucgt ber
SJlann bagegen in feiner fjrau blog einen unbeaaglten
©egilfen füri ©efdjaft, beffen ®üdjtigfeit unb SEätig*
feit ei igm ermöglicgt fid) fetber bequem au maegen
unb auf ber faulen §aut au liegen, fo mug er feine
2luierwäglte baoon in Kenntnis fegen. 3g* utug bie
©löglicgfeit gegeben werben au entfegeiben, ob ei igr
äufagt, ihre oon ber ©atur igr augewiefene 2lufgabe einem
®ienftmübcgen abautreten unb bagegen etwai au tun,
wai für fie, bie ©lutter, erft in aweiter Sinie in ©e=

trad)t fommt. ®, u.,».

üuf 3froge 10065: ®ie adau groge ©efädigfeit
unb ffügfamfeit ber grau gat fegott manegen ©lannei
2lrbettSgeift gelägmt, benn auf biefem ©ebiet gegört
ber „ßerr" niegt immer aum ftarfep ©efcglecgt. ©ine
fluge grau probiert biei aui unb richtet fieg barnaeg
ein. Çtier liegt ei bocg auf ber fpanb, bag bie grau
fegonungibebürftig ift unb niegt bér SJiann. Unb wenn
biefer legtere, nur um feiner ©equemtiegfeit frögnen
äu föttnen, bas SBogl ber grau unb ber Kinber gint*
anfegt, fo mug bie ©lutter für igr unb für ber Sinber
©eegt einftegen. — 2ln Stede einei gräuleini fann
ber ©efegäftiingaber ja einen ©ommti einfteden, benn
möglicgerweife nimmt ber ungebulbige ©rinaipal fid)
einem ©lann gegenüber megr in 2lcgt, ober ber legtere
gat berbere (paut unb oerftegt ei überbiei beffer, fieg
biefer au wegren. ®.

Jtuf Jlrage 10066: ©lan mügte wiffen, ob Sie
in länblicgen ©ergältniffen leben unb eigenen £aui=
galt fügren wodten. Unter 1000—1200 gr. werben
Sie faum auifommen, wenn Sie für fieg adein leben
unb gauigalten woüen. $.6.

Jtuf 3troge 10066 : 3<g negme an, bag Sie feine
felbftänbige §auigaltung fügren, fonbern fieg in ©en*
fion begeben werben. 2ln oielen Drten gibt ei für
folege gäde ©inriegtungen oerfegiebener 2lrt, bie Sie
à- ©. im 2lbregbucg aufgefügrt finben. ©egagt 3guen
bergleicgen niegt, fo fuegen Sie bureg bie 3"tuug eine
©rioat ©enfion. gr. 100 pro ©lonat ©enfton wirb
für befdjeibene 2lnfprüege ein ©littelpreii fein.

St. SB. ta ».

Jtuf 3frage 10067 : 3ft bai Seber nur non bem
fegmugigen ©elb trübe geworben, fo reibt man ei mit
ber Krume non ein ®ag altem ©rot. ©egen gett*
fleden gilft biei freilicg niegt; ba fann man oorficgtig
etwai ©enain nerfuegen. gr. an. tu ».

Jluf Slrage 10067: ©lan tauegt ein SOSatte*

bäufdjegen in ©enain unb reibt bai befegmugte Seber
bamit fräftig ab. Sßenn reegt gentaegt, wirb ei gana
rein. ®ie 2lrbeit barf aber nur am Stage unb fod
ant beften am offenen genfter auigefügrt werben.

®.S.

^uf §frage 10068: SBarum fodte eine grau bai
niegt bürfen? Sie fann ja audj ini ©ett liegen unb
fdjlafen, ei fann fie niemanb nacgtë a«r 2lrbeit aiotu*
gen, wenn fie am Stag ihre ©flieht getan gat. @i ift
bocg atiaunegmeti, bag Sie ben ©rtrag 3grer uäegt*
liegen 2lrbeit mit ©ergnügen ber gemeinfanten Kaffe
auwenben, wenn 3gï ©lann bageim bleibt, aur 3«it
fcglafen gegt, ober gar plaubernb unb norlefenb 3gnett
bie 3eil oerfürat bei ber 2lrbeit. ®. ^

Jtuf gteage 10068: ®ai neue fcgmeiaerifche 3©il=
gefeg wirb enblicg in biefen Saegen eine beffere Drb*
nung fegaffen; leiber tritt baifelbe erft mit 1910 in
Kraft. st- an. tn ».

gfeutllefojt.

Die Poularde.
§umoreife oott Th. W.

(Sc6ta6).

„Sauft, Kinbercgen, gegt fpielen !" rebete fie ignen
au, bai ©larftneg ginter igrem ©üden oerbergenb,
„©lutter gat 2lrbeit, niel Arbeit SBenn 3gi' reeht
brao feib, gegen wir morgen ©aegmittag in ben Stabt*
garten, wigt 3gr* wo bie grogen Scgaufeln finb !"

Unter lautem §ado trabten bie Kleinen au igrem
Spielaeug aurüd. — ®ie grogen Sigaufeln ®ai würbe
mal fein werben! —

grau ©einer gufegte fegned in bie SBafcgfücge, bie
ber ©üdfeite bei Çaufei angebaut war. §ier war ei
fühl unb luftig, unb bie fpauptfaege : igr ©lann oerirrte
fieg niegt gierger. 2llfo war bie ©outarbe gier am beften
aufgegoben.

®er an ber Söanb befeftigte gleifdjgafen, ber feiten
genug ©elegengeit gatte, feiner ©eftimmung au bienen,
würbe auierfegen, bie foftbare ©ürbe au tragen, gaft
attbädjttg betraegtete grau ©einer bai bereits gerupfte,
fegr appetitlich auifegettbe £ter. SQ3:e prad unb brad,
oon allen Seiten ©linbeftenS brei ©funb fegwer. Unb
fo jung nocg. ®er Scgnabet unb bie güge gana geH-
SDBagrgaftig no^ fegöner ali bie ©oularbe oom §ocg=
aeitieffen! —

©ge fie ginauiging, gab fie bem netten ®iercgen
einen aürtlidjen Klapi auf bie Kegrfeite. „2llfo bii
morgen! Unb bag bu mir fegön frifeg bleibft!"

©in paarmal fcgaufelte bie ©oularbe gin unb ger,
unb bann, gerabe ali bie ®ür ber Sfßafcgfücge aufd)lug,
gefegag etwai guregtbarei: ber bünne ©inbfaben an
ben ©einen ber ©oularbe aerrie&» unb biefe ftürate
fopfüber mit bumpfent Kraig auf ben bligfauberen
Steinboben ginab. — —

©ine fleine SBeile oerging, ba würbe bie S£ür ber
2öafcgfücge aufgeriffen unb Klein*2lentti ftürmte gerein.
— §eini War ber 28olf, unb ber würbe fommen, um
fie au freffen. 2llfo fdjned unter bai groge 2Bafcgfag
itt ber ©de! ®ort war fie ficher, ©oeg ege fie ben

3uflud)tëort erreiegt gatte, ftieg fie einen marfer*
fegütternben Scgrei aui unb ftarrte mit weitaufgeriffenen
2lugen auf bai Scgredlidje au igren gügen. ©in ®ier
lag ba, ein gana fürcgterlicgei Stier!

§eini, ber fein Scgmeftercgen in ©efagr glaubte,
ftürate eiligft herbei ; aber aucg ign erfagte ©rauen
unb ©ntfegen beim 2Inblid ber unftgulbiooden ©oularbe.

„§ug, wai ein efligeë ©ieg !" fagte er ftgaubernb.
2ll§ bai Stier fieg niegt mudfte, weber bedte nocg bie
3ägne fletfdjte, befatn er ©lut uttb feglitg aögernb
ttäger. 2lentti gielt igu am 2lertttel feft, gottijämmerlieg
brüdenb : ,,©id)t anfaffen, §eitti Stiegt anfaffen ©S
beigt ®icg tot! ©i frigt ®icg auf!"

3eboeg gerabe igr ®eaeter trieb ign oormärti.
©r mugte bem bumtnen ©läbel bocg ae'0cu, bag er
ein ©lann war, unb bag ©länner fteg niegt fürchten,
fogar oor fo 'nem gräglicgen Stiere ni^t.

2leugerlicg rugig, aber innerlicg oor 2lngft aitternb,
ftredte er aui gefiegerter ©ntfernung bie §anb aui
unb ftieg bai Untier oorficgtig mit bem 3oißtfinger
ait. 2lenni gielt inbeffen igr Següraegen oor'S ®efiegt.
Sie wodte nicht aufegen, wenn §eitti jegt aufgefreffen
würbe. 3gt felbft tonnte ja tticgtS gelegen, ba fie
bie 2lugen augemacgt gatte, folglich unftegtbar war!

©aegbem Çeini bai Stier breimal ogne jeben @r=

folg angeflogen gatte, trod) er mutig näger ginau unb
betraegtete ei mit ©eugier unb geimlicgem ©raufen.

Çat'i ®icg gebiffen ?" wifperte 2lenni unter ber
Scgürae.

Ouatfch — Komm bocg ran, bu ©angbüj. @§

ift ja tot!"
„SBagr uttb magrgaftig tot?"
„©laufetot! ©enatt fo tot wie unfer Kanadjen*

oogel, ben wir geftent begraben gaben."
3ögernb trippelte ©enni ttäger. „3§ bai aucg een

Kanadjenoogel," ertunbigte fie fid).
,,©ee — fo wai ©egnlicgeS. ©eine unb 'nenKopf

gat ei genau wie bie fpügner brübett bei ©etermanni;
aber bie gaben überad runbgerunt gebern, unb bai
gier ift pubelnadt unb gana gräglicg talt. 3"gl mal!"

2lenni fugr entfegt auffreifegenb aurüd, ali er bai
SLier mit fpigen gingern aufgob unb igr entgegenhielt.
©Ott igrer ©ngft angefteeft, lieg er ei fegned wieber
faden unb rieb fid) bie gjänbe an feinem Kitteltgen ab.

„©ai maegen wir nu bamit?" fragte er naeg
einer ©eile tiefen ©acgfinnenS.

„3a — wai?" 3" ©entti'i Struwelföpfegen bligte
fofort eine grabiofe 3bee auf. Sie jdjob fiel) näger au
tpeini gilt unb wifperte igm etwai ini Ogr, gana leife,

Lckv/elîîer Brauen-^eîtung — Blätter kür âen käusUcken Kreis 173

durch die Frau geschehen ist? Der Vermieter stützt sich

darauf, daß die Miete mit dem Mann abgemacht
morden sei und daß daher auch nur er wieder kündigen
könne. Für den Hauszins muß ich immer sorgen.
Mein Mann denkt nie daran, wenn er schon des
Vermieters Spezialfreund ist und sein bester Kunde in der
Wirtschaft. Für gütige Auskunft von Erfahrenen dankt
zum voraus sehr Eine, die erfolglos strebt und arbeitet.

Krage 10V7S: Ich fühle mich jeden Morgennach
dem Schlafen sehr schwach und noch ganz schlafbedürftig,

obschon meine Nachtruhe ungestört war. Am
Abend dagegen bin ich ganz munter und habe gar
kein Bedürfnis ins Bett zu gehen. Ich habe es ver-
sucht, mich ganz früh schlafen zu legen, doch macht
dies gar keinen Unterschied, ich bin am Morgen eben
matt. Ich habe mich schon ärztlich behandeln lassen,
aber ohne Erfolg. Weiß vielleicht eine freundliche
Leserin ein Mittel? Da ich allein stehe und mein Brot
verdienen muß, wäre ich für ein Mittel zur Hebung
dieses unangenehmen Zustandes von Herzen dankbar.

Junge Leserin in R.

Krage 10076: Sofort mit dem Eintritt der kalten

Jahreszeit leide ich an kalten Füßen, Ich trage
kräftige wollene Strümpfe und sehr warm gefütterte
hohe Filzstiefelchen, muß aber trotzdem zu einer Wärmeflasche

Zuflucht nehmen, wenn die Füße nur einigermaßen

warm werden sollen. Ich habe leider eine
sitzende Beschäftigung. Ich wäre sehr dankbar für einen
guten Rat. Frau I B. in L.

Krage 10077: Mit was kann man die schlechte
Laune einer Frau verbessern? Sie hat zwei herzige
Kinder, an denen sie Freude haben könnte und einen
braven Mann, der ihr ein ungesorgtes Leben schafft.
Trotzdem ist sie immer schlechter Laune, jammert über
große Arbeitslast und Langeweile, über gestörte
Gesundheit, über Anfälligkeit und über Vernachlässigung
von Seite des Mannes, welch letzteres gewiß nicht der
Fall ist. Diesem Jammer gibt sie auch Ausdruck zur
Putzfrau und Waschfrau, sowie zu den Nachbarinnen,
mit denen sie Zeit verplappert. Wenn es zu einem
Vergnügen geht, so ist sie aber voller Leben, man
kennt sie kaum mehr und dann kennt sie auch keinerlei
Ermüdung. Daheim aber geht schnell das alte Lied
wieder an. Es ist ein Arzt zu Rate gezogen worden,
der findet den Organismus aber ganz gesund. Mein
Sohn kann mich recht dauern. Als unverheiratet war
die Frau die Heiterkeit selbst und in Gesellschaft sehr
anregend. Und gerade dieser fröhliche Sinn hat meinen
Sohn so angezogen, daß er die junge Tochter zur
Ehe begehrte. Jetzt hat er nichts als Enttäuschung,
Er spricht sich aber nicht darüber aus, nicht einmal zu
mir. Dafür hält er sich schadlos bei den Kindern, die
er innig liebt und mit denen er stundenlang spielt und
plaudert. Die Kleinen sind ihm aber auch überaus
anhänglich, mehr als der Mutter, Wie könnte man
diese Frau wohl gemütlich beeinflussen, daß sie wieder
zufrieden und fröhlich würde? Ein guter, erprobter
Rat wäre Goldes wert. Um solchen bittet recht herzlich

Eine besorgte Mutter.
Krage 10078: Wird mir jemand Aufschluß geben

können, ob es von Vorteil ist, die Schwitzkasten mit
Gas zu erhitzen, oder ob sich Gasdunst entwickelt? Das
Gas wäre mir angenehmer, weil sicherer als die
Heizung mit Spiritus, Für belehrende Anweisung dankt
bestens A. R tn F.

Krage 10 07S : Ist es zuviel des Außerordentlichen,
wenn man seine Kinder nicht zu dem allgemein
besuchten Jahrmarkt gehen läßt? Sollen sie nicht bei
Zeiten lernen, sich auch von einem herdenweise
besuchten Vergnügen fern halten zu können? Ich finde
es bedenklich, daß nicht selten eben die unbemittelte
Klasse es ist, die es für unerläßlich hält, für solche
Gelegenheiten Zeit und Geld zu erübrigen. Von
erzieherischem Wert dieser Besuche kann kaum gesprochen
werden, dagegen stählt es die Kraft des Schwimmers,
auch gegen den Strom schwimmen zu lernen. Was
halten erzieherisch Erwägende von der Frage?

Mutter tu Q.

Krage 10 080: Unserer 16jährigen, sonst gesunden
Tochter fallen beim Kämmen die Haare in erschreckender
Weise aus. Hat vielleicht im Leserkreis schon jemand
ähnliches erfahren und was soll man gegen dieses
Uebel tun? Es dankt herzlich zum voraus

Eine Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 10061: Ihre Anschauung ist ganz

richtig. Den Frostbeulen liegt gestörte, resp, mangelhafte

Blutzirkulation zu Grunde. Auch lehrt die
Erfahrung, daß beim Uebergang von der warmen zur
kalten Jahreszeit und umgekehrt eine Reinigung des
Blutes sehr am Platz ist. Dazu dient nun knappe
Diät und kräftige Bewegung, Knappe Diät, damit
der Organismus das ihm Dargereichte restlos zu
verarbeiten vermag, D.H.

Auf Krage 10061: Man fängt jetzt an, die Zehen
mit Kollodium anzustreichen und möglichst weiche,
warme Pantoffeln anzuziehen. An den Händen liegt
die Sache schwieriger; man trägt weite, dickwollene
Handschuhe, nian reibt und massiert die Gelenke in
jedem freien Augenblick, benützt eine sehr weiche Seife
und trocknet die Hände nach jedem Waschen gut ab;
etwaige rote Flecken fettet man nachts mit Toilette-
Lanolin ein, gr. M. w ».

Auf Krage 10 062 : Hunde sind sehr bald
überfüttert, wenn sie nicht reichlich Bewegung haben. Am
meisten wird gefehlt, indem man ihnen auf einmal zu
große Portionen gibt. In Wasser aufgeweichte Hundekuchen

mit etwas Milch begossen, dreimal im Tag
gereicht und zwar in Portionen, die luftig aufgefressen
werden, ist genügend. Daneben gebe man noch ein

Stückchen trockenen Kuchen, um den Zähnen Beschäftigung

zu geben. Reines Wasser muß zur Verfügung
stehen. Das Laufen an der Leine bietet dem jungen
Hund nicht genug Bewegung, sondern er soll sich möglichst

mit seinesgleichen spielend tummeln können. Von
Zeit zu Zeit etwas Schwefelblüte und Holzkohlenpulver
in das Futter gegeben, trägt sehr zum Wohlbefinden
der Tiere bei. D.H.

Auf Krage 1006Z: Wenn Sie die Wohnung
verlassen, so müssen die Bohrlöcher ausgekittet und wieder
so übermalt werden, daß keine Spuren mehr sichtbar
sind. Das ist's, was der Hauswirt verlangen kann.

W, F. w Sch,

Auf Krage 10063: Es handelt sich immerhin um
eine ungewöhnliche Beschädigung der Türe, und es

wird vielleicht nicht möglich sein, beim Ausziehen alles
wieder in den früheren Stand zu bringen. Es ist also
besser, Sie fragen den Hauseigentümer vorher an.

Fr. M. tu B,

Auf Krage 10064: Der Lehrling hat an der Hand
eines festgesetzten Vertrages innert einem bestimmten
Zeilraum und gegen ein vereinbartes Lehrgeld den
Beruf von der Picke auf gründlich zu erlernen. Der
Volontär oder ausgelernte Lehrling arbeitet in freier
Weise zu seiner weiteren Ausbildung ohne Lohn und
ohne bestimmte Zeitdauer. Bei zufriedenstellenden
Leistungen verabreicht man dem Volontär beim Verlassen
der Stellung eine entsprechende Gratifikation. z.

Auf Krag« 10064: Sie haben sehr recht; beide
Bezeichnungen werden so vielfach durcheinander
angewendet, daß sich ein Unterschied nicht mehr herausfinden

läßt. Ursprünglich verpflichtete der Lehrling
sich für eine gewisse längere Zeit; bei dem Volontär
wurden Vorkenntnisse vorausgesetzt und er durfte nach
ein paar Monaten austreten. Fr. M. w B.

Auf Krage 10 065 : Man sollte nicht glauben, daß
es solche Barbaren auf der Welt gibt; eine gehörige
Tracht Prügel wäre eine wohlverdiente Strafe. Um
richtig zu raten, sollte man die Verhältnisse und die
Personen genauer kennen; vielleicht haben Sie einen
älteren, erfahrenen Freund, den Sie beraten können.
Mir scheint es, daß Sie keine Sklavin sein müssen,
und daß Sie dem Mann erklären können, Sie gehen
nicht mehr in's Geschäft; es ist besser, das Geschäft
gehe zu Grunde als die Kinder. Fr. M. w »,

Auf Krag« 10V6S: Gewiß beruht die naturgemäße
Aufgabe der Frau in der Pflege und Erziehung der
Kinder und der Besorgung des Hausstandes. Das
wird ein jeder Verständige zugeben müssen. Sucht der
Mann dagegen in seiner Frau bloß einen unbezahlten
Gehilfen fürs Geschäft, dessen Tüchtigkeit und Tätigkeit

es ihm ermöglicht sich selber bequem zu machen
und auf der faulen Haut zu liegen, so muß er seine
Auserwählte davon in Kenntnis setzen, Ihr muß die
Möglichkeit gegeben werden zu entscheiden, ob es ihr
zusagt, ihre von der Natur ihr zugewiesene Aufgabe einem
Dienstmädchen abzutreten und dagegen etwas zu tun,
was für sie, die Mutter, erst in zweiter Linie in
Betracht kommt, C. U,-P,

Auf Krage 10V6S: Die allzu große Gefälligkeit
und Fügsamkeit der Frau hat schon manchen Mannes
Arbeitsgeist gelähmt, denn auf diesem Gebiet gehört
der „Herr" nicht immer zum starken Geschlecht. Eine
kluge Frau probiert dies aus und richtet sich darnach
ein. Hier liegt es doch auf der Hand, daß die Frau
schonungsbedürftig ist und nicht der Mann. Und wenn
dieser letztere, nur um seiner Bequemlichkeit fröhnen
zu können, das Wohl der Frau und der Kinder
hintansetzt, so muß die Mutter für ihr und für der Kinder
Recht einstehen. — An Stelle eines Fräuleins kann
der Geschäftsinhaber ja einen Commis einstellen, denn
möglicherweise nimmt der ungeduldige Prinzipal sich
einem Mann gegenüber mehr in Acht, oder der letztere
hat derbere Haut und versteht es überdies besser, sich

dieser zu wehren, D. H,

Auf Krag« 10066: Man müßte wissen, ob Sie
in ländlichen Verhältnissen leben und eigenen Haushalt

führen wollten. Unter 1000—1200 Fr, werden
Sie kaum auskommen, wenn Sie für sich allein leben
und haushalten wollen. D.H.

Auf Krage 10066: Ich nehme an, daß Sie keine
selbständige Haushaltung führen, sondern sich in Pension

begeben werden. An vielen Orten gibt es für
solche Fälle Einrichtungen verschiedener Art, die Sie
z, B. im Adreßbuch aufgeführt finden. Behagt Ihnen
dergleichen nicht, so suchen Sie durch die Zeitung eine
Privat - Pension, Fr, 100 pro Monat Pension wird
für bescheidene Ansprüche ein Mittelpreis sein.

Fr. M. w B.

Auf Krage 10067: Ist das Leder nur von dem
schmutzigen Geld trübe geworden, so reibt man es mit
der Krume von ein Tag altem Brot, Gegen
Fettflecken hilft dies freilich nicht; da kann man vorsichtig
etwas Benzin versuchen. Fr. M. tu B.

Auf Krage 10067: Man taucht ein
Wattebäuschchen in Benzin und reibt das beschmutzte Leder
damit kräftig ab. Wenn recht gemacht, wird es ganz
rein. Die Arbeit darf aber nur am Tage und soll
am besten am offenen Fenster ausgeführt werden.

D.H.

Auf Krag« 10068: Warum sollte eine Frau das
nicht dürfen? Sie kann ja auch ins Bett liegen und
schlafen, es kann sie niemand nachts zur Arbeit zwingen,

wenn sie am Tag ihre Pflicht getan hat. Es ist
doch anzunehmen, daß Sie den Ertrag Ihrer nächtlichen

Arbeit mit Vergnügen der gemeinsamen Kasse
zuwenden, wenn Ihr Mann daheim bleibt, zur Zeit
schlafen geht, oder gar plaudernd und vorlesend Ihnen
die Zeit verkürzt bei der Arbeit. D, H

Auf Krag« 10068: Das neue schweizerische Zivilgesetz

wird endlich in diesen Sachen eine bessere
Ordnung schaffen; leider tritt dasselbe erst mit 1910 in
Kraft, Fr. M. w B.

Tciüilcton,

vie?s«larà
Humoreske von llì î(Schluß),

„Lauft, Kinderchen, geht spielen!" redete sie ihnen
zu, das Marktnetz hinter ihrem Rücken verbergend,
„Mutter hat Arbeit, viel Arbeit! Wenn Ihr recht
brav seid, gehen wir morgen Nachmittag in den
Stadtgarten, wißt Ihr, wo die großen Schaukeln sind!"

Unter lautem Hallo trabten die Kleinen zu ihrem
Spielzeug zurück, — Die großen Schaukeln! Das würde
mal fein werden! —

Frau Reiner huschte schnell in die Waschküche, die
der Rückseite des Hauses angebaut war. Hier war es

kühl und luftig, und die Hauptsache: ihr Mann verirrte
sich nicht hierher. Also war die Poularde hier am besten
aufgehoben.

Der an der Wand befestigte Fleischhaken, der selten
genug Gelegenheit hatte, seiner Bestimmung zu dienen,
wurde ausersehen, die kostbare Bürde zu tragen. Fast
andächtig betrachtete Frau Reiner das bereits gerupfte,
sehr appetitlich aussehende Tier. Wie prall und drall,
von allen Seiten! Mindestens drei Pfund schwer. Und
so jung noch. Der Schnabel und die Füße ganz hell.
Wahrhaftig noch schöner als die Poularde vom
Hochzeitsessen! —

Ehe sie hinausging, gab sie dem netten Tierchen
einen zärtlichen Klaps auf die Kehrseite, „Also bis
morgen! Und daß du mir schön frisch bleibst!"

Ein paarmal schaukelte die Poularde hin und her,
und dann, gerade als die Tür der Waschküche zuschlug,
geschah etwas Furchtbares: der dünne Bindfaden an
den Beinen der Poularde zerrieß, und diese stürzte
kopfüber mit dumpfem Krach auf den blitzsauberen
Steinboden hinab. —

Eine kleine Weile verging, da wurde die Tür der
Waschküche aufgerissen und Klein-Aenni stürmte herein,
— Heini war der Wolf, und der würde kommen, um
sie zu fressen. Also schnell unter das große Waschfaß
in der Ecke! Dort war sie sicher. Noch ehe sie den
Zufluchtsort erreicht hatte, stieß sie einen
markerschütternden Schrei aus und starrte mit weitaufgerissenen
Augen auf das Schreckliche zu ihren Füßen. Ein Tier
lag da, ein ganz fürchterliches Tier!

Heini, der sein Schwesterchen in Gefahr glaubte,
stürzte eiligst herbei; aber auch ihn erfaßte Grauen
und Entsetzen beim Anblick der unschuldsvollen Poularde,

„Huh, was ein ekliges Vieh !" sagte er schaudernd.
Als das Tier sich nicht muckste, weder bellte noch die
Zähne fletschte, bekam er Mut und schlich zögernd
näher. Aenni hielt ihn am Aermel fest, gottsjämmerlich
brüllend: „Nicht anfassen, Heini! Nicht anfassen! Es
beißt Dich tot! Es frißt Dich auf!"

Jedoch gerade ihr Gezeter trieb ihn vorwärts.
Er mußte dem dummen Mädel doch zeigen, daß er
ein Mann war, und daß Männer sich nicht fürchten,
sogar vor so 'nem gräßlichen Tiere nicht.

Aeußerlich ruhig, aber innerlich vor Angst zitternd,
streckte er aus gesicherter Entfernung die Hand aus
und stieß das Untier vorsichtig mit dem Zeigefinger
an, Aenni hielt indessen ihr Schürzchen vor's Gesicht,
Sie wollte nicht zusehen, wenn Heini jetzt aufgefressen
wurde, Ihr selbst konnte ja nichts geschehen, da sie
die Augen zugemacht hatte, folglich unsichtbar war!

Nachdem Heini das Tier dreimal ohne jeden
Erfolg angestoßen hatte, kroch er mutig näher hinzu und
betrachtete es mit Neugier und heimlichem Grausen.

Hat's Dich gebissen?" wisperte Aenni unter der
Schürze.

Quatsch! — Komm doch ran, du Bangbüx. Es
ist ja tot!"

„Wahr und wahrhaftig tot?"
„Mausetot! Genau so tot wie unser Kanalljen-

vogel, den wir gestern begraben haben."
Zögernd trippelte Aenni näher. „Js das auch een

Kanalljenvogel," erkundigte sie sich

„Nee — so was Aehnliches. Beine und 'nen Kopf
hat es genau wie die Hühner drüben bei Petermanns;
aber die haben überall rundherum Federn, und das
hier ist pudelnackt und ganz gräßlich kalt. Fühl mal!"

Aenni fuhr entsetzt aufkreischend zurück, als er das
Tier mit spitzen Fingern aufhob und ihr entgegenhielt.
Von ihrer Angst angesteckt, ließ er es schnell wieder
fallen und rieb sich die Hände an seinem Kittelchen ab.

„Was machen wir nu damit?" fragte er nach
einer Weile tiefen Nachsinnens.

„Ja — was ?" In Aenni's Struwelköpfchen blitzte
sofort eine gradiose Idee auf. Sie schob sich näher zu
Heini hin und wisperte ihm etwas ins Ohr, ganz leise,
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bamtt baS fßredliße SEier e§ nidjt hörte. jjeitti roar
fofort geuer unb glamnte bafür. Stach furzer 93e=

ratung begaben fie fiß mit oereinten Gräften unb
lobernber Säegeifterung an bie SluSfüßrung ber granbiofen
gbee. —

grau Steiner freute fiß inbeS, bah igte lieben
Kinberßen fo brao fpielten. Stun fonnte fie oor Säfß
boß noß bie SBügelroäfße fertig machen. Sann hotte
fie morgen freie 3eit für ben Spaziergang mit ben

kleinen. ®aS fodte ein fßöner Sag roerben
Sich — unb &ie ißoularbe! Sie Krone beS

®anjen! —
Kurj, beoor ihr SDSann auS bem S3ureau ijeimfam,

eilte fie noch einmal in bie SBafßfüße hinaus. ®ie
roodte eine ©eroiette über ben gefibraten hängen, bas

mit ihr SJtann nichts fah, faHS biefer boß jufaUig bie

SBafßlüße betrat.
ggr erfter Slid, naßbem fie bie 2ür geöffnet,

galt bem gleifßßaten. Unb ba fcampfte ein jäher
©ßrecien ihr £>erj jufammen — bie ißoularbe roar
oerfdjrounben gn feinem SBinlel eine ©pur oon ihr
ju entbeden!

Söie, roenn jemanb fict) unbemerft inS tpauS ge=

fßlißen unb bie ißoutarbe geflöhten hatte. Ober roenn
eine Kage

®aS roar ja nicht auSjubenfen gßre ganze greube
bahin — bie Hoffnung oon fieben langen ©orgenjahren
in Scherben

S3on ihrem gammer überwältigt, fanf fie auf
einen §olzfßemeI, brüdte ihr ©efid)t in bie ©ßürze
unb fßlußzte taut auf. Sofort ftürzten bie beiben

Kleinen herbei, fid) angftooll an fie flammernb. SBaS

SJlutti haben mochte?
„Sich meine ißoularbe! meine fd)öne ißoularbe

oerfßrounben !" fßlußzte grau Steiner außer fid).
§eint unb Slenni machten erfchredte ©efißter unb

roedjfelten einen SSIid ootler ©ntfegen unb ©ßulb»
beroußtfein.

„SOtutti, roa§ iS baS — ne ißoularbe?" fragte
Çeini îteinlaut. „gS ba§ een SEier ?"

„ga, ja, §eini, ein SEier."

,,@o' faites, nadteS 2Üer mit 'nem §üßnerfopf
unb mit tpüßnerbeinen unb mit fßroarzett gebern um
ben §aIS?"

„SBaS ift bamit? @o fpreßt boct), Kinberßen!
§at fiß jemanb ßineingefßlißen unb fie geftohlen?"

„Stee — aber begraben haben roir fie!" geftanb
£>eini jögernb.

Unb Slenni entfchulbigte ihre gemeinfame©chredenS=
tat: „Söeil fie boß maufetot roar!"

„S9e—gra—ben !" fßrie grau Steiner entfegt unb

fßlug bie £>änbe über bem Kopf jufammen. ghre
fßöne, teure ifloularbe in ber fßmugigen ®rbe — oer»
borben unb ungenießbar!

„Kinber! Kinber! SBie tonntet ghr mir baS an=

tun! jammerte fie oerzroeifett.
„SBein' blo§ nicE) !" tröftete jpeini fie. „38ir haben

fte ja ganj fein begraben. SJlit SOtufif unb mit S3lro

men. Unb 'nen ©arg hat fie auch befommen !"
„Stoch oiel feiner roie geftern ber §anfel, nid)

§eini ?"
„S3iel feiner, oiel, oiel -feiner! gn 'ne toeiße

©ßaßtel ooH SSlumen haben roir fie gelegt unb ben

®edel brauf gemacht. SBeißte, gjlutti, bie Schachtel
au§ bem Kleiberfßrant ®ie àenni hat bazu getrom»
melt, unb ich hob' auf ber SJlunbharmonifa gefpielt
— fein, nid) Slenni SBeißte, roaS SSatti immer fingt :

„©tiefei muh fterben, is nod) fo jung, fo jung "

„gn eine ©fachtet habt ghr fie gelegt?" fiel
bie SDtutter ihm ßoffnungSfreubig inS SBort. — §err=
gott, roenn fie ßeil unb Sanz unb unoerborben roäre!
Sbiefe greube!

„SBo habt ghr fte benn begraben, Kinber. Schnell,
zeigt mir'S, führt mid) ht«, — o meine fßöne ifSoularbe !"

„®a unterm Sirnbaum !" erflärte Jpeini fiolz, in
einen ©artenroinfel roeifenb. grau Steiner flog form»
lieh auf ben graSbeftreuten §ügel hl" unb roühlte
mit £einiS ©ihaufel ben S3oben auf.

S9eim Slnblid ber ©ßaßtel hielt fie überrafdjt
inne unb ftieß einen ©ntrüftungSfßrei auS. ®iefe
fßlimmen Kinber! Slber gar nichts roar ihnen heilig
unb oor ihnen ficher. Sticht einmal ihr forgliß ge*

hütete? Heiligtum, ihre 93rautfranzfßaßtel
SSeßutfam hob fte ben „©arg" auS ber ®rbe uob

nahm ben ®edel ab. Unb ba bot fich ihr ein Slnblid, ber

ihr trot) ihrer ®ntrüftung einen ©trom Saßtränen
entlodte. — SJlit emporgeredten Seinen unb tnelanßo=
lifd) zur ©eite geneigtem Kopf fdjlummerte bie ißou^
larbe in ihrer ganzen appetitlichen Schönheit unb uns
berührten Meinßeit auf bene jungfräulichen SJh)rten

Iranz! SSoefieooder unb anmutiger roar roohl noch nie
eine ißoularbe zur testen Stühe beftattet.

„gein, nicht roahr?" fragte Slenni, ein glänzenbeS
8ob erroartenb.

„geilt — Sin ben Dßren fodte man ®ud) auf=
hängen, ghr Stangen !" fdjalt grau Steiner. Slber eS

Hang burßauS nicht böfe. ©ie roar oiel zu glüdliß
über ben rotebergefunbenen, ßeißbetrauerten ©chah-
Unb baS mit bem S3rautfranz — im ©runbe genom»
men roar baS ganz uett. ®ie ißoularbe unb ber S3raut=
Iranz gehörten für fie nun einmal zufammen roegen
bamalS

SBa§ machfte nu mit bem SEier?" fragte §eini,
ber SntfehlidjeS ahnte.

„®a§ ift uttfer geftbraten! ®en effen roir morgen.
®ett, fo roaS feines haben roir nod) gar nid)t gehabt?"

®ffen? ®a§ gräfliche Stieh?" entfehten bie Kin=
ber fid) roie auS einem SJtunbe.

®ie SJJntter lachte beluftigt auf. „0, roenn ghr
nichts baoon rooUt, um fo beffer! ®eftomehr befomntt
SJäterdjen baoon. @uch Stafdjfahen bade id) bann
ißfannluchen

„§urra !" fchrie ©eint auS SeibeSlräften. „Unb
SlpfelmuS mit Stofinen bazu!"

„®oppette Portionen, Kinber! ©ooiel ghrroottt!
Slber nur, roenn ghr SMterdjen nichts oon ber sÇouIarbe
oerratet !"

Slufjubelnb hängten bie Kinber fid) redjtS unb
linîS an fie unb oerfpradjen ihr baS SSlaue com $im=
mel herunter. —

Stadlern bie auferftanbene ißoutarbe zum zroeiten=
mal ihren ipiat) am gleifd)halen eingenommen hatte
unb mit ber ©eroiette forglich Zugebedt roorben roar,
ging'S unter Sachen unb ©djerzen ittS $auS zurüd —
bireft in bie Slrme eines groben, hageren SltanneS,
beffen gefurchte Stirn oon Sorgen erzählte unb beffen
Slugen boch fo leuchtenb unb froh feinen Sieben ent=

gegenlachten.

Olas der lUenscb säet...
Sioman oon Sluguft SJtard.

(Stortfefemcg.)

©ufanne bachte nach- „®in ®iplomat ftnb ©ie
nidjt, Hauptmann, ba§ ift eine birefte, zu birelte grage

Steine eitern haben mid) fo lange nicht gehabt,
baft ich jeht aHerbingS baran benfe, mid) ihnen ganz
Zu roibmen, eS fei benn, baff fie mich nicht mehr rooKen,
mich roegfdjiden, fonft ." fie zudte bie Sichfein.
„ÜJieinetn ©djroiegeroater leiften ©te unb 8ifa ja fo
fchön ©efetlfchaft, alfo ." roieber ein Uldjfelzuden.
„©eine Kräfte werben fid) fdjon heben; ber ®eheim=
rat ift tûdjtig. SSefte ®rübe; erzählen ©ie ihm nur
oiel, roaS ihm Saune madjt, oom SOteilenftein unb
oont SSettaufftehn unb roie fie hier baS gamilien=
fonoioium fanben, uns hier alle miteinanber. ©onft
roirbS mit Sîeueftem, SUIerneueftem, roohl nur fdjlecht
befteüt fein, roie, Setterdjen ?"

@r bih fich ärgerlich auf bie Unterlippe. ,,gdj
ïann bod) nur fagett: ich hatte bie @ljre, zroei gute
liebe SiJlenfchen in ghren ©ttern fennen zu lernen.
Keine ©orte fo mit SSerftedfpielen, roie ©ie'S mand)=
mal belieben, ©näbigfte ; offen, ehrlich, gerabeauS,
roie'S mir immer angenehm ift."

„gmmer, roirftid) „immer" angenehm?", gab fie
Zurüd. „gn ber Offenheit angenehm? SSarurn
auch bu, mein ©oljn §arrt) geh träumte, ©ie wären
anberS, roie nous autres. ®afs ©ie aud) mittun,
lönnte mid) melandjolifd) madjen, ftänbe ich nidjt unter
ernftlidjen SSerpflid)tungen. g^ muh bie @hre meines
StamenS wahren, benn, laffett ©ie fich erzählen, ein

bidjtenber ißoftfetretär hier nennt mid) „bett girrettben
©betfalfen oon SS." gurdjtbar wenig zoologifd) unb
furchtbar roenig roahr ©Del unb ich na, unb baS

®irren, roenn man an fo manches bentt." ©ie fenîte
ihren hübfehen blonben Kopf unb fah fich in ben @d)oj5.

Stile feine guten SSorfähe roaren gefährlich nahe
am fdjeitern. ®ie flüchtige, ungewohnte, fich felbft
ironifterenbe SBehmut taten'S ihm taufenbmal mehr
an, alS ihre überfprubelnbfte Saune. ghr baS oon
ben Sippen fortfüffen zu bürfen, bis fie roieber lachten!

SSor etroag, baS er bei ruhigem Slut „@<hted)tig=
leit" genannt hätte, rettete fte ihn jebod), inbem fie
in ipre alte ©ihlangenljaut zurüdfehlüpfte.

„®ehen ©ie, SSetterdjen, gehen ©ie bie gir=
reitbe ©beffaltengefchidjte bürfen ©ie als §auptroih
aud) betn einfanten alten SJlann in ber SSenblerftrahe
auftifdjen Unb, grüben ©ie auch g^re Stfa."

@r reid)te ihr nicht einmal bie §anb, fdjlug bie

©aden aneinanber, oerneigte ftd), unb roar fdjon am
SluSgang, als er fid) haftig umroanbte. ,,©ott, ©u=
fanne", flüfterte er, heifer oor ©rregung, „®ott, toie
machen ©ie mich zuleht noch gtüdlid) ©ie ftnb
ja aud) roeber eine ®ip!omatin, noch eine SSerftecfte,
©te finb einfach eine eiferfücl)tige, bod) angebetete, —
angebetete grau Slbieu."

®raufien int Torraum öffnete fich, roährenb er
feinen SJlantet anzog, eine ®itr, Sina §aufen trat her=
auS unb auf ihn zu.

,,gd) ntuh fte nod) auf einen Slugenblid fpreepen,
§err oon S?etter," fagte fte halblaut. „Stör meiner
SEocl)ter mochte ich uidjt baoon anfangen, um ihr ben

®ag nidjt zu oerberben, boch naturgemäß, liegt mir
bie grage am §erzen: tote geht eS bent unglüdlidjen
Kraulen, ftefjt eine Sluflöfung balb beoor? SJteine

®od)ter, ich oerfteße baS, teilt mir auS ben Striefen
ihres ©djroiegeroaterS nur roenig mit, man mag ihr
freilich auch gerabe barüber roenig fagen ®er
alte §err, baS beutete fte an, toirb burd) ©te unb
Sifa gut oerforgt."

„©ttäbtge grau," entgegnete ber ©efragte ernft,
inbem er feinett paletot zufnöpfte unb ben Kragen
hochfchlttg, „ben legten S3erid)tett nach wirb eS mit
©eorgeS oon §etfe noch paar SBodjen bauern.
SJtan îann ihm baS @nbe auch uur roünfchen, fein gu=
ftanb ift qualooll, fKüdenntart, baS ©ehirn ftellentoeife
beeinflußt. SZefinnuttg hat er, boc^ aud) namenlofe
©d)merzen. ghnt îann feiner helfen."

®en §elttt in ber Çattb wartete er, roaS bie fleine
grau ertoibern würbe, gm £>albbuttfel beS ©angeS
fah iî)r ©eftdjt fehr blaß auS, bie großen buttîelblauen
Slugen barin hatten einen merfroürbig tiefen, nad)
innen gelehrten SSIid. ©anneS Slugen roaren feießter,
folcße, roie bei ber hier, hatte er nur einmal auf einem

italienifchen grauenbilbniS gefehen, barunter ftanb
„La Pietà"; biefent SStid gegenüber, roar er boppelt
froh, ©ufannen nur mit heißem SSunfcß etroaS ange=
tan zu ßaben SBünfcße, gegen bie îann man nießt
an, ober feßtoer an.

Stna §aufen gab ißnt bie §anb mit ßerzlt^er
©ebärbe. „®aS ift alleS, roaS id) roiffen roodte", fagte
fie feßr freunbltcß. „@ben fäßrt rooßl ber SBagen oor.
Slbieu."

22. Kapitel.
SJteine liebe grau ©attne!

Kräßenfüßiger (baS ift fo etroaS für ©ie!), toie
je, geraten meine SSucßftaben! SJSeine §anb, fonft noeß

beinahe feft, roie bie eineS güngltngS, fäßrt heute z<t=

trig über bie fcßönen SSogen, eS fegt Klej:e, unb boeß,

id) muß mir roaS oom Zperzert runter îrigeln, id) merî'
jegt, roie feßr eS mir ©erooßnßeit rourbe, mid) gßnen
mitzuteilen, fcßoit um mir fagett zu laffett: SJlut, eS

wirb beffer roerben. gn bem heute z" ©rzäßlenben
braucßtS leinen Sdlut unb leine SSefferuttg, — eS ift
etroaS noeß nießt ®ageroefeneS, UnfaßticßeS

ö, gßr grauen, gßr ©pßinpe, unb roir ©fei, unS ein=

Zubiiben, roir ertennen ©ueß unb lernten ©uß auS.

Sölinbe ftnb roir, im ®utifeln tappenb. ©inb benn

unfere ©inne nißt fein genug, um ben Suren naßzro
fpüren, um ad baS pro uttb contra zu erfaffen, bie

ßunbert fubtilften Ütegungen ©ureS Seelenlebens, auf
einS ßinauSlaufenb, auf bie Siebe zum SJtann ©uteS,
S3öfeS, ©ßroäße, ©tärle, ®ob unb Seben, jeber ®e=

griff wirb, in ©uß in eine ßerrfßenbe ©eroalt oer»

roanbelt, in bie Siebe. Oft tragt gßr babei bieS

©lementare fo tief in ©uß, baß leiner eS aßnt, unb

offenbart eS fiß ptögtiß, bann laufen einem ©ßauer
ben jungen, ober alten Müden herunter, unb matt
beugt fiß baoor. ©ie fegen ja, miß, bett SDtummeL

greis, roodte fßreiben ben gereiften, fonft fleptifßen
SJtann, maßt eS zum Mßapfoben, roaS iß hierin erlebte.

tlnb nun oernünftig. Kommt ba ant ®ienStag
Cßeute ßaben roir grettag) Sifa Seutmantt zu mir,
gegen feßS Ußr, naß bem ®iner, blaß, einen eigero
tümlid) fßmerzenSootlen gug um ben SJtunb, roie jegt
fteßenb bei ißr. SBäßrenb iß noß mit ißr plaubere,
finbet fiß jparrt) Setter ein, mit ©rüßen unb Sleuig=
leiten oon gßnen, frifß roie bie warmen ©emmein
unb ebenfo alzeptabel. @r tramt adeS rauS, oon ben

©Itern, Maben, galten eine ganze S3 o Iiere ood. SSJiit-

ten brin erfßeiitt ber gewohnte Sörief oon là bas, —
als roir ißn oorneßmen, fßilbert er 0ualett beS £aro
taluS, roie roir eS legtßin immer hörten, außerbent
etroaS MeueS, ®elirien beS Kraulen, in benen er —
fo fpät — naß einer ©eete jammert, einem befreuro
beten Sdenfßen; babei geßt eS mit feinem ©ebäßtniS
furßtbar zurüd unb fo weiter.

(gortfegung folgt.)
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damit das schreckliche Tier es nicht hörte. Heini war
sofort Feuer und Flamme dafür. Nach kurzer
Beratung begaben fie sich mit vereinten Kräften und
lodernder Begeisterung an die Ausführung der grandiosen
Idee. —

Frau Reiner freute sich indes, daß ihre lieben
Kinderchen so brav spielten. Nun konnte sie vor Tisch
doch noch die Bügelwäsche fertig machen. Dann hatte
sie morgen freie Zeit für den Spaziergang mit den

Kleinen. Das sollte ein schöner Tag werden!
Ach — und die Poularde! Die Krone des

Ganzen! —
Kurz, bevor ihr Mann aus dem Bureau heimkam,

eilte sie noch einmal in die Waschküche hinaus. Sie
wollte eine Serviette über den Festbraten hängen,
damit ihr Mann nichts sah, falls dieser doch zufällig die

Waschküche betrat.

Ihr erster Blick, nachdem sie die Tür geöffnet,
galt dem Fleischhaken. Und da krampfte ein jäher
Schrecken ihr Herz zusammen — die Poularde war
verschwunden! In keinem Winkel eine Spur von ihr
zu entdecken!

Wie, wenn jemand sich unbemerkt ins Haus
geschlichen und die Poularde gestohlen hatte. Oder wenn
eine Katze

Das war ja nicht auszudenken Ihre ganze Freude
dahin — die Hoffnung von sieben langen Sorgenjahren
in Scherben!

Von ihrem Jammer überwältigt, sank sie auf
einen Holzschemel, drückte ihr Gesicht in die Schürze
und schluchzte laut auf. Sosort stürzten die beiden

Kleinen herbei, sich angstvoll an sie klammernd. Was
Mutti haben mochte?

„Ach meine Poularde! meine schöne Poularde
verschwunden!" schluchzte Frau Reiner außer sich.

Heini und Aenni machten erschreckte Gesichter und
wechselten einen Blick voller Entsetzen und
Schuldbewußtsein.

„Mutti, was is das — ne Poularde?" fragte
Heini kleinlaut. „Js das een Tier?"

»Ja, ja, Heini, ein Tier."
„So' kaltes, nacktes Tier mit 'nem Hühnerkopf

und mit Hühnerbeinen und mit schwarzen Federn um
den Hals?"

„Was ist damit? So sprecht doch, Kinderchen!
Hat sich jemand hineingeschlichen und sie gestohlen?"

„Nee — aber begraben haben wir sie!" gestand

Heini zögernd.
Und Aenni entschuldigte ihre gemeinsame Schreckenstat:

„Weil sie doch mausetot war!"
„Be—gra—den! !" schrie Frau Reiner entsetzt und

schlug die Hände über dem Kopf zusammen. Ihre
schöne, teure Poularde in der schmutzigen Erde —
verdorben und ungenießbar!

„Kinder! Kinder! Wie konntet Ihr mir das
antun! jammerte sie verzweifelt.

„Wein' blos nich!" tröstete Heini sie. „Wir haben
sie ja ganz fein begraben. Mit Musik und mit
Blumen. Und 'nen Sarg hat sie auch bekommen!"

„Noch viel feiner wie gestern der Hansel, nich

Heini?"
„Viel feiner, viel, viel seiner! In 'ne weiße

Schachtel voll Blumen haben wir sie gelegt und den

Deckel drauf gemacht. Weißte, Mutti, die Schachtel
aus dem Kleiderschrank! Die Aenni hat dazu getrommelt,

und ich hab' auf der Mundharmonika gespielt
— fein, nich Aenni? Weißte, was Vatti immer singt:
„Stiefel muß sterben, is noch so jung, so jung "

„In eine Schachtel habt Ihr sie gelegt?" fiel
die Mutter ihm hoffnungsfreudig ins Wort. — Herrgott,

wenn sie heil und ganz und unverdorben wäre!
Diese Freude!

„Wo habt Ihr sie denn begraben, Kinder. Schnell,
zeigt mir's, führt mich hin, ^ o meine schöne Poularde!"

„Da unterm Birnbaum!" erklärte Heini stolz, in
einen Gartenwinkel weisend. Frau Reiner flog förmlich

auf den grasbestreuten Hügel hin und wühlte
mit Heinis Schaufel den Boden auf.

Beim Anblick der Schachtel hielt sie überrascht
inne und stieß einen Entrüstungsschrei aus. Diese
schlimmen Kinder! Aber gar nichts war ihnen heilig
und vor ihnen sicher. Nicht einmal ihr sorglich
gehütetes Heiligtum, ihre Brautkranzschachtel!

Behutsam hob sie den „Sarg" aus der Erde uvd
nahm den Deckel ab. Und da bot sich ihr ein Anblick, der

ihr trotz ihrer Entrüstung einen Strom Lachtränen
entlockte. — Mit emporgereckten Beinen und melancholisch

zur Seite geneigtem Kopf schlummerte die
Poularde in ihrer ganzen appetitlichen Schönheit und
unberührten Reinheit auf dem jungfräulichen Mqrten-

kranz! Poesievoller und anmutiger war wohl noch nie
eine Poularde zur letzten Ruhe bestattet.

„Fein, nicht wahr?" fragte Aenni, ein glänzendes
Lob erwartend.

,Sein?! — An den Ohren sollte man Euch
aufhängen, Ihr Rangen!" schalt Frau Reiner. Aber es
klang durchaus nicht böse. Sie war viel zu glücklich
über den wiedergefundenen, heißbetrauerten Schatz.
Und das mit dem Brautkranz — im Grunde genommen

war das ganz nett. Die Poularde und der Brautkranz

gehörten für sie nun einmal zusammen wegen
damals

Was machfte nu mit dem Tier?" fragte Heini,
der Entsetzliches ahnte.

„Das ist unser Festbraten! Den essen wir morgen.
Gelt, so was feines haben wir noch gar nicht gehabt?"

Essen? Das gräßliche Vieh?" entsetzten die Kinder

sich wie aus einem Munde.
Die Mutter lachte belustigt auf. „O, wenn Ihr

nichts davon wollt, um so besser! Destomehr bekommt
Väterchen davon. Euch Naschkatzen backe ich dann
Pfannkuchen!

„Hurra!" schrie Heini aus Leibeskräften. „Und
Apfelmus mit Rosinen dazu!"

„Doppelte Portionen, Kinder! Soviel Ihr wollt!
Aber nur, wenn Ihr Väterchen nichts von der Poularde
verratet!"

Aufjubelnd hängten die Kinder sich rechts und
links an sie und versprachen ihr das Blaue vom Himmel

herunter. —
Nachdem die auferstandene Poularde zum zweitenmal

ihren Platz am Fleischhaken eingenommen hatte
und mit der Serviette sorglich zugedeckt worden war,
ging's unter Lachen und Scherzen ins Haus zurück —
direkt in die Arme eines großen, hageren Mannes,
dessen gefurchte Stirn von Sorgen erzählte und dessen
Augen doch so leuchtend und froh seinen Lieben
entgegenlachten.

Äas «kl Me»5cl> 5âe>...
Roman von August Marck.

(Fortsetzung.»

Susanne dachte nach. „Ein Diplomat sind Sie
nicht, Hauptmann, das ist eine direkte, zu direkte Frage

Meine Eltern haben mich so lange nicht gehabt,
daß ich jetzt allerdings daran denke, mich ihnen ganz
zu widmen, es sei denn, daß sie mich nicht mehr wollen,
mich wegschicken, sonst ." sie zuckte die Achseln.
„Meinem Schwiegervater leisten Sie und Lisa ja so
schön Gesellschaft, also ." wieder ein Achselzucken.
„Seine Kräfte werden sich schon heben; der Geheimrat

ist tüchtig. Beste Grüße; erzählen Sie ihm nur
viel, was ihm Laune macht, vom Meilenstein und
vom Bettaufstehn und wie sie hier das Familien-
konvivium fanden, uns hier alle miteinander. Sonst
wirds mit Neuestem, Allerneuestem, wohl nur schlecht
bestellt sein, wie. Betterchen?"

Er biß sich ärgerlich auf die Unterlippe. „Ich
kann doch nur sagen: ich hatte die Ehre, zwei gute
liebe Menschen in Ihren Eltern kennen zu lernen.
Keine Sorte so mit Versteckspielen, wie Sie's manchmal

belieben. Gnädigste; offen, ehrlich, geradeaus,
wie's mir immer angenehm ist."

„Immer, wirklich „immer" angenehm?", gab sie

zurück. „In der Offenheit angenehm? Warum
auch du, mein Sohn Harry? Ich träumte, Sie wären
anders, wie nous antres. Daß Sie auch mittun,
könnte mich melancholisch machen, stände ich nicht unter
ernstlichen Verpflichtungen. Ich muß die Ehre meines
Namens wahren, denn, lassen Sie sich erzählen, ein

dichtender Postsekretär hier nennt mich „den girrenden
Edelsalken von W." Furchtbar wenig zoologisch und
furchtbar wenig wahr Edel und ich na, und das
Girren, wenn man an so manches denkt." Sie senkte

ihren hübschen blonden Kopf und sah sich in den Schoß.
Alle seine guten Vorsätze waren gefährlich nahe

am scheitern. Die flüchtige, ungewohnte, sich selbst

ironisierende Wehmut taten's ihm tausendmal mehr
an, als ihre übersprudelndste Laune. Ihr das von
den Lippen fortküssen zu dürfen, bis sie wieder lachten!

Vor etwas, das er bei ruhigem Blut „Schlechtigkeit"

genannt hätte, rettete sie ihn jedoch, indem sie

in ihre alte Schlangenhaut zurückschlüpfte.
„Gehen Sie, Betterchen, gehen Sie die

girrende Edelfalkengeschichte dürfen Sie als Hauptwitz
auch dem einsamen alten Mann in der Bendlerstraße
auftischen Und, grüßen Sie auch Ihre Lisa."

Er reichte ihr nicht einmal die Hand, schlug die

Hacken aneinander, verneigte sich, und war schon am
Ausgang, als er sich hastig umwandte. „Gott,
Susanne", flüsterte er, heiser vor Erregung, „Gott, wie
machen Sie mich zuletzt noch glücklich Sie sind
ja auch weder eine Diplomatin, noch eine Versteckte,
Sie sind einfach eine eifersüchtige, doch angebetete, —
angebetete Frau Adieu."

Draußen im Vorraum öffnete sich, während er
seinen Mantel anzog, eine Tür, Lina Hausen trat heraus

und auf ihn zu.
„Ich muß sie noch auf einen Augenblick sprechen,

Herr von Better," sagte sie halblaut. „Vor meiner
Tochter mochte ich nicht davon anfangen, um ihr den

Tag nicht zu verderben, doch naturgemäß, liegt mir
die Frage am Herzen: wie geht es dem unglücklichen
Kranken, steht eine Auflösung bald bevor? Meine
Tochter, ich verstehe das, teilt mir aus den Briefen
ihres Schwiegervaters nur wenig mit, man mag ihr
freilich auch gerade darüber wenig sagen Der
alte Herr, das deutete sie an, wird durch Sie und
Lisa gut versorgt."

„Gnädige Frau," entgegnete der Gefragte ernst,
indem er seinen Paletot zuknöpfte und den Kragen
hochschlug, „den letzten Berichten nach wird es mit
Georges von Heise noch ein paar Wochen dauern.
Man kann ihm das Ende auch nur wünschen, sein
Zustand ist qualvoll, Rückenmark, das Gehirn stellenweise
beeinflußt. Besinnung hat er, doch auch namenlose
Schmerzen. Ihm kann keiner helfen."

Den Helm in der Hand wartete er, was die kleine

Frau erwidern würde. Im Halbdunkel des Ganges
sah ihr Gesicht sehr blaß aus, die großen dunkelblauen
Augen darin hatten einen merkwürdig tiefen, nach

innen gekehrten Blick. Sannes Augen waren seichter,
solche, wie bei der hier, hatte er nur einmal auf einem

italienischen Frauenbildnis gesehen, darunter stand

„I-a?iàà"; diesem Blick gegenüber, war er doppelt
froh, Susannen nur mit heißem Wunsch etwas angetan

zu haben Wünsche, gegen die kann man nicht
an, oder schwer an.

Lina Hausen gab ihm die Hand mit herzlicher
Gebärde. „Das ist alles, was ich wissen wollte", sagte
sie sehr freundlich. „Eben fährt wohl der Wagen vor.
Adieu."

22. Kapitel.
Meine liebe Frau Sänne!

Krähenfüßiger (das ist so etwas für Sie!), wie
je, geraten meine Buchstaben! Meine Hand, sonst noch

beinahe fest, wie die eines Jünglings, fährt heute
zittrig über die schönen Bogen, es setzt Klexe, und doch,
ich muß mir was vom Herzen runter kritzeln, ich merk'
jetzt, wie sehr es mir Gewohnheit wurde, mich Ihnen
mitzuteilen, schon um mir sagen zu lassen: Mut, es

wird besser werden. In dem heute zu Erzählenden
brauchts keinen Mut und keine Besserung, — es ist

etwas noch nicht Dagewesenes, Unfaßliches
O, Ihr Frauen, Ihr Sphinxe, und wir Esel, uns
einzubilden, wir erkennen Euch und kennen Euch aus.
Blinde sind wir, im Dunkeln tappend. Sind denn

unsere Sinne nicht fein genug, um den Euren
nachzuspüren, um all das pro und oontra zu erfassen, die

hundert subtilsten Regungen Eures Seelenlebens, auf
eins hinauslaufend, auf die Liebe zum Mann? Gutes,
Böses, Schwäche, Stärke, Tod und Leben, jeder
Begriff wird in Euch in eine herrschende Gewalt
verwandelt, in die Liebe. Oft tragt Ihr dabei dies

Elementare so tief in Euch, daß keiner es ahnt, und

offenbart es sich plötzlich, dann laufen einem Schauer
den jungen, oder alten Rücken herunter, und man
beugt sich davor. Sie sehen ja, mich, den Mummelgreis,

wollte schreiben den gereiften, sonst skeptischen

Mann, macht es zum Rhapsoden, was ich hierin erlebte.
Und nun vernünftig. Kommt da am Dienstag

(heute haben wir Freitag) Lisa Leutmann zu mir,
gegen sechs Uhr, nach dem Diner, blaß, einen
eigentümlich schmerzensvollen Zug um den Mund, wie jetzt
stehend bei ihr. Während ich noch mit ihr plaudere,
findet sich Harry Better ein, mit Grüßen und Neuigkeiten

von Ihnen, frisch wie die warmen Semmeln
und ebenso akzeptabel. Er kramt alles raus, von den

Eltern, Raben, Falken eine ganze Voliere voll. Mitten

drin erscheint der gewohnte Brief von là das, —
als wir ihn vornehmen, schildert er Qualen des
Tantalus, wie wir es letzthin immer hörten, außerdem
etwas Neues, Delirien des Kranken, in denen er —
so spät — nach einer Seele jammert, einem befreundeten

Menschen; dabei geht es mit seinem Gedächtnis
furchtbar zurück und so weiter.

(Fortsetzung folgt.)
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tïfoien.
SEote Augen meinen nimmer —
©elig alle, bie entfdjtiefen
Aiele fat) id) i)ei& fid) fetjnen,
SÜJlüb' nom ©djauen, trüb non tränen,
3îad) bem ©djlaf, bem langen, tiefen.

SEote §änbe lämpfen nimmer,
9îut)n auf totem gerben ftitle! —
SSiele, niete fat) id) ringen
0t)ne Jrudjt unb of)n' ©etingen,
$t§ ju ©nbe Straft unb SBifle.

SEote güfje ftraudjeln nimmer,
SEote güfje bürfen rutjen. —
Ad), bte meiften, bie ba mallen,
©at) id) ftraudjetn, fat) id) fatten,
3>n ben fdjraeren iffianberfdjufien.

SEote Sippen flogen nimmer. —
SAandje fat) id) aud) tjienieben,
$ie mit ©djerj bie Sßelt betrügen,
©d)mer3tid) jucften — raenn fie fernliegen,
ïobegtufi geb' itjnen ffrieben

ïote Çersen — tafit fie fdjlummern!
©eüg, bie ba au8gefcf)tagen. —
®ie Qt)r lebet — tretet teife,
Raffet 2Jîut jur SBeiterreife, —
Um bie tEoten tagt ba§ klagen. SBeregtino.

®mt)fanosaitjelße iiitD luHhfiiguttö.

SEranSport au§ Str. 43 ffr. 135. —
33Ott jroei ungenannt fein roottenben
ffrauen für Sitte Sto. 898 1 tpafet
^teibunggftüiie.

$ür Sitte Ao. 899 1 Saar neue
Settftrümpfe unb an bar „ 10. —

SEotat ffr. 145. —
®en freunblidjen ©eberinnen fei für if)re fo roarm=

tjerjig bargebrad)te ©uttat non ganzem §erjen ®anf
gefagt. |>ie #ebaftfiott.

i»ev
©8 gibt roenig ©Item, bie einjetne ober mehrere

©rfdjetnungen ber Slutarmut im Saufe ber ©rjiefiung
ifjrer Einher nid)t tennen gelernt fjaben. Stäffe, Sopf=
unb SHücfenfdjnteräen, rafd)e§ ©rittübett, ©dpoinbeh
unb D£)nmad)t§anfätle, gRmmern nor ben Augen,
fpersftopfen, ^eftigeS Stafenbluten, Stagenbefdjroerben,
Appetitlofigleit, allgemeine Störperfd)mäd)e, Aadjlafi
ber ©eifte§frifd)e finb alltägliche ©rfdjeinungen ber
Stinberftube, inêbefonbere in ber ©ntroicftunggperiobe.
®ie engtifcfje Sîranlljeit, fomie bie ererbte SEuberfulofe
toerben ftet§ burd) grofie Stutarmut oerurfadjt. ®ie
ärjttidje Sebanbluitg bei ben ermähnten Stinber!ranf=
beiten ridjtet fid) in erfter öteibe auf bie Selfebung
ber Stutarmut unb auf bie Sefferung ber Slutbefd)affen=
beit. 2terjtlid)e Autoritäten beroeifen, baft e§ mittetft

fcrromrtitgrtniu gelang, in uerfjättniämäfng furjer
eit ba§ Aügemeinbefinben be§ Satienten ju beben,

AuSfeljen unb Appetit befferten fid) )ufebenb8, ber @r=

näbrungSjuftanb, Srafte, 2Biberftanb§fäbigfeit mürben
gröber. ®ie Kinber erboten fid), Straft unb 8eben§=

freube febreit ein. fferromanganin rcirb oon SUubern
febr gerne genommen. ®r. Sajba SUmo§, Sesirf§=
ar^t, Subapeft, äußerte fid) : ,,ffd) oerorbne fferro=
manganin mit Sortiebe bei ben blutarmen, d)torotifd)en
Satienten, fomie bei meinen radjitifdjen uitb ffrofu=
töfen Stinberpatienten. ®ai ißräparat fcbmecft au§=

gezeichnet, alte meine Satienten haben e§ gerne ge=

nommen unb febr gut oertragen. ®te Kräftigung, ba§
SBoblbefinben, ber gute Appetit, ba§ gute Au§fet>en,
bie Zunahme an Kßrpergeroidjt ftetten fid) fdjon nach
entfpredbenb furjer Qeit be§ ©ebraud)e§ ein."

Srei§ ffr. 3.50. Stau achte beim ©infauf immer
auf ben Samen „fferromanganin" unb roeife atte @r=

fappräparate jurücf. fferromanganin ift faft in alten
Apotbefen ju haben, ober fidjer oon: [888

Apotbefe j. Sotbftein in ©t. ©allen, ©ngel=Apotbe!e
in 9torfd)ad), Apotljeïe ©tüdelberger in Sud)§, 8ömen=
Apotbefe in Qürid), Sabnbofftrape 88, Sbarmacie
©entrale in Safel, Apotbefe j. fRebteuten in Sern,
Apotbeîe g. ©t. Storib tu Sujern, Apotbefe 5. tEaube
in ©djaffbaufen, Apotbefe Siebermann, ffrauenfelb.

(fngrotbjerromanganin ©ie., Safel, ©pitalftr. 9.

flCin Appretmittel oon befter ©üte ift bie febr rafd)
Vt- in Aufnahme gefommene iRetnt) fReiäfiärte mit
ber Sdmenmarfe. SBer bauptfäd)licb fdjöne $erren=
roäfdje errieten roiü, ber foflte fid) feiner anbern SJtarfe
bebienen. [875

.938] Tochter aus achtbarer Familie,
welche Französisch und Hausarbeit
erlernen will, findet Stelle als

Volontürin
bei Frau Archinard

6 Avenue de Croisette, Genève.

Cin braves und gesundes junges
G Mädchen, das die Hausarbeiten und
das Kochen gründlich erlernen will,
findet Stelle. Bei entsprechenden
Leistungen von Anfang an Lohn. Briefliche

Anfragen unter Chiffre V F 957
befördert die Expedition. (957

Gebildete Witwe
96'4] aus guter Familie, sucht Stellung
als Gesellschafterin, Hausdame, oder
als Leiterin eines kleinen, besseren
Haushaltes. Auskunft unter Fe 16268 X
an Haasenstein & Vogler, Genf.

tfine Tochter gesetzten Alters, im
G Fach durchaus erfahren und im
Umgang mit der Kundschaft gewandt,
wünscht Stelle für den Verkauf in
einer Konditorei oder in einen
Brotladen. Zeugnisse und Empfehlungen
zu Diensten. Bescheidene Ansprüche.
Anfragen unter Chiffre B 958 befördert

die Expedition. (958

Hochzeits-
und

Mgeschenke.
Eidg. kontrollierte

Gold-Waren.
Taschen-Uhren.

Massiv-Silber und versilberte

jtestecke und Tafelgeräte^
Reich illustrierter

Katalog [268

gratis und franko

A. Leiclit-Mayer & Cie.

LUZERN

^H\SCHE KATA/fT^
HUSTEN fyf

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luttwege.

Preis für die Schweiz Fr. 3.50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIE près PARIS

o. Apotheken.

DiS!e Seidenstoff-Neuheiten
für Roben, Blousen etc, bieten die neuen Musterkollektionen der

Seidenstoff-Fabrik-Union [908

ADOLF QRIEDER & C'J, ZÜRICH
Ware portofrei. Muster umgehend.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich. 359

PF* Die ronïKennern bevorzugte Marke. *p|

Rochschule Schottland bei Aarau

406] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zahl ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

F„ Weiersmiiller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

K-ochkurs
für Jrauen u. Töchter. Rest. Stittere Stige, Sern.
(H 7929 Y) Beginn : 8. November. — Dauer 5 Wochen. [952

Kursleiter: Herr Th. Clavadetscher, Chef de cuisine.
Näheres durch Prospekte.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Könlgl. holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltausstellung Paris 190D, St. Louis 1904 etc.

Grand prix. Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leiclit löslich, nahrhaft, ergiebig, küst-
(1596 S) lieber Geschmack, feinstes Aroma. (455

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Pin intelligentes und gut erzogenes
o junges Mädchen findet Stelle zum
Anlernen im Haushalt und Geschäft.
Wenn ankehrig und zuverlässig, wird
Lohn verabreicht. Mütterliche Ueber-
wachung u. Anleitung. Offerten unter
Chiffre B 930 befördert die Expedition.

Cine Tochter gesetzten Alters, im
G Service bewandert, wünscht Stelle
in einen Laden, zu 1—2 Kindern od.
zur Stütze in einem guten Haushalt.
Bei bescheidenen Ansprüchen wirdFa-
milienanschluss gewünscht. Offerten
unt. Chiffre M 931 befördert die Exped.

Cin Fräulein reiferen Alters, imHaus-
G halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

Franz. Töchter-Pensionat l644

jährlich Mk. 1000.—.
Mmes. Huguenin, Italie 9.

Genf

Graphologie.
605] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

von Sntter-Krans & Cie., Oberhofen
verleiht jedem Leder prachtvollen Glanz.

Danen und Herrin

machen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannten
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee.

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler Leckerli,
Singers Alenronatbisqnits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich schreiben
Sio direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Reine, Ue Rinsiei-BnUer

liefert gut und billig [529

Otto Amstad In Beckenried, Unterwaiden.

,Otto" ist für die Adresse notwendig.

St. Gallen Beilage zu Nr. 44 der Schweizer Frauen-Zeitung. Is. November 1908

Vie Toten.
Tote Augen weinen nimmer —
Selig alle, die entschliefen!
Viele sah ich heiß sich sehnen,
Müd' vom Schauen, trüb von Tränen,
Nach dem Schlaf, dem langen, tiefen.

Tote Hände kämpfen nimmer,
Ruhn auf totem Herzen stille! —
Viele, viele sah ich ringen
Ohne Frucht und ohn' Gelingen,
Bis zu Ende Kraft und Wille,

Tote Füße straucheln nimmer.
Tote Füße dürfen ruhen, —
Ach, die meisten, die da wallen,
Sah ich straucheln, sah ich falle»,
In den schweren Wanderschuhen.

Tote Lippe» klagen nimmer, —
Manche sah ich auch hienieden.
Die mit Scherz die Welt betrügen,
Schmerzlich zuckten — wenn sie schwiegen,
Todeskuß geb' ihnen Frieden!

Tote Herzen — laßt sie schlummern!
Selig, die da ausgeschlagen, —
Die Ihr lebet — tretet leise,
Fasset Mut zur Weiterreise, —
Um die Toten laßt das Klagen, Percgri»«.

EntOllWnzew mil Imksmmg.
Transport aus Nr. 43 Fr, 135, —
Von zwei ungenannt sein wollenden
Frauen für Bitte No, 898 1 Paket
Kleidungsstücke,

Für Bitte No. 899 1 Paar neue
Bettstrümpfe und an bar „ 10,—

Total Fr, 145, —
Den freundlichen Geberinnen sei für ihre so warmherzig

dargebrachte Guttat von ganzem Herzen Dank
gesagt. ZNe Redaktion.

Erziehung der Kinder.
Es gibt wenig Eltern, die einzelne oder mehrere

Erscheinungen der Blutarmut im Laufe der Erziehung
ihrer Kinder nicht kennen gelernt haben. Blässe, Kopf-
und Rückenschmerzen, rasches Ermüden, Schwindel-
und Ohnmachtsanfälle, Flimmern vor den Augen,
Herzklopfen, heftiges Nasenbluten, Magenbeschwerden,
Appetitlosigkeit, allgemeine Körperschwäche, Nachlaß
der Geistesfrische sind alltägliche Erscheinungen der
Kinderstube, insbesondere in der Entwicklungsperiode,
Die englische Krankheit, sowie die ererbte Tuberkulose
werden stets durch große Blutarmut verursacht. Die
ärztliche Behandlung bei den erwähnten Kinderkrankheiten

richtet sich in erster Reihe aus die Behebung
der Blutarmut und auf die Besserung der Blutbeschaffenheit.

Aerztliche Autoritäten beweisen, daß es mittelst

Ferromanganin gelang, in verhältnismäßig kurzer
Zeit das Allgemeinbefinden des Patienten zu heben,
Aussehen und Appetit besserten sich zusehends, der
Ernährungszustand, Kräfte, Widerstandsfähigkeit wurden
größer. Die Kinder erholen sich, Kraft und Lebensfreude

kehre» ein, Ferromanganin wird von Kindern
sehr gerne genommen, Dr. Vajda Vilmos, Bezirksarzt,

Budapest, äußerte sich: „Ich verordne
Ferromanganin mit Vorliebe bei den blutarmen, chlorotischen
Patienten, sowie bei meinen rachitischen und skrofulösen

Kinderpatienten, Das Präparat schmeckt
ausgezeichnet, alle meine Patienten haben es gerne
genommen und sehr gut vertragen. Die Kräftigung, das
Wohlbefinden, der gute Appetit, das gute Aussehen,
die Zunahme an Körpergewicht stellen sich schon nach
entsprechend kurzer Zeit des Gebrauches ein."

Preis Fr, 3.50, Man achte beim Einkauf immer
auf den Namen „Ferromanganin" und weise alle
Ersatzpräparate zurück, Ferromanganin ist fast in allen
Apotheken zu haben, oder sicher von: 1888

Apotheke z, Rothstein in St. Gallen, Engel-Apotheke
in Rorschach, Apotheke Stückelberger in Buchs, Löwen-
Apotheke in Zürich, Bahnhofstraße 83, Pharmacie
Centrale in Basel, Apotheke z, Rebleuten in Bern,
Apotheke z. St, Moritz in Luzern, Apotheke z, Taube
in Schaffhausen, Apotheke Biedermann, Frauenfeld.

EngroS-Fcrromanganin Cie., Basel, Spitalstr, 9,

/Ain Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch
in Aufnahme gekommene Remy Reisstärke mit

der LSwenmarke. Wer hauptsächlich schöne Herrenwäsche

erzielen will, der sollte sich keiner andern Marke
bedienen. 1875

,9?81 /oob/or aus ac/i/barer Dam///e,
ive/efie Dranröz/ze/l u/uk //aazarbe//
er/ernen cv///, //nc/e/ D/e//e a/z

be/ Dra« ^rod/osr«/
/>' Anenue c/e Drcuze//e, Ls/iàes.

t?/ü bravez nnc/ geznnc/ez /anAezî äksr/o/io», c/az c/ie Daazarbe//en anc/
c/az korben gm/inc/Z/eb er/ernen an//,
/mc/e/ D/e//e, De/ en/zpreebenc/en De/-
z/nm/en vonAn/any an Dobn, Dr/c>/-
//e/ie ,1 n/rcn/en nn/er Db///re / D SS/
be/orc/er/ alle D.r/lec////on, f,9,»7

,9641 auz pn/er Dam///e, »oobt StoZ/oog
s/s Lo»o//«obottor/o. //ao»i/smo, aale?
a/z ko/lsr/s o/so» ilc/o/oo», bossoron
//sosbs/los. Aaz/cnn// an/er Do /6^6S X
an Dsssoos/o/o S /oF/or. Sosk.

<?/ne Toodtor c/eze/r/en A/Zerz, im
6 Dacb c/nrrbauz er/abren vnc/ Z/n

Dmc/anp m// c/er Dnnc/zrba// c/ecva/lc/Z,
cvn/izcb/ D/e//e /äe c/e/i Vca7cclv/ /n
e/ner Do/lc/Z/orca oc/er Zn ell-e« Dro/-
Zac/en, Tkengn/zze vnc/ D,n/l/eb/nnc/e?!
ru D/enz/e/i, Diz<be/c/ene Anz/irnebe,
An/iac/en »n/er Db///re S SSS be/öe-
c/er/ c//e D'.r/lec////o,r /S.78

koàeà-
imâ

kkchksvdkvke.

^iäg. kontrollierte

(Zolâ-Waren.
ssoken.llknvn.

ziassIv-SUdsr uncl vorsilborto

Gestecke unà 7sfelgerà
Itsleti INustrlsrter

tiàlog s2W

gratis unit tranlco

^ «usici« ^
rvsräsn grünclUoN Ksiisilt ciuroii âio

80l.lM0IlI
?»v7»likcnkc

vas rvirksamsts Illittoi gsgsn alls

Xrsnktisiton àsr
nnâ àer Onttwegs.

I,. r-àvràvsnklsi!
covz«5/o/5 p-ss

3eicien3tofs-Neulieiten
lur Koben, klolism «te. dietsii àie neuen àstôr^ollekìlollkn àer

8eiàenstotk-?allrik-IInion 1903

à L'â
portotrsi, !VIustsr umxsksnci.

In zeclvr DonLseriv nn«I dvsssren Xoloniaìwarenllaoàlung vrllältliell, WS

> <»»> v<» ii ^ I "MW

Xàeìmle ZeWsnl! >ê-.
406s 3inonatliebs Xnrss kür Doobtsr aus Kutsin Hanss. Xlsinö Lebülsrinnsn-
lîabl srinüAliobt Krünilliobs ^.nsbilàunK, Ltsinntliobss ldainilisnlsbsn. dssuncls
1-g.AS, lZäclsr im Hanse, XursKslck ldr, 250,—, ?rc>sxàts àrob à Vorstelle-
rinnen I?. unà Ik. Nl«Kvi»t«I»Ivr.

^UKleiell sinpkslllsn sie illr soeben srsellisnenss pralltiselles Ilovkkuvl»
init 700 erprobten Rezepten, Lellön ausgestattet à b'r, Z.FV.

für 7rsuen u. 7üeliter. Zlest. Innere Lnge, Lern.
(H 7929 V) keginn: 8. blovember. — Dauer 5 v/oebsn, 1952

Xurslsiter: Herr I'll. Olttvklstetsel»«!', Ellsk cls ouisine,
Malleres clurell ?rospsllts.

<?seas Ds
ver kslksts ullâ vortoillikktests dollàkâisolis <ào.

Künlxl. tiollânll. I-Ic>fIISssrsn1:.
klllllene üüeilslllk Meltsmtellling ?kl->8 IM. Zt, s,liu>z Igiz Ile,

pilx IU«r« O>»
t-l V S l S N l S O ^1 6 ^ U S S is 11 U N ßs r»anls 1901.

r«t», Ivtàt lÜNlivt»,
(1596 3) /ìroin» (465

Kk ßros àd WiÂsrriâiiii, II

D*/a /a/e///Aen/ez unck e/u/ erroglenez
v /a„Aez Rà/dos ffllu/e/ F/e//e rum
Aa/ernen à 7/aaz/îa// unck Dezell«//
Wenn an/cefir-N unck rnver/äzz/g, in/rck
Dofin verabre/c/î/, M///er//c/ie /'eben-
lnacfinng u, An/el/unA, t)Fer/en nn/ei'
L/i///re à SS0 be/örc/er/ c//e à/)ec/i//on,

^/ne 7'oâo/' g-eze/r/en .4//erz, /m
v Ferv/ce be!vanc/er/, uinnze/i/ à//e
/n e/nen Dacken, on I—Z X/nc/ern oc/,

rue F/n/re /n e/necn g-u/en 7/anzAa//,
De/ 6czc7ie/c/e/!en A/iz/n'/ic/ien cv/rc/Da-
m///enanzc/i/nzz Aecnunzc/î/, DFer/en
un/, LA/Fre /I4SS/ be/örc/er/ c//e àpec/,

<?//! Drso/o/a re//ereni4//erz, /m//anz-
v Da// ze/bz/änc//c/ anc/ er/afiren, /m
I/n?AanA gecvanc// a. z/irae/len/canc/ig,
anaize/i/D/aeemen/ bec e/nec e/nre/necc
Dame rnr Dec/cenanA, D//eAe unc/ De-
zeZ/ze/ia//, Dez/e De/erenren, De//, An-
erb/e/en an/er DVtt/// e ^ SSS be/orc/er/
c//e à/?ec////on,

krsiiD liielltvr-keiikiviikt M4
Mllrliell Nll. 1000.—.

Illmes. iiuguknin, Italie 9.
Kens

krspkologie.
605s Ellarallterbsurtsilung ans àsr
Hanclsollrikt, Llli^s llr, 1,10 in Uriel-
marken oclsr per àollnallins

Kraptiolog. Sureau vlton.

von >»lttt/i lii îlii^ â Oi«., VI»và«L«i»
vsi-lsllrt ^'sâsrrr Osâsr xzrsc-kip'VOllsrr (Alsri^.

llàiisii à Um
Ml

kàâàkt
mit gingers rUdmIiedsti kvkanQtsli
3pv2ia1itáì6Q:

Lingers llxgionisellor êîlvisllavk,
âurok unâ âurod svdkkt, dÖodZtsr
^'äkr^krt imâ leiotiìv Vsrclauliod-
ksit. ^sr^tliod vivlkaek vsrorciQst.

Liii^ors klsinv Lal^stsu^sli)
ksiliog ero(iuaiit63 9sdävk, sokmoekt
vor^U^Iioli smm ^6«.

8in^sr8 àlàv Lal^drvt^oli,
ciîì3 dsstv ^um Lisr.

8iu^sr8 Lvivsts Laslvr Izsoàvrii,
8iu^6rs ^.IvurouatdiZ^uits

<Ki-atts!^6is8di3(iuits).
bvytvs Bisciuit Mr ^'sclvs /Vltsr, vier-
mal Qadrtiaftsr ^vis ss^vÖlmIioltk) Lis-
(zuiìg, vadrliakter ^1vi3oli.

Qielit, vrd'áltìieli 3edrsidsri
3iv clirekt an cliv

Mà kàl-u. îWMlàik
til. Mgkl. KMl.

Ilà, Iiià Imà-Ià
liekort «ut unà dillis 1S2S

0«o /tmstall >n 0àiu-le>l, llnleroalà»,

,Otto" ist Mr Mo L,prosso notivonâis.
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BriefEapten öetr l&eöaEücm.

giftige t»t p. gbrtgefegt im Kampf um§
®afein ftegenb unb beffen lein ©übe fegenb, ift eg ja
leicgt begreiflich, bü|» Qgnen bieg al§ be§ ®afeing größte
Clual erfcgetnt urib bag ©ie mit Bitterem §et$weg
biejenigen oor fid) fegen, benen ein freunblicîjeë @e=

fd)id biefe 3lrt non ©orge erfpaxt gat. $gr ©tanbpunlt
ift aber bocg einfeitig, benn eg gibt nie! gerbereg 2Beg,
atg bag, welcgeg ©ie 0U tragen gaben, benn bag ©elb
bebingt nicgt immer bag ©lüct. ®ie ©rfagrung legrt
ja täglicg, bag mit äugeren ©lücfggütern iiberreicg
©efegnete an ungeilbaren SBunben leiben, bie ignen
jeben Sebenggenug nerbittern. ©lauben ©ie nur, bag
bag ebenfo oiel ©er^rceg gibt, unb bag ber brennenbe
SDBunfdh in ber ©eele lebt, nur ein einjigegmat beg
airmen ©lüct ju geniegen; all igren IKeicgtum gäben
fie ger, roenn fie nur bag ©lücl beg airmen gätten,
nacg bem all igr SBünfcgen gegt: ©ie mbdgten eineg
trauten ffamilienglütfeg fid) freuen, mbcgten ein eigeneg
Ktnblein gerjen, miicgten gefunb fein unb leid)ten,
frogen £>erjeng, bag an jebem fcglicgten ©litmletn ficg
3u freuen, jebem ©onnenjlragl entgegen ju jubeln »er*

ie finden immer roieber, bag bei
geftörter ©erbauung

atppetitlofigleit, äRübigfeit, ßerjftopfen,
©cgwtnbel, Sopffdjmersen, bie folgen
ungenügenber, unregelmäßiger Seibegs
Öffnung, ber ©ebraucg ber fo beliebten

eisten aipotgeter fRicgarb ©ranbtg Scgroei^erpillen bag
©efte ift. ©djacgtel mit „weigern Kreuj im roten gelbe
unb Stamengjug SRicg. ©ranbt" ju gr. 1.25 in ben
aipotgefen. [480

mag. konnten Sie in bie ©eelen biefer „oom ©lücf
fo ©egünjiigten" ginetttfcgauen, fo - würben ©ie er=
fcgroclen augrufen : Stein, acg nein, ba mödjte icg nicgt
ntegr taufdjen, icg bin reicg unb bie ©eneibete ift arm.

3ftf. g». in f. ®ie Kunft beg bauernb an=
genegmen ©ertegrg beftegt nicgt barin, möglicgft ent=
gegenfommenb unb äuoorJommenb gu fein, fonbern
oielmegr in gurüclgaltung gu beobacgten unb ficg bann
nacg ben gegebenen ©ergältniffen gu richten.

fifrtger ^efet in 3. ®urcg einfeitigeg Urteil
IBnnen ©ie ftcg felber gang empgnblicg fcgaben. SRan»
cgem fegtt bie gägiglett ber Siebe unb mancgem bie
beg guten fcbriftticgen aiugbrudg, aber beibe fönilen beg»

galb bocg !Iar unb ridjtig benten unb logifcg urteilen.
Kritifcg ift eg nur, wenn in überfcgwängiicger SBeife
ißgrafen gemacgt werben über facglicge ®inge, bie in
Jürgen einfacgen Söorten gefagt werben lönnten, ba ift
längere ©eobacgtung am ißlat), um fid) barüber flar
gu werben, ob bag ®enïen gefunb, ober ob bie ficg nacg
äugen geigenbe .gerfagrengeit ber aiugbrud eineg fotcgen
Innern ift. @g gegt aucg nicgt an, oon ortgogra=

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. [352

737] grauen u. ?8äbdjen weifen jebe anbere ©eife gurüct
unb oerlangen im Saben nur ©rolidjg §eublumenfeife.

pgifcgen Reglern ©djlüffe auf ben ©garalter gu giegen,
benn in groger @ile beim ©cgreiben ober bei reichlichem
©ebanfenanbrang Jönnen berlei „©lumen im 3legren=
felb" leicht entgegen unb gubem ift aucg ber fo rafcg
jtcg immer wieber oollgiegenbe SBecgfel in ber MecgP

fcgreibeJunft gu berücJgcgtigen.
<X. p.-3t. in SU. ©iele Kinber ertragen bag rnfcge

aiufwecten am 9Rorgen nicgt. @g Jommt gu einer
figredgaften Sleroenerfcgütterung, bie im ©tanbe ift,
bie ©efunbgeit ernftlicg gu gefägrben. Seute mit leicgt
erregbaren Siemen, bie rafcg gewecft werben, finb itacg=
ger fegr fcglecgter Saune, ge gaben benommenen Kopf,
fegen übel aug unb finb ogne aippetit. ®ie ©ewogngeit,
mit einer fcgmingenben ©locJe Burd) bie ©cglafgimmer
ber Kinber gu laufen, ift brutal unb ungefunb. Söie
oiel wogltätiger wirlt bie SOtufi!. Depnen ©ie bie
ïiiren ber ©cglafräitme unb laffeit ©ie im Korrtbor
ein fteineg SDtufifwert fpielen; bag ift weitaus wogL
tätiger.

Älaoierfpiel ofiue ÏRotcnfeuutmg «ttb ofiite
9ioten! Stiegt oiele Sleugeiten auf mufifalifcgent @e=

biete bürften folegeg aiuffegen erregen, wie bie neuefte
atuflage beg unter obigem SEitel erfcgienenen ©pftemg,
ganbelt eg ficg bocg um bie (Erlernung beg Ktaoier=
fpielg ogne Sloten ober fonftige ©orfenntniffe burd)
©elbgunterrid)t. ®er ©rgnber, KapeUmeiger Sïgeobor
SBaltger in 3lltona gat megrere Qagre gebrauegt, um
bie SJIetgobe auf bie jegige @infad)geit unb ööge gu
bringen. @o maneger SRufilfreunb fann ficg giernad)
ogne weitereg, lebiglicg burdg ©efolgung ber ©rJlärung,
feine SieblinggUeber felbft einüben, ba bie SDIetgobe fo
leicht gegalten ift, bag fie ogne SJlüge oon jebermann
fofort oerftanben wirb, dpeft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Sßunfcg für SR!. 2.50 bie Gsjpebition
biefer 3^ung unter Slacgnagme beg ©etrageg. [556

1

für alle Zeitungen der Welt
beförd. billigst u. täglich die

Union-
Reclaime
Luzern

Annoncen-Expedition
A Hein konzess. Propaganda-Bureau

des Schweiz. Hotelier-Vereins

Agenturen

an allen grössern

933] Plätzen, (üe 15011p.)

Fachmännische und gewissenhafte
Ausarbeitung aller,

auch der kleinsten Annoncen.
Empfehlung der geeignetsten une

zugkräftigsten Zeitungen etc.
Kostenfreie Lieferung wirkungs¬

voller Klischee-Entwürfe.
Gewährung höchster Rabatte.

Kostenlose Beförderung aller ein¬

läutender Offerlbriefe.
Geschmackvolle Klischees zum

Selbstkostenpreis

verzaget nicht
I)ie Erfolge, die mit meinem
verbesserten Natur-Homö-Pflanzen-Heil-
verfahren erzielt werden, sind
geradezu staunenerregend. — Auch
solche Krankheiten, welche anderweit

als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Prospekte gratis.

Spezialist Stepprath, Mülhausen
i. Elsass, Schulstrasse 25. [916

(Briefe 25, Karten 10 Cts. Porto.)

Reeses
Backpulver

wirkf sicher

FABRIK-NIEDERlAGEl
Schmidt & Kern.

ZÜRICH.

>V
rt bessereren Ges[tiaffpn

Bonbons
unübertroffen

7 Biscuit^
beliebteste Marke

Waffeln
hochfeiner Desserf

A.Schneblis Söhne,Baden.

Ob

Ol

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen in Nusshoum-, Eichen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in [856

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zn allerbilligsten Preisen,

zum Pelikan
Schmiedgasse 15£. Dinser, St. Gallen.

§t.-Mobs-8alsam
Hausmittel I. Banfes, en^u

von Apotheker C. Trautmann, Basel
l>ose Fr. 1.25. Eingetragene Schutzmarke.)

Bewährte Heilsalbe für Wunden u.
Verletzungen aller Art, aufgelegene Stellen,
off. Beine, Krampfadern, Haemorrhoiden,
Ausschläge, Brandschaden, Hautentzündungen,

Flechten etc. 881
Der £}t.-Jakobsbalsam, sicher und

unschädlich in der Wirkung, ist in
Apotheken zu haben oder direkt in der

St.-Jakobsapotheke, Basel.

Druckapbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

10 Jahre litt ich an einem
lästigen Gesichts-Ausschlag mit
Säuren und Eiterknollen
versehen; das Gesicht war dunkelrot.

In meiner trostlosen Lage
wandte mich an Herrn Dr.
S c h m i d und wurde ich durch
seine goldeswerten Mittel gänzlich

kuriert. (K 1265-7) [386

Frau Homberger, Ober-Uster.

Die Echtheit dieses Zeugnisses
bezeugt

Uster, 19. Nov. 1904.

Gemeindeammann: R. Huber.
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Millionenfach bewährte Rezepte
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Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt,
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VrîeMssten öer Neöaktion.
Eifrige Leserin in W. Fortgesetzt im Kampf ums

Dasein stehend und dessen kein Ende sehend, ist es ja
leicht begreiflich, daß Ihnen dies als des Daseins größte
Qual erscheint und daß Sie mit bitterem Herzweh
diejenigen vor sich sehen, denen ein freundliches
Geschick diese Art von Sorge erspart hat. Ihr Standpunkt
ist aber doch einseitig, denn es gibt viel herberes Weh,
als das, welches Sie zu tragen haben, denn das Geld
bedingt nicht immer das Glück. Die Erfahrung lehrt
ja täglich, daß mit äußeren Glücksgütern überreich
Gesegnete an unheilbaren Wunden leiden, die ihnen
jeden Lebensgenuß verbittern. Glauben Sie nur, daß
das ebenso viel Herzweh gibt, und daß der brennende
Wunsch in der Seele lebt, nur ein einzigesmal des
Armen Glück zu genießen; all ihren Reichtum gäben
sie her, wenn sie nur das Glück des Armen hätten,
nach dem all ihr Wünschen geht: Sie möchten eines
trauten Familienglückes sich freuen, möchten ein eigenes
Kindlein herzen, möchten gesund sein und leichten,
frohen Herzens, das an jedem schlichten Blümlein sich

zu freuen, jedem Sonnenstrahl entgegen zu jubeln ver-

le linden immer wieder, daß bei
gestörter Verdauung

Appetitlosigkeit, Müdigkeit, Herzklopfen,
Schwindel, Kopfschmerzen, die Folgen
ungenügender, unregelmäßiger Leibes-
öffnung, der Gebrauch der so beliebten

echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen das
Beste ist. Schachtel mit „weißem Kreuz im roten Felde
und Namenszug Rich. Brandt" zu Fr. 1.25 in den
Apotheken. s480

mag. Könnten Sie in die Seelen dieser „vom Glück
so Begünstigten" hineinschauen, so'würden Sie
erschrocken ausrufen: Nein, ach nein, da möchte ich nicht
mehr tauschen, ich bin reich und die Beneidete ist arm.

Ark. H. K. in G. Die Kunst des dauernd
angenehmen Verkehrs besteht nicht darin, möglichst
entgegenkommend und zuvorkommend zu sein, sondern
vielmehr in Zurückhaltung zu beobachten und sich dann
nach den gegebenen Verhältnissen zu richten.

Eifriger Leser in I. Durch einseitiges Urteil
können Sie sich selber ganz empfindlich schaden. Manchem

fehlt die Fähigkeit der Rede und manchem die
des guten schriftlichen Ausdrucks, aber beide können
deshalb doch klar und richtig denken und logisch urteilen.
Kritisch ist es nur, wenn in überschwänglicher Weise
Phrasen gemacht werden über sachliche Dinge, die in
kurzen einfachen Worten gesagt werden könnten, da ist
längere Beobachtung am Platz, um sich darüber klar
zu werden, ob das Denken gesund, oder ob die sich nach
außen zeigende Zerfahrenheit der Ausdruck eines solchen
Innern ist. Es geht auch nicht an, von orthogra-

^lpsti-si/Iücb-si/Isb!

koste Kinder-biatlrunx.
Ois Ouebss ». 1.39. l^2

737j Iirauen u. Mädchen weisen jede andere Seife zurück
und verlangen im Laden nur Grolichs Heublumenseife.

phischen Fehlern Schlüsse auf den Charakter zu ziehen,
denn in großer Eile beim Schreiben oder bei reichlichem
Gedankenandrang können derlei „Blumen im Aehren-
feld" leicht entstehen und zudem ist auch der so rasch
sich immer wieder vollziehende Wechsel in der Recht-
fchreibekunst zu berücksichtigen.

L. W.-N> in Zi. Viele Kinder ertragen das rasche
Aufwecken am Morgen nicht. Es kommt zu einer
schreckhaften Nervenerschütterung, die im Stande ist,
die Gesundheit ernstlich zu gefährden. Leute mit leicht
erregbaren Nerven, die rasch geweckt werden, sind nachher

sehr schlechter Laune, sie haben benommenen Kopf,
sehen übel aus und sind ohne Appetit. Die Gewohnheit,
mit einer schwingenden Glocke durch die Schlafzimmer
der Kinder zu laufen, ist brutal und ungesund. Wie
viel wohltätiger wirkt die Musik. Oeffnen Sie die
Türen der Schlafräume und lassen Sie im Korridor
ein kleines Musikwerk spielen; das ist weitaus
wohltätiger.

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht. Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk. 2.5V die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages. jööiZ

füp alls Leitungen à >^/oIt

bsköi'ä. billigst u. täglich à
Uiiioil-

kselsW«
I-urern

àmkn-blpMiaii
Kiloin konress. vropaganda-KUrSSU

des 8ckwà ttotolior-VorsinL

Hgentupen

an allen gpössepn

933j ?Iät?en. jilâlx.j

»cbmliimisLbv und gowissenbalte
Ausarbeitung aller,

suck der kleinsten Annoncen,
^mpteblung doe geeignetsten unc

zugkräftigsten ?oitungon etc.
Xostentrelo bieterung wirkungs-

voller XIi«cbee-8ntwUrts.
Kewsbrunx iiöckster llabatto.

Xostenlosr gelörderunc alloe ein-
iaulondve Merlin iele.

lissekmaekvollk Xliscbees rum
8olbslkostonprsis

Ois Orioles, à mit meinem vsr-
dssssrtsn klatur-kloniö-ptlanisn-ktsil-
verkabren erzielt werden, sind Kg-
radszu staunenerreZend. — àob
soloìis Krankheiten, welche ander-
weit als unheilbar erklärt wurden,
sind heilbar. Orospskte gratis.

Lxszialist 8teppratb, lVIülliausen
i. lllsass, Lclmlstrasse 25. jM

(lZrisks 25, Karten 1v Ots. Oorto.)

keesss
ösckplilvef

Lclimiclt s kes'n.

„ besseren ôezàp ê
Londons

unüdei-tfotten

^ kiscuitA
kslisdlesle llsrks

Vafkeln
koclifeinef Dessert

H Zclmebli's 5öiine,ksclen.

i I < >

nach neuesten kntwürken

lWinMne formell in MImm-. KNeii-. kiiM M MM«
Zpàeàmer, Zslons

Obsnso auch Auswahl in s856

Linfaellen limmepeinpielltungen in l.ou!s XV. unil moclern

ITA. Zìinser. 8t. kàn.

§t.-Zàl>S'îàm
V0N 0. I'rantinann, Basel

rr. 1.ÄS. Vingotrasovo Soktàroaiìo.)
Hmlsaldo Mr ^Viiodori u. Vor-
aìlor ^rt, auksolosoiio Ntoiìov,

oB. keine, Krampfadern, vaemorrdoidon.
^.ugoodiäso, Braodsoiiadon, vauterit^dii-
duoseo, etc. >881

ver 8t.-^»ìc<>1l>8ll>«,l8«.iii, sioder und
unsokädiioti in dor ^Viàuos. ist in ^po-
tdokon dadori odor diroêt in dor

8t.-ial<ot)8apotdkl<e, kasel.

Lu oivkaoìistor und feinster ^ustUtiruos

1V .labre litt ich an sinsrn
lästiKSN Ossiebts-^usseblaK init
Säuren und Oiterknollsn vsr-
sehen; das (lssieiit war dunkel-
rot. In msinsr trostlosen OaKö
wandte miob an Herrn Or.
8 o b inid und wurde ieb durch
seine Koldsswsrten Nittel Känr-
lieb kuriert. (Li 1266-7) j386

krau Nombergsr, Odsr-Ilstsr.

Oiskohtkeit dieses ^öUKnisses
bs?suSt

lister, 19. blov. 1901.

Oerneindsainrnann: kl. klubsr.
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dettes t)om Btid?et?marßL

JTcttmfifät utth fr)ieliung. ©in Vortrag für ©rjiefjer,
2lerjte unb 9tert)öfe non ijßrof. ®r. 2t. non @trüm=
pe l l, S3re§ lau. Seipjig, SSerlag non ©. SB.SBoget
2JÎ. 1.50.

Qn bent 23erlag t>on ß. SB. SSogel in fieipjig ift
foeben eine fetjr aftuelle Sörofct)üre erfrf)ienen mit bent
SCitel „9leruofität uitb ©rjiefjung". ®er SSerfaffer ift
§err ©eijeimrat nott Strümpell, SBreëlau, moil jurjeit
her betanntefte Sîeurologe ®eutfd)lanb§. ®a§ SEfjenta
barf ein allfeitigeS Qntereffe bennfpritdjen, benn non
ben Sternen unb ber Slernofität wirb Ijeutjutage niet
gefprodjen. Seiber nerbietet un§ ber Staunt, auf bie
originellen unb I)öd)ft intereffanten @injelj)eiten ber
33rofd)iire einjugefjen. SBir mödjten aber nidjt unter*
taffen, ben ®d)lu|paffu§, ber fid) auf bie ©rjiefiung
im KinbeSalter bejietjt, rnörtticf) au§jufüf)ren, benn nur
ju oft finbett fid) geiftige güge ber Sternofität fdjott
bei Sinbern nor, beren weitere ©ntwicftung bei geeigneter

©rjtefjung hätte uerbinbert werben tonnen. —
„2U§ ein bitbfameg unb empfänglid)e§ SBefen tritt ba8
Kinb in ben Krei§ ber fjamilie hinein, ©ewig bringt
e§ eine SDtenge unabiinberlid)er 2tnlagen unb ©igen»
fdjafteit mit auf bie SSÖett, aber aud) Die Stadjatjmung
unb Die ©ewofjnbeit fpielen in feiner weiteren geiftigen
©ntwicflung eine grofje Stolle. ®arttm geflieht bie
wirtfamfte ©rjiebung be§ KtttbeS burd) bie ©inbrüde,
bie e§ non bem erften ©rroadjen feines S8ewu|tfein§
an in ber ganjen 8eben§füt)rung feiner Umgebung er=

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbacb.

fährt. Unbewußt palt fid) ba§ Stub in feinem ®enfen,
©mpfinben unb .Çanbeln an bie ®en!ung§art unb
§anblung8weife feiner Umgebung an. ©iebtbaSSinb nur
non tiein auf Unrufje, Unfrieben, 2tufregung unb 2lengft*
ltd)feit um fid), wie Ieid)t fommt e§ ba in benfelben
geiftigen Quftanb ber Unruhe hinein, wäbrenb ba§ 2luf=
tnadjfett in einer ruhigen, f)armonifd)en, geiftig fraft*
ooHen Umgebung ba§ befle SRittel ift, felbft au§ einem
nernbë neranlagten Kinbe einen in fid) gefeftigten unb
gefdjloffetten ©baratter ju madjen. ®le fdjtechtefte
©rjiehung haben neroüfe fiinber, beren ©ttern felbft
neroBë finb unb nicht gelernt haben, ihre Steroofität
äu beherrfdjen. 3U 6eï geiftigen Rührung eines Kitt*
be§ gehört ein Rubrer, ber nicht nur bie genügenbe
pft)d)ologifd)e ®infid)t in bie Regungen ber Ktnbe§feele,
fonbern and) bie node fperrfdjaft über feine eigenen
2lffette hat, ber aud) bet aller etwa nötigen Strenge

Die erste Runzel^6
ift ber erfte wahre S8erbru| ber fdjönen

jfjrau. 2Jtan gebe ihr baher ba§ 2Rütel,
biefelbe wieber logpwerben. ®ajtt ge=

nügt bie 2lnwenbung ber oortrefflichen
©rèsite ®imou, weldje ber Oberhaut
ihre ©laftijität wieber gibt, inbem fie
biefe gälte nerfdjwinben macht, bie ein
leibigeë 2lnseid)ert non nieten anbern

Stunjeln ift, wenn man fleh nicht norfteht. 2J!an gehe
weiter in ber 93ehanblung ber §aut unb wenbe !Heiê=
mber Simon an, welches al§ reineä ©tärfereiS
garantiert unb fomit beffer ift, al§ ade gewöhnlichen
$uber, bie au§ ®alg fabrijiert ftnb. ®aburd) erhält man
fids ein frifd)e§2tu§fehen, bi§ jum höthften 2llter hinauf.

bie [Ruhe unb SSefonnenfjeit feinen 2lugenblicf nerliert.
2Ber Kin ber ju erziehen hat, ber fod aud) ftd) felbft
in gud)t halten. 3Jlit unferen Kittbern foden wir ade

uni noch einmal felbft erjieljen." — ®er ifîreii ber
®rofd)üre beträgt 2R. 1.50 unb ift burch ade S3ud)=

hanblungen ^u beziehen.

glnfer piettdmäbthett, wai e« wiffen unb leifteit
mu|, uttb wie ei fid) benehmen fod. S3on grau
SRaria ©alberg unb grau ©life ©lai.
2. 2tuflage. ®erlag non iph- S- 3un0» SRünchen 7.

Sßreii eleg. geb. 9Jlf. 1.50.
®ai 93üd)lein : „Unfer ®ienftmäbd)en" nerbient

befonbere S3ead)tung wegen bei reichen ©toffei an
moralifihen non d)riftlid)em ©eifte getragenen Unter=
weifungen unb praftifdjen, bem mobernen §auiwefen
angepalte ^Belehrungen.

gV (»kflcit SK6eunta=
tiimui, WIicbcrfurf)t,
«Hicberfteiföctt (non
®rfättuttB jetrütjtenb)
Pleuritlgiett, ®ruft=

fatarrb, 'i'crftaudiiutrt
wirb non mebijittifdieu
ütutoritäten bas ßtni=
ment

IRl^eumatol
(roirtfamfte ginreibs.)
vegetmäötB mit beftem

©rfotse uerorbnet.
iHticumntot: Sir. 1.60
bie §Iafcbe. 3« allen
ätpotfieten. (843

Echte Auer-Casglühlicht-Artikel
die besten

(H 5301 Z) und [895

vorteilhaftesten

21 Reformwaschmittel schont"dieTWäsche 5
a-'* ^ i M«i M^^ran - - -|—MrTrTMrTTmrTTTi—«—i~—i

[TundMst garantiert^unsch|ädlich und

frei von Ctilor!Erhältlich in allen Spezereihandlungen.

Alleinige Fabrikanten: [693

Ernst Hermann |& Co., Uster
Fabrik chem.-techn. Produkte.
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Johs. Kollers

Flechten-Crême
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Flechtenmittel

darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3.25.

NB. Immer angeben, ob trookene
oder nasse Flechten.

Berner Alpen-Rahm
Jederzeit zum Gebrauch bereit
fUr Küche und Haushaltung.

Grös8te Haltbarkeit. 517

Feinster Wohlgeschmack.
Zu beziehen durch die Berneralpen-

Mllchgesellschaft Stalden, Emmental,
oder in Comestibles-Geschäften.

P — H " gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeHIOScIllll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
„ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Pr. I.50 diskret versendet
Gesetzlich geschlitzt. 563] gegen Nachnahme
Fran A. G. Spillmann, Waltersbachstr. 1, Zürich IV.

Wuchtig
wie ein Ruf von 1000 Stimmen

Wirkt
die neue Erfindung des Sauerstoffes

zur Wäsche. Grossartige
Waschkraft!!! Reinigt, bleicht und
desinfiziert zugleich, absolut unschädlich

Der Waschtag ein Vergnügen

E „Schulers perplex"
nodernste aller Wasch-Mittel

Vereinigt alle guten Eigenschaften
liert unschädlich. Ueberall verlangen

Fort
mit den Lotterielosen. Schallen Sie sich
gesetzlich gestattete [857

Prämien-Obligationen
an, bei denen der Einsatz nie
verloren ist, da jede solche Obligation
einen Schuldschein v. Staaten, Städten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten Falle mit dem Nennwert, der
fast immer grösser als der Einsatz ist,
gezogen werden muss. Ausserdem werden

Haupttreffer v. Fr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezahlt.

Jeden Monat Ziehungen.
Leichtfassliche und ausführliche

Prospekte versenden auf Verlangen an
jedermann gratis und franko die

Bank iür Prämienobligationen Bern
14 Museumstrasse 14.

Für Mädchen und Frauei!

956] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Schweizer?rauen-2eitung — Blätter kür àen käusücken Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Mervosttät und Erziehung. Ein Vortrag für Erzieher,
Aerzte und Nervöse von Prof. Dr. A. von. Strüm-
pe l l, Bres lau. Leipzig, Verlag von F. C.W.Vogel
M. 1.50.

In dem Verlag von F C. W. Vogel in Leipzig ist
soeben eine sehr aktuelle Broschüre erschienen mit dem
Titel „Nervosität und Erziehung". Der Verfasser ist
Herr Geheimrat von Strümpell, Breslau, wohl zurzeit
der bekannteste Neurologe Deutschlands. Das Thema
darf ein allseitiges Interesse beanspruchen, denn von
den Nerven und der Nervosität wird heutzutage viel
gesprochen. Leider verbietet uns der Raum, auf die
originellen und höchst interessanten Einzelheiten der
Broschüre einzugehen. Wir möchten aber nicht unterlassen,

den Schlußpassus, der sich auf die Erziehung
im Kindesalter bezieht, wörtlich auszuführen, denn nur
zu oft finden sich geistige Züge der Nervosität schon
bei Kindern vor, deren weitere Entwicklung bei geeigneter

Erziehung hätte verhindert werden können. —
„Als ein bildsames und empfängliches Wesen tritt das
Kind in den Kreis der Familie hinein. Gewiß bringt
es eine Menge unabänderlicher Anlagen und
Eigenschaften mit auf die Welt, aber auch vie Nachahmung
und die Gewohnheit spielen in seiner weiteren geistigen
Entwicklung eine große Rolle. Darum geschieht die
wirksamste Erziehung des Kindes durch die Eindrücke,
die es von dem ersten Erwachen seines Bewußtseins
an in der ganzen Lebensführung seiner Umgebung er¬

nennen »sldlein imts àm i Vkaitsr Kygax, gi«l»àii.

fährt. Unbewußt paßt sich das Kind in seinem Denken,
Empfinden und Handeln an die Denkungsart und
Handlungsweise seiner Umgebung an. Sieht das Kind nur
von klein auf Unruhe, Unfrieden, Aufregung und Aengst-
lichkeit um sich, wie leicht kommt es da in denselben
geistigen Zustand der Unruhe hinein, während das
Aufwachsen in einer ruhigen, harmonischen, geistig
kraftvollen Umgebung das beste Mittel ist, selbst aus einem
nervös veranlagten Kinde einen in sich gefestigte» und
geschlossenen Charakter zu machen. Die schlechteste
Erziehung haben nervöse Kinder, deren Eltern selbst
nervös sind und nicht gelernt haben, ihre Nervosität
zu beherrschen. Zu der geistigen Führung eines Kindes

gehört ein Führer, der nicht nur die genügende
psychologische Einsicht in die Regungen der Kindesseele,
sondern auch die volle Herrschaft über seine eigenen
Affekte hat, der auch bet aller etwa nötigen Strenge

llie enstv kun-vl
ist der erste wahre Verdruß der schönen

,Frau. Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen
Creme Simon, welche der Oberhaut
ihre Elastizität wieder gibt, indem sie

diese Falte verschwinden macht, die ein
leidiges Anzeichen von vielen andern

Runzeln ist, wenn man sich nicht vorsieht. Man gehe
weiter in der Behandlung der Haut und wende
Reispuder Simon an, welches als reines Stärkereis
garantiert und somit besser ist, als alle gewöhnlichen
Puder, die aus Talg fabriziert find. Dadurch erhält man
sick ein frisches Aussehen, bis zum höchsten Alter hinauf.

die Ruhe und Besonnenheit keinen Augenblick verliert.
Wer Kinder zu erziehen hat, der soll auch sich selbst
in Zucht halten. Mit unseren Kindern sollen wir alle
uns noch einmal selbst erziehen." — Der Preis der
Broschüre beträgt M. 150 und ist durch alle
Buchhandlungen zu beziehen.

Anser Dienstmädchen, was es wissen und leisten
muß, und wie es sich benehmen soll. Von Frau
Maria Salberg und Frau Elise Glas.
2. Auflage. Verlag von PH. L. Jung, München 7.

Preis eleg. geb. Mk. 1.50.
Das Büchlein: „Unser Dienstmädchen" verdient

besondere Beachtung wegen des reichen Stoffes an
moralischen von christlichem Geiste getragenen
Unterweisungen und praktischen, dem modernen Hauswesen
angepaßte Belehrungen.

Gegen Rheumatismus,

Gliedersucht,
Gliedersteifheit (von
Erkältung herrührend)
Neuralgien,

Brustkatarrh, Verstauchung
wird von medizinischen
Autoritäten das Ltni-
ment

Rheumatol
(wirksamste Einreibg.)
regelmäßig mit bestem

Erfolge verordnet.
Rheumatol: Fr. 1.VV
die Flasche. In allen
Apotheken. (84S

tà àkàglWiàkàl llie kvsîvn
(U 5301 L) und sS95

vvfieilliaftesten

Hrdültliok in allsn Zpsssrsikanâlnnssn.

Alleinige Labrikanten: s693

^rn8t Neumann H Lo., Uztef
?ià-ili öln;m.-tkàil. ?i0lìiifitst.
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Fobs. Kollvrs

llstl'Illstll-llstMst
Speiîslitst î

Vissos soit llakren in sngorn uml
^vsiìsrQ Xrvissn vrprvbtv P'Ivotàn-
inittel dark s'eàm sin-
pkoklsn auoti dsi Iviâon^sn
kilvivtzn I^inciern. (6a, O 13) ^959

U. Kollvr-I.ut?, ttvm8au.
?rvis pvr ^opk kUr trookvnv
tvQ 1?r. 3, Mr nasLs i?r. 3.25.

Irnrnvr angskon, ok troàvns
oâvr nasss L'ivcztàn.

kerner ^Ipea-Ità
zeäsrrolt rum llebrauoh dorolt
kilr lillods unä Haushaltung.

kirösste ttaltbarlìeit. S17

feinster Volilgesvtiinaà
Au bsrioksn rlurok (lis Sorneralpon-

lilllcligosollsohakt Staläen, llmmsntal,
odor in stomestlblss-lZosvkSston.

>M â»« I » »M sibt sokort natürlich rosige lZssioktstarde. Xsinv Sodwinhe
darantisrt unöivdtbars, unsokîlâlioho àvvudung.

^ Sokaodtoi, 1 lladr roivkonâ, à ?r. s.so lliàrvt vsrsenâotrîesetriivn gesobutrt. ggzz gegen Isaohnahms
V. <Z. i»si»l I Iiillriiii, IValtersbaetlstr. 1, 1^.

V^uewig
à ein kus von W00 Stimmen

Wiiìt
àis AM« LrÜAäliAßs àss Lllllvrstoàs
sur iVâsàv. Lrrossartißsö Vilsvfi-
kraktü? Kviiiißst, dlviàt unä àes-

iiìÛAivrt Alisslsivl», adsoliit unsvliâà-
liefi! ver Vasvàx à VvrAnüßseu!

I «Lekuìers?erpìex"
I âsis rniOclsrnsde slier
I Veneînîgt s»e guîen Lîgensokstten I

> I-îsnsnîîenî unsetiâiilîvlH. ^--.^--.«5,«. Uedens» venlsngen î

mit ließ kotterielossn. Sobaiksn Lie sied
Assàliob Aöstattstö s3S7

?i-Amie^l)d1iNûtÌ0lleii
an, dsi denen ci sr Linsatx vis
verloren ist, du s scie solebs Obligation
einen Soiiuliisotisin v. Ltaatsv, Ltädten,
Korporationen bildet und im
ungünstigsten falls mit dem blsnnvvsrt, der
fast immer grösser als der Linsatz: ist,
gezogen »srilen muss. Ausserdem vosr-
den l-iaupttrstksr v. Lr. 600,000, 300,000,
250,000, 100,000, 50,000, 25,000, 10,000,
8000 etc. etc. ausbezablt.

Lockert lifonsk
I-siobtfassliobs und auskübrliobs

Prospekte versenden auk Verlangen an
ssdsrmann Zratis und franko die

KM îûr kràienobligatìMell kern
14 lAussurnstrktsso 14.

Nâà Mil km!
956s Verlangen Lie bei .Ausbleiben
und sonstigen LtörunKen bestimmter
VorKänAS Prospekt od direkt
unser neues, unsobädliobss, är/.tlisb
smpkoblsnss, sebr erfolKreiobss klittsl
à 4 Lr. Garantiert grösste llisßretion.
8î. ì-skonstoi-îtim, Svi-ivk,
Usumvnsî«»». postk. 13104.
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BuriUght-Bafe
tnirb au§ ftren^ geprüftem, ebetftem fRopmateriat pergeftelït!
Spre Qualität ift baper immer juuerläffig bie hefte $a fie

für ade ^leerte, mo e§ fid) um einroanbfreie sJteinIiri)feit panbelt,

geeignet ift, nertoenben ütliltionen §au§frauen feben ©tanbeä

nur biefe «Seife!

1840 "gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche
Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Oberdorfstr. 27
neben dem Grossmünster

Zürich Sruppacher $ Co.
Filiale (s»5

zum Grabeneck
Winterthur.

MODERNE KÜNSTLBRIKHE
VORHÄNGE,'Tischdecken
BETTDEKQRRTiQNEN §
^Chuorecht — Lichtecht — Waschecht

^UNSTi"5E ^ÏEbE^ENHEiT FÜR.

HOTELS ANSTALTEN«
BRAUTAUS5TEUERN m

VERLfiN<5EN 5iE STOFF Si =FflRBPROBEN
EN SR05 «en DETAibB

6adanstalt jtquasaua Zwinglistr. 6

Wasser* und Sicht-Heilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie i Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung i Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

Verlangen Sie per Karte
die kostenfreie Zusendung

unserer regelmässig erscheinenden Zeitschrift (948

Was haben wir nötig in gesunden und kranken Tagen?

Zeitschrift zur Aufklärung und Belehrung Uber Artikel zur
Kranken-, Gesundheits-, Kinder-, Körper- und Schönheits-Pflege.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

Freiestrasse 15 Platz & Dorf Hechtapotheke Gorraterie 16 Uranlastr. 11'

u. Kugelgasse 4, 1.

Saft frischer Trauben,

CO
L-
iO

ih den gleichen
gesundheitiieh-

vorzüglichen
Eigen schaffen
ie die Früchte:

m selbst,

~upch Sterilisiren
nbegrenzt haltbar

gemacht.

n Tuchfabrikation
Gebrüder Ackermann in Sntlebueh.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weitern Publikum speziell auch, für Kundenarbeit in Erinnerung zu bringen.

M" Wir fabrizieren Tuch *«|
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider
und bitten genau auf unsere Adresse [960

Gebrüder Ackermann in Entlebuoh
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

=^= Tuchfabrikation •

sind wir imstande, jedermann reell zu bedienen.
Um rechtzeitig liefern zu können, bitten wir um baldige Einsendung

des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

Gebrüder Ackermann.

Brillant-Seife und Seifenpulver
706] werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne
und tadellose Wäsche zu erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte
Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

IMF- Ueberall zu haben. "Wi

*jür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer ?rauen»?e!tung ^ Matter kür àen käuslicben Kreis

6unligkt-8eike
wird aus streng geprüftem, edelstem Rohmaterial hergestellt!

Ihre Qualität ist daher immer zuverlässig die beste! Da sie

für alle Zwecke, wo es sich um einwandfreie Reinlichkeit handelt,

geeignet ist. verwenden Millionen Hausfrauen seden Standes

nur diese Seife!

8p6àlA63àâtì Mr sàìlieds
Kleiäek'Ztoffe, llamen- uncl Xinrier-Konfektion,
fettige Kleià, ^upe8, ölusen, ^ollcieeken.

Vberilorfstr. 27
nsdvu ilem (iro88müll8tvr

Xiiiirli bruppàr ^ ko.
filiale

/um (lradsnsek
VViiitvrtIiiii

> ^«srr'S^ pilkt. >

Slo^- S«-kû^spkl.oserl
» edi ^aos » » ex oár^n»»

Sài-« AqmvMS ìL?
Yasser- unâ Liekt IlsUsnst»ìt.

Ledandlunx von Nervenleiden, Lsr/leidsn, Na^en- u. Oarmkrank-
deiten, llluskel- und (lelsnkrdeumatismus, lfettsuvdt, (fiedt, Llut-

armut, Llsiedsuedt, ?rausnkrankdsitsn, ldautlsidsn,
ltzfänotkenspi« » Dusedsn, Laldbädsr, tlissssnde liuss- und 8it/-
Kader, — l.îvktdeksn«»uiig > Kliid- und LoKsnIivdtdädsr.
LoAenliodtkestradlunA. — SIvI»ti»î»vI,« Ssiten, elektriseks
diodtanuiudäder. — Ludleusäurekäder. — Ililssssge, Vibrations-
massage. — ?auxo-^pplikation. — 8ol- unà anders msdi/in, llädsr

?vi»Ieî»«îtis VS«t«i». NsssnnsnIiAiIsi'.
d/sitsndsr ^.r^t: vn. Stsînlîn, 8pS2Ìalar2t k. l^srvsnkrankdsitsn,

8preodstunden in der Anstalt,
vis kro^ednrvn und Lader werden durvd xendtes Ladvpvrsonal
Kvnan naed Vorsvdritt sämtliedsr Herren ^vr^te von 8t. Lallen
(XaL26) und IlmKednnx adAeZeben. ^379

VsrIai»SS» Sis x>si- K^r-ds
die Icostsukrsis 2!u«sirâuirg

url3S! vi' rvsvlru'âssix ersoìtsivvuâon ^vitsedrikt (N8

à dàkll yjr llötiß m ßkSsilläeii uiìâ Kràkll I^ev?
Tsitsvkrift 2ur àkkil'âi-uns uriâ Lslvdruvs Udor Artikel s:ur

Kranken-, Kesunööeits-, Kinöer-, Körper- unö 8ekönlieits-Pflege.

Saniìàìsgssoììâkt Ususrnsoii Q
vssel llsvos St. KsIIen Sent Ztiieivli

frsilàîîe is ?!ä>! lkd »scötapotkeke lionàrle Ik llnulszlr, II-
u. Xugslgasss 4. >.

Zsfs Mseliesls'Zuden.

co

rcp

' '

thclsn gleiebell
gesuricHisitlieti'
- voo-ü g lieben
^enscbêiftLN

>s bis küÄcbtL
selbst.

"uoeb ZtebliZinen
nbsgnen^t kaltben

gemsebt.

Kàiià Ackermann in Lnilednek.

4Vir keedren uns, unser Lesekäft unserer werten Xundsedaft Ullà einem
weitsrn ?udlikum sps/isll auà für Ilunitsnnndeit in iZrinnsrunK /u brinKSN.

WW- ^Vïi» kavrizîisrsiì
KUN/- und Uaidwoilsne 8toiks tiZi» solïite knsuvn» unâ Ililsnnenkleîilsi»
und dittsn ASnau ant unsere Adresse l96t>

Lrskrüäsr ^.àerirtartii in Lnìlsduczd
2u säten, OuroU die wäkrsnd duiir/sünien Assammelten Lsnntnisss und
ürkudrunAsn in der

F^vIiLÄdriltatioi»
sind vir imstande Zsitennisnn i-sv» deilisnen.

lim rsoUt/sitiA liefern /u können, dittsn wir um daldiZs IlinsendunA
des 8pinnstoikes, 8odafwoils oder sued tVoiladiails.

^ebT-ü^öT-

knIIsiit-8eNe mill KeiwWlvtt
706l werden von sparsamen Hausfrauen immer anZswsndst, wo es sied darum dandelt, eins rsKsimässiK sedöns
und tadellose rVäseds /u srdalten. Oie Hausfrauen sparen medr dured den (iedrauod von ^utsn 3siksn, da sodleedts
8eifsnsortsn die rVüsede dald j;an/ ruinieren.

>ür S.so?raàn
versenden franko KSZen liaednadmv

dìîii. S II», ff. IiiletteâlI'Zeiieii
(ea. 60—79 lsiodtdssedädiKte 8tüoks
der feinsten ^oilettv-8sifsn). P362

Lerxmann à llo >Visdikon-2Iüriek.



f\o§-&fûttsfaftufpffttfe

gaitsiuirtI)rdjaftlidjß ©rntisbEilaßB to güjromBr IraiiBn-gEitmiß.

(Srfdjentt am erfteti Sonntag jebeit 3Jtonat§.

5t. ©allen 9ît\ 11. Zcooember I9O8.

flm IjtjgtBnifdje |UcH tot# ©bpte«.

ie 3itri;inc ift bie (ßerle unter bern Obft. Sie ift blutreinigenb,
burcpbringt unb reinigt bie Schleimhäute unb ®rüfen be§ Körpers.

Stetig unb mäfjig gebraust, belebt ber Saft felbft abgeworbene (graue)
Stellen in ber Sd)leimhaut. ®ieS täfft fiel) g. S3, im £>alfe beobachten.
Sie löft Steinbitbungen, gid)tifd)e unb rheumatifd)e Slbtagerungen, tötet
ipiljbilbungen (®iphterie). ®ie Sölutgefä^e gie^t fie gufammen, morauf
i|re blutftillenbe Kraft unb bie (Rüctbilbung bon SSenenerWeiterung be=

ruhen. Seigen unb ®attetn finb borjiigltdje StahrungSmittet, ihre be«

fonbere Sßirtung büffen fie teitmeife burd) ®örren ein. Srifd) finb bie

5er!auten Seigentörnct)en gefunb, getroefnet ftopfen fie leicht Bieren unb

Seberlanäldjen. Slpfelfinen (Drangen) mirlen milber ; aud) biefe brtreh-

bringen bie Schleimhäute, bod) eleltrifieren fie mehr. ®ie Schalen bon

Zitronen unb Épfe.lfinen enthalten biefelben eleftrifierenben 33itterftoffe
wie(ßfirfid)e, nur bebeittenb fongentrierter unb ergielen, fparfam gebraucht
biefelbe SBirlung. ®er SIpfel, eine ber ebelften Dbftgattungen, enthält
biet ©ifen unb empfiehlt fid) baljer bei S3leid)fud)t jur llnterftüfmng
ber SStutbilbung. ©r ift reich an Sauerftoff, ben er an baS S3tut ab=

gibt, moburd) er bie Sungentätigleit bei aftmatifetjen ^uftänben erleichtert.
SSor altem aber ernährt er bie iDlilg unb burh biefe baS ©etjirn. ®al;er
fommen bie glänjenben ©rfotge, meldje burd) eine Kofi au§ Schrotbrot
unb Slepfeln bei Sîerbenfranf^eitert ergielt werben. îluct) gilt ber Slpfet
at§ 33eruf)igung§= unb Schlafmittel auS gleichem ©runbe. Sollten fid)
beim ©enuffe beê SlpfetS ©afe bilben, fo finb biefe foWopt nicht ber

©ätfrung ber f5rud)t, alS bielmet)r ber (Reinigung beS 83erbauung§*
fanatö gugufd)reiben. ®ie SSirne ift feljr nahrhaft, entlfält biet Kai! für
bie Knocpenbilöung ; fie wirb fmuptfädjlid) burd) ben Speidjel getöft
unb burd) bie Sterben auSgefdfieben. ®arum treibt fie ftärfer fparn
alê alleg anbere Dbft, beläftigt aber, fcpledft getaut, ben SOtagen unb

®arm unb berftopft nicht nur biefen, fonbern bei fcl)Wacl)er Stiere aud)
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Der hygienische Wert des Obstes.

ie Zitrone ist die Perle unter dem Obst. Sie ist blutreinigend,
durchdringt und reinigt die Schleimhäute und Drüsen des Körpers.

Stetig und mäßig gebraucht, belebt der Saft selbst abgestorbene (graue)
Stellen in der Schleimhaut. Dies läßt sich z. B. im Halse beobachten.
Sie löst Steinbildungen, gichtische und rheumatische Ablagerungen, tötet
Pilzbildungen (Diphterie). Die Blutgefäße zieht sie zusammen, worauf
ihre blutstillende Kraft und die Rückbildung von Venenerweiterung
beruhen. Feigen und Datteln sind vorzügliche Nahrungsmittel, ihre
besondere Wirkung büßen sie teilweise durch Dörren ein. Frisch sind die

zerkauten Feigenkörnchen gesund, getrocknet stopfen sie leicht Nieren und

Leberkanälchen. Apfelsinen (Orangen) wirken milder; auch diese

durchdringen die Schleimhäute, doch elektrisieren sie mehr. Die Schalen von
Zitronen und Apfelsinen enthalten dieselben elektrisierenden Bitterstoffe
wie Pfirsiche, nur bedeutend konzentrierter und erzielen, sparsam gebraucht
dieselbe Wirkung. Der Apfel, eine der edelsten Obstgattungen, enthält
viel Eisen und empfiehlt sich daher bei Bleichsucht zur Unterstützung
der Blutbildung. Er ist reich an Sauerstoff, den er an das Blut
abgibt, wodurch er die Lungentätigkeit bei astmatischen Zuständen erleichtert.
Vor allem aber ernährt er die Milz und durch diese das Gehirn. Daher
kommen die glänzenden Erfolge, welche durch eine Kost aus Schrotbrot
und Aepfeln bei Nervenkrankheiten erzielt werden. Auch gilt der Apfel
als Beruhigungs- und Schlafmittel aus gleichem Grunde. Sollten sich

beim Genusse des Apfels Gase bilden, so sind diese sowohl nicht der

Gährung der Frucht, als vielmehr der Reinigung des Verdauungskanals

zuzuschreiben. Die Birne ist sehr nahrhaft, enthält viel Kalk für
die Knochenbildung; sie wird hauptsächlich durch den Speichel gelöst

und durch die Nerven ausgeschieden. Darum treibt sie stärker Harn
als alles andere Obst, belästigt aber, schlecht gekaut, den Magen und

Darm und verstopft nicht nur diesen, sondern bei schwacher Niere auch
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bte feinen $arntanätd)en. Pflaumen (.Qmetfcdgen) nähren fedr; fie ïbtrîett

ftarftreibenb auf ben ®arm, bader bei iKeigbarteit beSfeXben ober burd)
Xtnmäfügteit ®iarrdöen entfiedert. Sie reinigen bie ©armfalten. ®a
bie ©dualen teidjt gären, berantaffen fie Städungen, Stufgetriebendeit
be§ Seibeg. Sei fd)mad)em ®arm füllten bie ßtoetfdjgen bader abgefc^ätt
roerben. ®irfd)en finb ebefaEg reid) an nädrenben Stoffen unb Sauer*,
ftoffen. Saure Sirfdjen, befonberg hatten, Steidjfetn mirten.nod) günftiger
auf ben ®arm atg fßftaumen. ^fßfirfidje unb SXpriïofe beteben bie 33îagen=

toänbe, regen bie Sunge an unb bor aEern bie Seber gur ©aüenab*
fonberung. ®ieg gefdjiedt nermöge iX)rer Sitterftoffe. ®ie Scfjate ift be*

fonberg mertboE. Steintrauben tüfen unb reinigen bag Slut, Sunge,
Seber unb Unterleib. ®ie Saaten entdatten anregenben ©erbftoff; fie
merben im XRagen anggetaugt, ©rbbeeren finb reid) an ^3X)oëpd>or, bader
borgügtidje ÜRerbentofi. Siet genoffen, erregen fie bag Slut big gum
gieber. (SReffetfteber burd) ©rbbeergenuff.) ®ie ©ornate (ißarabiegapfet)
ftedt gmifcfyen öbft unb ©emufe; fie ge^t burd) Sîieren unb XRitg unb

reinigt babei Stut unb Sterben. Sei gtedjten, 3tugfd)tägen, Stugftüffen
unb aEer Strt bon Stutberberbnig übertrifft fie bei roeitem bag Dbft.
Stüffe geben Eîerbenfett, befonberg Sotognug unb Kotogmitd), lüenu
beibe reif finb. Seiber tnerben reife grüdjte nidjt berfanbt. SKanbetn
unb StaEnüffe entdatten Staufäure in idren Sdjaten, barum belegen

aud) teuere fo teidjt §atg* unb Stimmbänber unb berantaffen Reifer*
feit. ipafetnüffe finb bie feinften unb guträgXidjften. Sd"en nade ïommen
bie Sud)ec!ern.

§tv mtfr |ttbcrcitttU0.

Meint ©intauf beg eingeibeid)teu Stocîfifc^eg ift bor aEem barauf
gu ad)ten, baff ber gifd) tbeifj unb nidjt getbtid) augfiel)t. §at

man ben troctenen Stodfifd) fetbft gum Sufmeidjen, fo toirb er einige
SRinuten in fatteg Staffer gelegt, bann tiidgtig mit einem §otgfd)täget
gettofrft, bamit er mürbe mirb, barauf 24 Stunben in meidjeg Staffer,
bem ettoag ißottafdje beigefügt wirb, eingemeidjt, anberen ©agg in einer
aug Sudjendotgafcde bereiteten ttaren Sauge, an ben fotgenben 3 ©agen
in meid)em Staffer gemäffert, inbem man bag Staffer öfterg abfd)üttet
unb erneuert, big ber gifd) fd)neemeifj ift.

®arauf finb §aitt unb ©raten gu entfernen. ®er in fingerlange Stüde
gefdjnittene gifd) mirb mit tattern Staffer 2 Stunben bor bem 51nrid)teit
in bie Stade beg geuerg gefetst, mo er aEmäljtidt) mann, aber nidjt
deijf merben barf. ®en unangenedmen ©erud) beg getod)ten Stoctfifdjeg
bertjütct man burd) Seigabe einiger gtü()enben §otgtoIjIenftüctd)en in
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die feinen Harnkanälchen. Pflaumen (Zwetschgen) nähren sehr; sie wirken

starktreibend auf den Darm, daher bei Reizbarkeit desselben oder durch
Unmäßigkeit Diarrhöen entstehen. Sie reinigen die Darmfalten. Da
die Schalen leicht gären, veranlassen sie Blähungen, Aufgetriebenheit
des Leibes. Bei schwachem Darm sollten die Zwetschgen daher abgeschält
werden. Kirschen sind ebefalls reich an nährenden Stoffen und Sauerstoffen.

Saure Kirschen, besonders Ratten, Weichsel» wirken noch günstiger
auf den Darm als Pflaumen. Pfirsiche und Aprikose beleben die Magenwände,

regen die Lunge an und vor allem die Leber zur
Gallenabsonderung. Dies geschieht vermöge ihrer Bitterstoffe. Die Schale ist
besonders wertvoll. Weintrauben lösen und reinigen das Blut, Lunge,
Leber und Unterleib. Die Schalen enthalten anregenden Gerbstoff; sie

werden im Magen ansgelaugt. Erdbeeren sind reich an Phosphor, daher
vorzügliche Nervenkost. Viel genossen, erregen sie das Blut bis zum
Fieber. (Nesselfieber durch Erdbeergenuß.) Die Tomate (Paradiesapfel)
steht zwischen Obst und Gemüse; sie geht durch Nieren und Milz und

reinigt dabei Blut und Nerven. Bei Flechten, Ausschlägen, Ausflüssen
und aller Art von Blutverderbnis übertrifft sie bei weitem das Obst.
Nüsse geben Nervenfett, besonders Kokosnus und Kokosmilch, wenn
beide reif sind. Leider werden reife Früchte nicht versandt. Mandeln
und Wallnüsse enthalten Blausäure in ihren Schalen, darum belegen

auch letztere so leicht Hals- und Stimmbänder und veranlassen Heiserkeit.

Haselnüsse sind die feinsten und zuträglichsten. Ihnen nahe kommen
die Bucheckern.

Der Stockfisch und dessen Zubereitung.

M^eim Einkauf des eingeweichten Stockfisches ist vor allem darauf
gê». zu achten, daß der Fisch weiß und nicht gelblich aussieht. Hat

man den trockenen Stockfisch selbst zum Aufweichen, so wird er einige
Minuten in kaltes Wasser gelegt, dann tüchtig mit einem Holzschlägel
geklopft, damit er mürbe wird, darauf 24 Stunden in weiches Wasser,
dem etwas Pottasche beigefügt wird, eingeweicht, anderen Tags in einer
aus Buchenholzasche bereiteten klaren Lauge, an den folgenden 3 Tagen
in weichem Wasser gewässert, indem man das Wasser öfters abschüttet
und erneuert, bis der Fisch schneeweiß ist.

Darauf sind Haut und Gräten zu entfernen. Der in fingerlange Stücke

geschnittene Fisch wird mit kaltem Wasser 2 Stunden vor dem Anrichten
in die Nähe des Feuers gesetzt, wo er allmählich warm, aber nicht
heiß werden darf. Den unangenehmen Geruch des gekochten Stockfisches

verhütet man durch Beigabe einiger glühenden Holzkohlenstückchen in
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bag SSaffer, worin ber gifd) furg bor bent Stnrtdjtert gunt Stuffodjen
gebradjt wirb, @d)aum unb ^otgto£)te wirb nad) bem Sod)en abgefeilt.
®ann läßt man ben ©toctfifd) auf einem ©ieb ablaufen, fatgt ißn ïeidtjt
unb bringt itjn mit ©enf unb brauner Sutter ober irgenb einer ©auce

31t ®ifd).
©htige anbere Sorfd)rifteu lauten: ©toctfifd) aufSapuginer

Strt. fßian tut ein großeg ©tuc£ Sutter ober ©djmatg in eine Saffe=
roße unb bräunt barin eine in biete ©Reiben gefdjnittene Riebet, einige
ißfefferförner, nimmt biefeg, fobatb bie ßwiebetn ficf) gefärbt [jaben,
Ijeraug unb röftet 1 Sodßöffet boïï Stießt barin Ijeßgetb, berfoeßt bann
©inbrenne mit gafien=2Burgetbrübe gu einer gtatten, nietet gu bieten

©auce, gibt 2 Sorbeerbtätter unb eine fjatbe in ©Reiben gefeßnittene

Zitrone (oßne Seme) I^irtgu unb ïodjt bie ©auce nod) eine SBeiïe bamit;
nimmt fobann bie SSürge [)erang, gibt ben getodjten unb in tteine ©tücte

gerpftücften ©toctfifd) hinein, täßt aßeg nod) einmal auffoeßen, fatgt,
gibt nad) ©efeßmaet aud) ein wenig .gifrouenfaft bagu unb richtet ben

©toctfifd) an.

©toctfifd) auf itatienifeße 2trt. Ungefähr 1 Siïo geWäfferter
©toctfifd) wirb ßatbmeid) getod)t, bon ben ©raten befreit unb auf ein

©ieb gunt Stbtaufen gelegt. Stun ßaeft man 12 ©tuet ©bamfignong,
1 große Riebet unb ißeterfitie, gibt biefeg in eine Lafferde, in ber

man ßatb Sutter unb ßatb Del (natürtieß nur feineg Safetöt) tjat l)eiff
werben laffen unb täßt biefeg etwag bünften, gibt bann ben ©toctfifd),
ben man in brei fingerbreite ©tücte gerteilt bat, hinein, ftreut eine ißrife
ißfeffer baritber, nebft einer iDiifdjung bon ißarmefanfäfe unb Sröfeln,
gibt nod) einige Sutterftucte baranf unb fteßt bie gutberfd^toffene Saffe=
roße eine ßat6e ©tunbe, ober, Wenn bie Stößre febr beiß iß/ eine biertet
©tuitbe in bie ßtößre.

"gle$epte.
(Srptoßf unb gut ßefunben.

Satbgßaren, getod)t. föian feße bie fxqçen mit ^aïb Siffig, t)aïb
SBaffer, ©alg, einigen ffitronenfeßeiben, 3üaiebetn, einigen ißfefferförnern
gu unb läßt gar foeßen. Surg gehaltene Srüße barüber. — ©ebämßft:
SOiit Sutter, .ßmiebet, Sitronenfdjeiben, ißeterfitie-, nebft einer Steinigfeit
©atg unb ©ffig gugefeßt unb gebämßft. Sor bem Stnricßten ein See*

töffet SReßt, um bie ©auce gu binben. Sartoffet, ©ßäßti, aße ©orten
Stöße bagu. — ©ebraten; îyn ©atgwaffer gefoeßt big fie meid) fitxb,
mit Pfeffer beftreut, in berfteffertem ©Weiß unb ©emmetmeßt umge=
breßt. 3n heißem ©cßrnatg gebrannt, mit Siironenfaft beträufelt, gteifcßs

briibe ober SJaffer gugegoffen, baittt nod) etwag aufgefod)t,
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das Wasser, worin der Fisch kurz vor dem Anrichten zum Aufkochen
gebracht wird. Schaum und Holzkohle wird nach dem Kochen abgeseiht.
Dann läßt man chen Stockfisch auf einem Sieb ablaufen, salzt ihn leicht
und bringt ihn mit Senf und brauner Butter oder irgend einer Sauce

zu Tisch.

Einige andere Vorschriften lauten: Stockfisch aufKapnziner
Art. Man tut ein großes Stück Butter oder Schmalz in eine Kasserolle

und bräunt darin eine in dicke Scheiben geschnittene Zwiebel, einige
Pfefferkörner, nimmt dieses, sobald die Zwiebeln sich gefärbt haben,
heraus und röstet 1 Kochlöffel voll Mehl darin hellgelb, verkocht dann
Einbrenne mit Fasten-Wurzelbrühe zu einer glatten, nicht zu dicken

Sauce, gibt 2 Lorbeerblätter und eine halbe in Scheiben geschnittene

Zitrone (ohne Kerne) hinzu und kocht die Sauce noch eine Weile damit;
nimmt sodann die Würze heraus, gibt den gekochten und in kleine Stücke

zerpflückten Stockfisch hinein, läßt alles noch einmal aufkochen, salzt,
gibt nach Geschmack auch ein wenig Zitronensaft dazu und richtet den

Stockfisch an.

Stockfisch auf it alieni sch e Art. Ungefähr 1 Kilo gewässerter
Stockfisch wird halbweich gekocht, von den Gräten befreit und auf ein

Sieb zum Ablaufen gelegt. Nun hackt man 12 Stück Champignons,
1 große Zwiebel und Petersilie, gibt dieses in eine Kasserole, in der

man halb Butter und halb Oel (natürlich nur feines Tafelöl) hat heiß
werden lassen und läßt dieses etwas dünsten, gibt dann den Stockfisch,
den man in drei fingerbreite Stücke zerteilt hat, hinein, streut eine Prise
Pfeffer darüber, nebst einer Mischung von Parmesankäse und Bröseln,
gibt noch einige Butterstücke darauf und stellt die gutverschlossene Kasserolle

eine halbe Stunde, oder, wenn die Röhre sehr heiß ist, eine viertel
Stunde in die Röhre.

Mezepte.
Erprobt und gut befunden.

Kalbshaxen, gekocht. Man setze die Haxen mit halb Essig, halb
Wasser, Salz, einigen Zitronenscheiben, Zwiebeln, einigen Pfefferkörnern
zu und läßt gar kochen. Kurz gehaltene Brühe darüber. — Gedämpft:
Mit Butter, Zwiebel, Zitronenscheiben, Petersilie-, nebst einer Kleinigkeit
Salz und Essig zugesetzt und gedämpft. Vor dem Anrichten ein
Teelöffel Mehl, um die Sauce zu binden. Kartoffel, Spätzli, alle Sorten
Klöße dazu. — Gebraten: In Salzwasser gekocht bis sie weich sind,
mit Pfeffer bestreut, in verklcppertem Eiweiß und Semmelmehl umgedreht.

In heißem Schmalz gebräunt, mit Zitronensaft beträufelt, Fleischbrühe

oder Wasser zugegossen, dann noch etwas aufgekocht.
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Se be rf d) mitten mit @f>ed. SatbS* ober junge fftinbSteber
mirb fauber gehäutet, bon ben großen Slbern befreit, in hatbljanbgroße,
nidjt 31t bicle Stränden gefdjniiten unb, wenn möglich, eine ©tunbe in
ïïtiïdj eingelegt, Sor betn Stnbraten troctnet man bie Schnitten ab,

mürjt fie mit @0(3 unb Sßfeffer, toenbet fie leidjt im SReljt um, legt
fie mit ebenfobiet Srancßen geräuchertem ©pect in etmaS Ijeifje Sutter
ober gett in bie SSratfofanne unb läßt fte in 3—5 Spinnten fcf)ön getb
braten. Stenn bie Seber gar ift, rietet man je eine Sirandje auf eine

©foecffdjriitte an, ïodjt bann ben gonb mit einigen Süffeln Stein nnb
etmaS Srüfje auf, fchmedt mit einigen Sropfen SRaggiS 2Snr§e ab, unb
gießt über bie hetzen Schnitten.

*
Stuflauf bon tpußn. Son einem gebratenen tputjn tnirb aEeS

gteifd) abgelöft, red)t fein gemiegt unb mit Sed)amet begoffen;
bann rührt man etma 50 ©ramm SButter nnb 2 ©igelb red)t ftaumig,
fügt baS IpütjuermuS bagvt unb mih^t mit ©als unb Pfeffer. Stîan

rührt nod) etma 10 Spinnten lang unb jieht bann baS 3U ©djnee ge=

fchlagene ©meiß barunter, hierauf mirb bie SKaffe in bierecEige Saß=
fein gefüllt, biefe auf ein Sadbledj gefegt nnb etma 20 Minuten in
mtttelljetßem Dfen gebacten.

*
©efüttte Stauben. 9Jtau nimmt bie Stauben auS unb ^âït fie

über eine ©füritubftamme, um bie ^»ardjen ab3ubrennen; bann mäfcht

man fie unb füllt fie mit fotgenber gülle: Seber unb ^perg, nebft einem
©tüd in SKitd) eingemeicl)te0 unb auSgebrüdteS Srot mirb fein geljadt,
über bem geuer mit etmaS Sutter troden gebämßft, abtüfjten taffen,
mit einem © mifdjen, ißfeffer, ©atg unb SftuSfatnuß basn. ®a§ Säub=

djen, nadjbem eS gefüllt ift, 3unähen unb 20—30 ÜKinnten in Sutter
braten. Seim ©erbieren !ann man bie Staube auf gebähte Srotfdjnitten
legen unb mit ber ©auce übergießen, ©efüttte ißouteiS merben auf
gteidje Steife f>rößariert, nur müffen fie etmaS länger braten.

*
geineê SatbSragout. ®ide, reid)tid) hanbtettergroße, auS ber

Sente gefdjnittene SatbSfchniget merben gut geftoßft, aber mieber 3m
fammengefchoben, mit @aÏ3 beftreut, mit Sitronenfaft beträufelt unb in
Sutter meid) gebünftet. ©etrodnete ©teinfoiïge fdjmort man in Sntter
meid), bie barauS geïodjte ©auce trennt man mittels ®urd)fcf)tagl> bon
ben tßitgen, macgt fie fämig unb füllt etmaS babon auf bie ©djnißet
3um ®ur^3iel)en. SatbSmitten merben gehäutet, in Staffer gar getod)t,
mit Sihmnenfaft beträufelt unb bergartig in ber SDÏitte einer @d)üffet
arrangiert; runbum garniert man bie @d)niget unb reidji bie ©auce

in einer ©auciere basu. ®aS.©erid)t fie|t befonberS gut unb aßari
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Leb er schnitten mit Speck. Kalbs- oder junge Rindsleber
wird sauber gehäutet, von den großen Adern befreit, in halbhandgroße,
nicht zu dicke Tranchen geschnitten und, wenn möglich, eine Stunde in
Milch eingelegt. Vor dem Anbraten trocknet man die Schnitten ab,

würzt sie mit Salz und Pfeffer, wendet sie leicht im Mehl um, legt
sie mit ebensoviel Tranchen geräuchertem Speck in etwas heiße Butter
oder Fett in die Bratpfanne und läßt sie in 3—5 Minuten schön gelb
braten. Wenn die Leber gar ist, richtet man je eine Tranche auf eine

Speckschnitte an, kocht dann den Fond mit einigen Löffeln Wein und
etwas Brühe auf, schmeckt mit einigen Tropfen Maggis Würze ab, und
gießt über die heißen Schnitten.

Auflauf von Huhn. Von einem gebratenen Huhn wird alles
Fleisch abgelöst, recht fein gewiegt und mit Bechamel begossen;
dann rührt man etwa 50 Gramm Butter und 2 Eigelb recht flaumig,
fügt das Hühnermus dazu und würzt mit Salz und Pfeffer. Man
rührt noch etwa 10 Minuten lang und zieht dann das zu Schnee
geschlagene Eiweiß darunter. Hierauf wird die Masse in viereckige Kapseln

gefüllt, diese auf ein Backblech gesetzt und etwa 20 Minuten in
mittelheißem Ofen gebacken.

Gefüllte Tauben. Man nimmt die Tauben aus und hält sie

über eine Spiritusflamme, um die Härchen abzubrennen; dann wäscht

man sie und füllt sie mit folgender Fülle: Leber und Herz, nebst einem
Stück in Milch eingeweichtes und ausgedrücktes Brot wird fein gehackt,
über dem Feuer mit etwas Butter trocken gedämpft, abkühlen lassen,
mit einem Ei mischen, Pfeffer, Salz und Muskatnuß dazu. Das Täub-
chen, nachdem es gefüllt ist, zunähen und 20—30 Minuten in Butter
braten. Beim Servieren kann man die Taube auf gebähte Brotschnitten
legen und mit der Sauce übergießen. Gefüllte Poulets werden auf
gleiche Weise präpariert, nur müssen sie etwas länger braten.

Feines Kalbsragout. Dicke, reichlich handtellergroße, aus der
Keule geschnittene Kalbsschnitzel werden gut geklopft, aber wieder
zusammengeschoben, mit Salz bestreut, mit Zitronensaft beträufelt und in
Butter weich gedünstet. Getrocknete Steinpilze schmort man in Butter
weich, die daraus gekochte Sauce trennt man mittels Durchschlags von
den Pilzen, macht sie sämig und füllt etwas davon auf die Schnitzel
zum Durchziehen. Kalbsmilken werden gehäutet, in Wasser gar gekocht,
mit Zitronensaft beträufelt und bergartig in der Mitte einer Schüssel

arrangiert; rundum garniert man die Schnitzel und reicht die Sauce
in einer Sauciere dazu. Das Gericht sieht besonders gut und apart
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aul unö eignet fid) all Sorgeridjt bei ©efettfdjaften. gür Ijüultidjen
Söebarf tann man fid) mit gut borgeridjteten Katbltotetetten begnügen,
legt bann aud) bte bon ber ©auce gebliebenen ^tïge mit auf bie @d)üf=

fei jwifdjen gteifd; unb ÜJiilfen unb gibt ©atjtartoffetn ober in Sutter
gebünfteten ÏSafferreil baju.

*
ï3itb==9îoutaben. Sereitungljeit 2 ©tunben. — gür 6 5per=

fönen, ßutaten: l'A Kiïo gteifd) bom fRef)= ober tpirfd)=Statt, 250 @r.

©pect, "i Stter fauren Statin, 20 ©ramm Siebigl gleifd)=(£rtraft, 4

.Qmiebetn, 2 Sorbeerbtätter, ©atj, fßfeffer, etwal geflogener Stetten*

Pfeffer. Stul bem gteifd) töft man bie Knocijen, fcpneibet el in Ijanb*
grojfe, tängticpe ©lüde, {topft el ftad), belegt el mit bünnen ©pect*
unb gmiebelfdjeiben, ftreut ©atj unb etwa! ©eWürj barüber, rollt el
jufamnten unb bratet bie Stoutaben mit ©pedfdjetben unb etwa! 93ut=

ter eine ©tnnbe. Stad) unb nact) giefjt man wüijrenb bei Sraten! ben

Statjm unb bal anfgetöfte Siebig! gteifd)*©ptratt an bie fRoutaben nnb

rüfyrt bie ©auce bor bem SInridjten burd) ein ©ieb.

*
Stumentof)t. ®er Stumentotft toirb gereinigt, an ben ©tiefen

gefcpätt unb einige Seit in ftarte! ©atjwaffer gelegt, bamit el nUfällig
borlfanbene! Kngejiffer ljerauljietjt, bann in todjenbe! SBaffer getan,
auf fcfjtoadjem geuer weictjgetodjt nnb famt ber Srülfe bom gener ge*
fteltt. Stun berbämpft man in einem eigroffen ©tüc! Sutter, l'A bi! 2

Söffet 30AeE)t, töfdjt mit gteifdjbrülje ober einer Saffe SOÎiïdj ab, ©atj
unb SRultatnufj, aud) einige Söffet Statjm unb einmenig bon bem

SSaffer, worin ber Stumenfotjt getod)t würbe, finb gut baran. $n einer

©djüffet berftopft man 2 ©igetb mit tatter SRitd) unb fcfcjüttet bie tod)=
enbe ©auce tangfam, unter beftctnbigem Stühren, baran, unb bann über
ben auf ber ©cpüffet fdjön ijergeridjteten Stumentoljt.

*
Sont be bon 28e iff traut. ©in großer, fdjöner SBeifjtrauttopf

wirb entjweit, ber ©torjen Ijerau!gefct)nitten, gewafdjen, eine Siertet*
ftunbe lang getodjt, mit Sßaffer abgefüllt, bal Kraut wirb auf ein

Süd) über eine ©atatfdjüffet getegt, btattweife mit einer gteifd)* ober

SratWurftfarce fingerbid aulgeftridjen unb fo eine Sombe formiert;
eine paffenbe Kafferote Wirb mit Sutter aulgeftridjen, mit mageren
©pedfdjeiben, Bwiebetn, Karotten, Stetten, Sorbeerbtättern aulgelegt, bie
Sombe |ineingetan, mit gleifdjbrüEje jur tjpätfte aufgefüllt, 2 ©tunben
tangfam im 0fen gebünftet, bie Sombe auf eine fßtatte breffiert, bie

©pedfdjeiben bagu getegt nnb bie jnrüdgebtiebene ©auce barüber gefeilt.
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aus und eignet sich als Vorgericht bei Gesellschaften. Für häuslichen
Bedarf kann man sich mit gut vorgerichteten Kalbskoteletten begnügen,
legt dann auch die von der Sauce gebliebenen Pilze mit auf die Schüssel

zwischen Fleisch und Milken und gibt Salzkartosseln oder in Butter
gedünsteten Wasserreis dazu.

-st

Wild-Rouladen. Bereitungszeit 2 Stunden. — Für 6

Personen. Zutaten: l'/» Kilo Fleisch vom Reh- oder Hirsch-Blatt, 250 Gr.
Speck, '/> Liter sauren Rahm, 20 Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, 4

Zwiebeln, 2 Lorbeerblätter, Salz, Pfeffer, etwas gestoßener Nelkenpfeffer.

Aus dem Fleisch löst man die Knochen, schneidet es in
handgroße, längliche Stücke, klopft es flach, belegt es mit dünnen Speck-
und Zwiebelscheiben, streut Salz und etwas Gewürz darüber, rollt es

zusammen und bratet die Rouladen mit Speckscheiben und etwas Butter

eine Stunde. Nach und nach gießt man während des Bratens den

Rahm und das aufgelöste Liebigs Fleisch-Extrakt an die Rouladen und

rührt die Sauce vor dem Anrichten durch ein Sieb.

Blumenkohl. Der Blumenkohl wird gereinigt, an den Stielen
geschält und einige Zeit in starkes Salzwasser gelegt, damit es allfällig
vorhandenes Ungeziffer herauszieht, dann in kochendes Wasser getan,
auf schwachem Feuer weichgekocht und samt der Brühe vom Feuer
gestellt. Nun verdämpft man in einem eigroßen Stück Butter, bis 2

Löffel Mehl, löscht mit Fleischbrühe oder einer Tasse Milch ab, Salz
und Muskatnuß, auch einige Löffel Rahm und einwenig von dem

Wasser, worin der Blumenkohl gekocht wurde, sind gut daran. In einer

Schüssel verklopft man 2 Eigelb mit kalter Milch und schüttet die kochende

Sauce langsam, unter beständigem Rühren, daran, und dann über
den auf der Schüssel schön hergerichteten Blumenkohl.

Bombe von Weißkraut. Ein großer, schöner Weißkrautkopf
wird entzweit, der Storzen herausgeschnitten, gewaschen, eine Viertelstunde

lang gekocht, mit Wasser abgekühlt, das Kraut wird auf ein

Tuch über eine Salatschüssel gelegt, blattweise mit einer Fleisch- oder

Bratwurstfarce fingerdick ausgestrichen und so eine Bombe formiert;
eine passende Kasserole wird mit Butter ausgestrichen, mit mageren
Speckscheiben, Zwiebeln, Karotten, Nelken, Lorbeerblättern ausgelegt, die
Bombe hineingetan, mit Fleischbrühe zur Hälfte aufgefüllt, 2 Stunden
langsam im Ofen gedünstet, die Bombe auf eine Platte dressiert, die

Speckscheiben dazu gelegt und die zurückgebliebene Sauce darüber geseiht.

-st
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© d) it> a r g tt) u r g e ï g e trt it f e. SereitungSgeit: 2 ©tunben. gür.5
fßerfonen. Quinten: 3 fßfunb ©cp.margwurgeln (einjährige SSnrgctn), 60
©ramm Suiter, teils frifcpeS ©uppenfett,, ein ©fjlöffel SQlepl, ©atg, 10
©ramm SiebigS gleifcp=©ïtraït, ein palber Siter gleifepbrüpe. — ©ie
gefdjabte, in tjatbftngertange ©tüdepen gefdjnittene SBurgel lege man in
5Utilcp«SBaffer, bamit fie ipre SBeifje beljält, ïaffe baS SJiepl in ber Sut=
ter gar werben, gebe ©alg, gleifcpbrüpe ober nur SBaffer, baS ^5teifct)=

©ïtraït unb bie gewafepenen SBurgeln bagu, rüpre unt unb ïaffe lang«
fam meid) fodjcn, Seint Slnricpten überftreue man fie mit geriebener
©emmel; gleifdjflßjfcpen ober and) ïleine Sartöffelcpen in bem fämigen
©emufc mitgefod)t, fd)mec!en fe£)r gut.

*
Staune Sartoffeln. 2 ©tunben, 6 fßerfonen. ©ie nötigen

Sartoffeln werben in ber @d)ale gar geïodjt, abgefepätt unb in biete

©Reiben gefepnitten. ©antt röftet man 2 Söffe! Etiepl in 50 ©ramm
gerlaffenem ©cprnalg ober Sutter gar, gibt eine würflig gefepniitene
gmiebel pinein unb läfjt baS SDÎepl gang braun werben, füllt 72 Stier
SiebigS g(eifd)eptra!t= Srttpe bagu unb Icipt ailcS 5 bis 6 Sttinuten
locpen. • ^n biefer burcp ein ©ieb gerüprten ©auce lüfjt man bann bie

Sartoffelfcpeiben grünblicp burepioepen. Sutg bor bem Slnricpten fügt
man naep ©efepmad ©aïg, etwas @peife=SSürge unb eine ïleine in SBür«

fei gefepnittene ©alggurte (faute ©urfe) ptngu.

*
SIpfelmarf. IDÎan nepnte unreife Stepfei, gerfepneibe unb reinige

fie unb todje biefelben in SBaffer ungefepält meid), ©antt fülle matt
fie in eine ©erbiette unb ïaffe ben ©aft ablaufen, opne baran gu preffen.
Stuf 500 ©ramm ©aft nepme man 250 ©ratntn 3üder uttb etroaS

SattiUe unb ïaffe ben ©aft gur §älfte eintodjen, worauf man baS SRarl
in ©läfer füllt.

*

Slepfelmarmelabe. ©nte Slepfel Werben geWafcpen unb mit
etmaS SBaffer gebämpft, bis fie gerfapren. ©ie Werben bann burcp einen

etwaS engen ©eiper getrieben, bamit baS SernpanS unb bie ©cpalen
gurüctbleiben unb ber burd)geiriebene Srei mit :,/'i fo biet Sucfer fo

lange geioept, bis er gang bid ift, unb baS StSäfferige eingefoept ift.
SBäprenb beS SocpenS tnuf ftetS gerüprt werben, bamit bie SRarmelabe

niept anbrennt.
*

Slepfel «Quitten« uttb3wetfd) g enntarmelabeb er rnifept.
ffu 4 ißfunb entfteinten .ßtuetfepgen, einem fßfnnb fanern Stepfein unb
einem fßfunb Quitten, welcpe man fepält unb gerfepneibet, nimmt man
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Schwarzwurzelgemüse. Bereitungszeit: 2 Stunden. Für 5

Personen. Zutaten: 3 Pfund Schwarzwurzeln (einjährige Wurzeln), 66
Gramm Butter, teils frisches Suppenfett,, ein Eßlöffel Mehl, Salz, 16
Gramm Liebigs Fleisch-Extrakt, ein halber Liter Fleischbrühe. — Die
geschabte, in halbfingerlange Stückchen geschnittene Wurzel lege man in
Milch-Wasser, damit sie ihre Weiße behält, lasse das Mehl in der Butter

gar werden, gebe Salz, Fleischbrühe oder nur Wasser, das Fleisch-
Extrakt und die gewaschenen Wurzeln dazu, rühre um und lasse langsam

weich kochen. Beim Anrichten überstreue man sie mit geriebener
Semmel; Fleischklößchen oder auch kleine Kartöffelchen in dem sämigen
Gemüse mitgekocht, schmecken sehr gut.

Braune Kartoffeln. 2 Stunden, 6 Personen. Die nötigen
Kartoffeln werden in der Schale gar gekocht, abgeschält und in dicke

Scheiben geschnitten. Dann röstet man 2 Löffel Mehl in 56 Gramm
zerlassenem Schmalz oder Butter gar, gibt eine würflig geschnittene

Zwiebel hinein und läßt das Mehl ganz braun werden, füllt V- Liter
Liebigs Fleischextrakt-Brühe dazu und läßt alles 5 bis 6 Minuten
kochen. - In dieser durch ein Sieb gerührten Sauce läßt man dann die

Kartoffelscheiben gründlich durchkochen. Kurz vor dem Anrichte» fügt
man nach Geschmack Salz, etwas Speise-Würze und eine kleine in Würfel

geschnittene Salzgurke (saure Gurke) hinzu.

Apfelmark. Man nehme unreife Aepfel, zerschneide und reinige
sie und koche dieselben in Wasser ungeschält weich. Dann fülle man
sie in eine Serviette und lasse den Saft ablaufen, ohne daran zu pressen.

Auf 566 Gramm Saft nehme man 256 Gramm Zucker und etwas
Vanille und lasse den Saft zur Hälfte einkochen, worauf man das Mark
in Gläser füllt.

Aepfel marmelade. Gute Aepfel werden gewaschen und mit
etwas Wasser gedämpft, bis sie zerfahren. Sie werden dann durch einen

etwas engen Seiher getrieben, damit das Kernhaus und die Schalen
zurückbleiben und der durchgetriebene Brei mit "Z so viel Zucker so

lange gekocht, bis er ganz dick ist, und das Wässerige eingekocht ist.

Während des Kochens muß stets gerührt werden, damit die Marmelade
nicht anbrennt.

Aepfel-Quitten-undZwetschgenmarmeladevermischt.
Zu 4 Pfund entsteinten Zwetschgen, einem Pfund sauern Aepfeln und
einem Pfund Quitten, welche man schält und zerschneidet, nimmt man
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3 fßfunb ©toctpcfer, eine get'baclte âitronenrinbe unb etwa? Birnmet,
lut alteê miteinanber in eine ûJîeffingpfanne unb läßt e§ p einer
ÜDfarmetabe !od)en.

*
Stef>fet oberBitronengetee. SDÏan'fdpeibet recf)t gute, faftige

Steifet in bitnne ©treiben unb täßt fie mit Ifinreictjeubem SSaffer Weid)=

fiebert, treibt fie bann buret) ein fpaarfieb itnb filtriert ben «Saft buret)
eine ©erbieiie. 3J?an rennet auf 500 ©ramm ©oft 250 ©ramm fetn=

geflogenen Bucler ut<b ïocijt biefeê pfammen p ©etee. SBettn man in
biefe ©etee nod) ba§ mit Butler abgeriebene, bon 6 Bitrotten unb ben

©aft bon 3 Zitronen mit einfieben läßt,. fo befommt man eine tjerrticlje
Bitronengetee, bie fict) aufbewahren läßt.

•X-

tpafetnußfdjnitten. 8 ©iweiß toerbeit p ©djnee gefdftagen,
500 ©ramm 3uc!er, 60 ©ramnt SSanittepcler werben fdjaumig gerittjrl,
babon 4 Söffet bot! befonberS für ben @uß. 250 ©ram geriebene

§afetnüffe, 250 ©ramm geriebene SKanbetn werben barunter gemengt,
ber Seig mit $ucter unb Wet)t aufgerollt, in fingerlange ©treifen ge=

fdfnitten, mit beut ©uff beftrid)en unb in teinter ipiße gebaclett.
X*

gr u d) tf d) n i tten. SRan fdjtägt gwei ©iweiß, 4 ©ßtöffet bieten,

fitßen 9îat)m unb 60 ©ramm Sataofwtber. SttSbann fügt man Butler
bei, ein wenig auf einmal, bif eine Saffe bot! aufgebraudjt ift. ütftan

tjätt eine t)atbe Saffe fRofinen bereit, überjueterte Sirfd)en, geigen,
Satteln unb SKtffe ober gerriebene So§fo3nuß. Sie grüd)te werben

fein gerieben, bgw. gefdjnitten, fügt fie ber Budermifdpng bei unb gibt
met)r atê notwenbig Bucler Ifinp. SaS ©ange wirb mit ber ffanb ge=

ftretet rrtrb wenn bie ERaffe ftarf genug ift, in einen Saib geformt. Siefer
Saib Wirb mehrere ©tunben flehen getaffen unb bann in ©djeiben ge=

fdjnitten.
*

gatfd)e§ 3io"at- Sie frifclje ©djale ber Bitronen unb Stpfel«

finerr, beibe gu gteid)en Seiten, fdpeibe matt in 5 cm lange ttnb V2 cm
breite ©tücldjen, bie matt mit tattern SBaffer gum geuer gibt, lodjett
läßt, abfcljüttet unb nodjmatS mit tattern ÏBaffer in§ Sîodjen bringt, bib

fie meid) finb. Sann taffe man biefetben ablaufen, netjme auf 500 ©r.
@d)aten 750 ©ramnt Butler, ttäre benfetben mit etwa 1 Saffenfoftf
fod)enbem SBaffer, taffe bie garen @tüc!d)en nochmals barin beiß werben,
fülle fie in ©täfer unb bitrbe fofort mit fßergamentfwftier gu. Stefef
feine, aromatifdje ©ingentadjte tjätt fid) jat)retang, ergibt, feingefdjnitten,
in Sorten, fRofinenfutljen, ats> SBttrge in SRttS, at? SSerjierung auf
Sorten bollftänbigeit ©rfaß bet> teuren 3itronat§. Stußerbem bringt
man baffetbe aud) atd ein fetten gefet)enef Sompott auf ben Sifd).
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3 Pfund Stockzucker, eine zerhackte Zitronenrinde und etwas Zimmet,
tut alles miteinander in eine Messingpfanne und läßt es zu einer
Marmelade kochen.

Aepfel- oderZitronengelee. Man schneidet recht gute, saftige
Aepfel in dünne Scheiben und läßt sie mit hinreichendem Wasser weich-
sieden, treibt sie dann durch ein Haarsieb und filtriert den Saft durch
eine Serviette. Man rechnet auf 500 Gramm Saft 250 Gramm
feingestoßenen Zucker und kocht dieses zusammen zu Gelee. Wenn man in
diese Gelee noch das mit Zucker abgeriebene, von 6 Zitronen und den

Saft von 3 Zitronen mit einsieden läßt, so bekommt man eine herrliche
Zitronengelee, die sich aufbewahren läßt.

Haselnußschnitten. 8 Eiweiß werden zu Schnee geschlagen,
500 Gramm Zucker, 60 Gramm Vanillezucker werden schaumig gerührt,
davon 4 Löffel voll besonders für den Guß. 250 Gram geriebene
Haselnüsse, 250 Gramm geriebene Mandeln werden darunter gemengt,
der Teig mit Zucker und Mehl ausgerollt, in fingerlange Streifen
geschnitten, mit dem Guß bestrichen und in leichter H'che gebacken.

Fruchtschnitten. Man schlägt zwei Eiweiß, 4 Eßlöffel dicken,

süßen Rahm und 60 Gramm Kakaopulver. Alsdann fügt man Zucker
bei, ein wenig auf einmal, bis eine Tasse voll aufgebraucht ist. Man
hält eine halbe Tasse Rosinen bereit, überzuckerte Kirschen, Feigen,
Datteln und Nüsse oder zerriebene Koskosnuß. Die Früchte werden

fein gerieben, bzw. geschnitten, fügt sie der Zuckermischung bei und gibt
mehr als notwendig Zucker hinzu. Das Ganze wird mit der Hand
geknetet und wenn die Masse stark genug ist, in einen Laib geformt. Dieser

Laib wird mehrere Stunden stehen gelassen und dann in Scheiben
geschnitten.

Falsches Zitronat. Die frische Schale der Zitronen und Apfelsinen,

beide zu gleichen Teilen, schneide man in 5 cm lange und 'F cm
breite Stückchen, die man mit kaltem Wasser zum Feuer gibt, kochen

läßt, abschüttet und nochmals mit kaltem Wasser ins Kochen bringt, bis
sie weich sind. Dann lasse man dieselben ablaufen, nehme auf 500 Gr.
Schalen 750 Gramm Zucker, kläre denselben mit etwa 1 Tassenkopf
kochendem Wasser, lasse die garen Stückchen nochmals darin heiß werden,
fülle sie in Gläser und binde sofort mit Pergamentpapier zu. Dieses
feine, aromatische Eingemachte hält sich jahrelang, ergibt, feingeschnitten,
in Torten, Rosinenkuchen, als Würze in Mus, als Verzierung auf
Torten vollständigen Ersaß des teuren Zitronats. Außerdem bringt
man dasselbe auch als ein selten gesehenes Kompott ans den Tisch.
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@el)r Billige, erprobte ^auStederti. SDÎatt neijme 2 ©ß<
15 ffel bod fponig 511 3 ©täfer SBaffer unb laffe eS mit 875 ©ramm
Buder fodjen. ®ann berarbreite man tjinein: 28 ©ramm Bimmt, 4 ©r.
geftofjene Stetten, 500 ©ramm gefctfätte unb gemiegte SJianbetn, für
20 ©tS. Orangeat unb 1 gemiegte Bttronenfdfate, bann nad) unb nad)
750 ©ramm SJÎeljt. SBenn bieS gut berfdjafft ift, fo nimmt man bie

SDïaffe auf ba§ SSirtbrett, mailt fie gut auS, ftidft Sederti auS unb
bäctt fie fdfört gelb, gür gr. 3. — erhält man 10 ®ufjenb Sederti.

©rême bon faurer ÜDtitd). 72 Siter geftanbene, faure SJtitd),

unabgeraljmt, geflogener >]miebac!, 1 ©täSdjen Strraï ober Sîurn, 40
©ramm Buder. ®ie faure SMd), Strrat ober Sium nnb Buder merben

mit einem ©dpeebefen tüdjtig untereinanber gefd)tagen. Sdîan gibt bap
geflogenen 3tt3tebac£, mit bem Buder bermifdft darüber.

*
©ufc auf Ob fi tu ci) en. SRan rütjrt 60 ©ramm SKetft mit 'A

Siter Sftitd) fdjön gart an unb gibt bap 4 ©igetb, 4 Söffet Buder,
etmaS Bitronenfdjate unb -Saft, gibt bie Sftaffe auf fdjmadjeS geuer
unb mengt nadf einigem ©rtatten ben fteifen ©ierfdjnee barunter unb

giefjt bie SRaffe fogteidj über ben beftimmten Sudfen.
*

©ierraljmfauce ju fßubbingS. V2 Siter fRalfm mirb mit
fdjmad) V2 SCaffe Buder, etmaS Btmmt unb Bitronenfdjate getodft, atS=

bann bom geuer genommen unb fofort mit bemfetben 2 ©ibotter unb
ein ©taS Sftabeira, Sperrt) °t)er fünft ein guter fitter fpanifdjer StSeiff®

mein berrüfjrt unb bie @auce burd) ein @ieb getrieben.
-X-

SÜBie täfjt fid) Seber gefdjmeibig machen? ®ie ©efdjmei*
bigmadfung bei Seber! burd) ©ttjjerin ift eine teidjte unb bittige tfiütje,
nur fdjmi^t baS Oet fetjr teicift mieber au§. ®ieS mirb unmögtict) gc=

mact)t, menn bem ©üfjöt etmaS aufgetöfteS ®ejtrin pgefejjt mirb, ober

jmei bis brei Söffet ©imeifs berrüfjrt merben. ®er ®ej;trinpfal3 ift ber

bittigere, ©ttf^erin mit ®ejtrintöfung ober ©imeiff berrüffrt, bitbet ein

borpgtidfeS Seberfett, baê baS Seber bauernb gefcijmeibig er^ntl.
*

®ie SSerbef f erun g ber S3tumentofjf erbe. SBeïanntïid)
mirb bie Sofjferbe teidjt fet)r feft, babnrd) unpgängtid) für bie Suft
unb fauer. Snfotgebeffen mangett eS ben SBurjeln au Suft pr Sttmung
unb bie fßftanje fränfeü bann. ©nteS ©egenmittet ift aufer Söeimifdpng
bon grobem @anb unb ca. 2 Bentimeter ftarfer ©anbbebedung ber

Bufafj bon geriebenem, getrodnetem SSÎooS unb fpot;ftol)tenf>utber.

Oîebaition unb Setlag: grau ©life $ ojte g g er in ©t. ©alien.
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Sehr billige, erprobte Hausleckerli. Mau nehme 2

Eßlöffel voll Honig zu 3 Gläser Wasser und lasse es mit 875 Gramm
Zucker kochen. Dann verarbreite man hinein: 28 Gramm Zimmt, 4 Gr.
gestoßene Nelken, 500 Gramm geschälte und gewiegte Mandeln, für
2V Cts. Orangeat und 1 gewiegte Zitronenschale, dann nach und nach
750 Gramm Mehl. Wenn dies gut verschafft ist, so nimmt man die

Masse auf das Wirkbrett, wallt sie gut aus, sticht Leckerli aus und
bäckt sie schön gelb. Für Fr. 3. — erhält man 10 Dutzend Leckerli.

-X-

Crème von saurer Milch. Liter gestandene, saure Milch,
unabgerahmt, gestoßener Zwieback, 1 Gläschen Arrak oder Rum, 40
Gramm Zucker. Die saure Milch, Arrak oder Rum und Zucker werden
mit einem Schneebesen tüchtig untereinander geschlagen. Man gibt dazu
gestoßenen Zwieback, mit dem Zucker vermischt darüber.

Guß auf Obstkuchen. Man rührt 60 Gramm Mehl mit V»

Liter Milch schön zart an und gibt dazu 4 Eigelb, 4 Löffel Zucker,
etwas Zitronenschale und -Saft, gibt die Masse auf schwaches Feuer
und mengt nach einigem Erkalten den steifen Eierschnee darunter und

gießt die Masse sogleich über den bestimmten Kuchen.

Eierrahmsauce zu Puddings. ^ Liter Rahm wird mit
schwach V2 Tasse Zucker, etwas Zimmt und Zitronenschale gekocht,
alsdann vom Feuer genommen und sofort mit demselben 2 Eidotter und
ein Glas Madeira, Sherry oder sonst ein guter süßer spanischer Weißwein

verrührt und die Sauce durch ein Sieb getrieben.
-X-

Wie läßt sich Leder geschmeidig machen? Die Geschmei-

digmachung des Leders durch Glyzerin ist eine leichte und billige Mühe,
nur schwitzt das Oel sehr leicht wieder aus. Dies wird unmöglich
gemacht, wenn dem Süßöl etwas aufgelöstes Dextrin zugesetzt wird, oder

zwei bis drei Löffel Eiweiß verrührt werden. Der Dextrinzusatz ist der

billigere. Glyzerin mit Dextrinlösung oder Eiweiß verrührt, bildet ein

vorzügliches Lederfett, das das Leder dauernd geschmeidig erhält.
-X-

Die Verbesserung der Blumentopferde. Bekanntlich
wird die Topferde leicht sehr fest, dadurch unzugänglich für die Luft
und sauer. Infolgedessen mangelt es den Wurzeln an Luft zur Atmung
und die Pflanze kränkelt dann. Gutes Gegenmittel ist außer Beimischung
von grobem Sand und ca. 2 Zentimeter starker Sandbedeckuug dcr
Zusatz von geriebenem, getrocknetem Moos und Holzkohlenpulver.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Houe g g er in St. Gallen.
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